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Halle, den 27. Juni.
Ueber die deutſche ſozialdemokratiſche

Bewegung in der Schweiz
bringt die Nordd. Allg. Ztg. folgende weitere Erörterung:

„Den in unſerem geſtrigen Artikel aufgeſührten Beſchwerde-
h über die Begünſtigung der deutſchen ſozialdemokratiſchen

ie Förderung der ſozialdemokratiſchen Propaganda unter

der Jngend. JDie nach der Schweiz ſich begebende deutſche Jugend, Ar-
beiter wie Studenten, wird durch beſonders von der Partei be-
auſtragte Mitglieder bearbeitet. Auch für die Annahme, daß
von der Schweiz aus Soldaten der dentſchen Armee zur Deſer
tion und demnächſt zum Beitritt zu der ſozialdemokratiſchen
Partei verleitet worden ſind, liegen Anhaltspunkte vor.

Einer der eifrigſten Mitarbeiter des „Sozialdemokrat'“, der
ichow in Hannover ſtammende Gymnaſiallehrer Ernſt

ewggugg in der Schweiz ſchließen ſich die folgenden an:

feindlichen Beſtrebungen. Er machte es ſich zum Geſchäft,
deutſche Studenten, welche nach der Schwe z kamen, für die

ſozialrevolutionäre Sache zu gewinnen und dieſelben zu Agenten
der Umſturzpartei auszubilden. Jm März 1887 wagte er es,
den Kaiſer Wilhelm und die deutſche Regierung in einem Café
in Zürich öffentlich zu beſchimpfen und einen deutſchen Ge

ſchäftsreiſenden, welcher ſeiner Entrüſtung hierüber Ausdruck
gab, mit Hülfe eines Geſinnungsgenoſſen Namens Hückſtädt
thätlich zu mißhandeln.

Wegen des letzteren Vergehens wurden Beide mit einer
rin erbuße beſtraft, die Majeſtätsbeleidigung blieb indeß

zungelühnt.
Trotz der Vorſtellungen des diesſeitigen Geſandten hat der
Bundesrath die genannten deutſchen Sozialrevolutionäre, ob
wohl ihnen das Vorgehen gegen die Leiter der Druckerei in
Riesbach-Zürich Anlaß gab, nicht ausgewieſen.

Hückſtädt, dem die Hochſchule Zürich das consilium abeundi
ertheilt hatte, wandte ſich nach Baſel und Krüger ſetzte ſein
Treiben in Zürich fort.

V. Duldung fremder Sozialrevolutionäre ohne Leumunds-
zengniſſe und ſonſtige Legitimgtionspopiere in der Schweiz.

Die deutſchen Sozialdemokraten kommen nicht als politiſche
ptlinge nach der z W Sie haben in der Regel keine
That verübt. welche ſie wöthegte zur Vermeidung von Strafen

ihre Heimgth zu verlaſſen. Das von der Schweiz gegen volij-
tiſche Flüchtlinge geübte Aſylrecht ſteht hierbei nicht in Frage
zzund iſt auch von deutſcher Seite niemals angegriffen worden.
Dagegen haben im Falle von Niederlgſſungsgeſuchen vder beiZulaſſung um Wohn kautonglen Bebörden in der Schweizſolchen beſcholtenen Benſſe en gegenüber Nachſicht geübt. welche

weder Leninuydszeugniſſe noch ſonſtige Legitimationshapiere
beſaßen, wie dies im Art. II. des Niederlaſſungsvertrages als

nothivendig vorgeſchrieben war. Dieſem Umſtande iſt es zuzu-
ſchreiben, daß ſich in der Schweiz die übelſten Umſturzelemente
Zzuſammenfanden, um von dort ungeſtört ihre verderblichen,
d e ae der Nachbarländer bedrohenden Umtriebe ins Werk
zu ſelzen.

Die deutſchen Sozialxevolutionäre haben ſich dieſe Verhält
niſſe vorzugsweiſe zu Nutzen gemacht.

Jn dieſer Beziehnng darf nux an die Anarchiſten Reins-
dorf, Lieske, Stellmacher, Kammerer, Kumiſch, Neve und andere
Mordgeſellen erinnert werden, welche, nachdem ſie auf ſchweizeri-
m Boden jhre verbrecheriſchen Unternehmungen vorbereitet,
ſich von dort ans zur Vollendung derſelben näch Dentſchland
und Oeſterreich begaben. sBeſchwerden, welche die deutſchen Konſuln und der Geſandte
egen die Aufnahme übelbeleumdeter Perſonen angebracht haben,

ſind ohne Erfolg geblieben. Jm Gegentheil es wurden die
deutſchen Revolutionäre und Anarchiſten in der Schweiz ſo
zahlreich, daß ſie ſich zu beſonderen Verbänden und Vereinig-

ungen organiſiren und ihre deutſchen Geſinnungsgenoſſen in der
Heimath unterſtützen konnten. Es wurde öffentlichen Samm-
lungen von Geldern für die ſozialdemokratiſchen Wahlen in

Das Gymnaſium und das Griechiſche.
Jm Oſterprogramm des König-Wilhelms- Gymnaſiums

u Stettin leſen wir eine treffliche Rede des Direktors
Prof. Dr. Muff über die gegenwärtigen Strömungen
gegen die Gymnaſialbildung und beſonders den griechiſchen
Ünterricht. Mit Weglaſſung einzelner Stellen reproduziren

wir dieſe Rede m Folgenden, wie wir denn gern den An
ſichten für und wider in dieſen Fragen Raum laſſen. Herr
Dr. Muff ſprach:

Den Schulen iſt die Stimmung ſehr günſtig in unſeren
Tagen. Alle Stände, alle Parteien ſind ihr gewogen;

Regierungen, Volksvertretungen, Stadtbehörden und Fa
milienhäupter wetteifern in Bewilligung der Mittel zu
ihrer Gründung, Erhaltung und Förderung. „Bildung
macht frei!“ das oft ſo falſch verſtandene Wort iſt ein
Quell, aus dem eitel Wohlwollen und lebendige Theil-
nahme für die Schulen fließt. Aber für alle Schulen
Auch für die Gymnaſien? Iſt nicht vielmehr dieſe Art
Schulen gerade jetzt beſonders angegriffen und in Frage
geſtellt? Wer die Entwiselnng der letzten vierzig, fünfzig
Jahre verfolgt, ſtößt in der That auf die ernſthafteſten
Angriffe. Danach erſcheint das Gymnaſium als Urväter-
Hausrath, als eine Einrichtung früherer Jahrhunderte, die
ſich längſt überlebt habe und der Gegenwart mit ihren
neuen Formen und Forderungen nicht mehr gerecht werde.
Statt der grauen Vergangenheit mit ihren todten Sprachen
und ihrer abgeſtorbenen Kultur müſſe ſo ſagen gar
viele, die moderne Entwickelung, in der wir mitten drin
ſtänden, und deren Luft wir athmeten, den Bildungsſtoff
für unſere Jugend abgeben; die eigene klaſſiſche Litteratur
ſei der fremden weit vorzuziehen, und für den gram-
maliſchen Plunder, mit dem die armen Knaben ſo ünnütz
geplagt würden, ſeien die ſo zeitgemäßen, ſo nütz
lichen, ſo unmittelbar zu verwerthenden mathematiſchnatur-
wiſſenſchaftlichen Fächer einzuſetzen. Wie der Gymngſial-
unterricht jetzt beſchaffen ſei, wirke er lähmend auf Körper
Und Geiſt, und zwar wegen der Ueberproduktion an un-

daten agccept
Auch bei der m.komitee, welches ſich übrigens zum erſten Male ſeit Jahren

Deutichland kein Hinderniß in den Weg gelegt, Feſte zum Beſten
dieſer Wahlfonds öffentlich veraunſtaltet, in Zirkularen die
Schweizer Republikaner zur Unterſtützung der deutſchen Repu
blikaner öffentlich aufgefordert. Die Leiter der deutſchen ſozial-
demokratiſchen Bewegung in der Schweiz ſind gleichzeitig die
Führer der Bewegung in Deutſchland.
Auch die Kongreſſe der Jnternationale und des deutſchen
Zweiges derſelben bezw. der ſozialdemokratiſchen Partei wurden
vorzugsweiſe in der Schweiz, ſo in Olten, Wyden, St. Gallen,
ken und von den dortigen Behörden gednldet und ge
ördert.
Der ſchweizeriſchen Regierung kann ſonach der Vorwurf

nicht erſpart bleiben, daß ſie durch ihr bisheriges Verhalten
das Wachsthum der ſozialrevolutionären Propaganda in Deutſch
land weſentlich gefördert hat. Denn auf dieſen Parteitagen
wurde die geſammte Organiſation der deutſchen Se zialdemo
kratie berathen und das Programm für die künftigen Umſturz-
beſtrebungen feſtgeſetzt.“

Zur Kartellſache im Wahlkreis
Halberſtadt-Oſchersleben-Wernigerode.
Aus Halberſtadt, 25. Jnni, geht uns folgende Ausein-

anderſetzung zu: Von Seiten der Nationalliberalen Korreſpon-
denz iſt den Konſervativen des Wahlkreiſes HalberſtadtOſchers-
lebenWernigerode der Vorwurf des Kartellbruchs gemacht
worden, weil dieſelben dem von liberaler Seite aufgeſtellten
Stadtrath. Dr. Weber-Berlin einen eigenen Kandidaten entge-
gengeſtellt haben. Zur Beleuchtung dieſes Vorwurſs dienen
folgende Mittheilungen. Sofort nach Bekanntwerden des Kar
tell- Abſchluſſes im Jahre 1887 haben die Konſervativen dem
damaligen liberalen Wahl-Komitee hier mitgetbeilt, daß ſie rück
haltlos auf die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten ver-
ichteten, ſind durch ihren Wahlaufruf eifrig für die Wahl

des nationalliberalen Kandidaten eingetreten und haben ſogar
in öffentlicher Verſammlung dafür gewirkt, natürlich nicht ohne
den Vorſitzenden des liberalen Wahlvereins davon zu ver-
ſtändigen und zur Mitwirkung aufzufordern. Der liberale
Wahlgufruf beſchränkte ſich darauf zu erklären, daß man
darf mpien der Konſervativen annehme, aber ihrer nicht
e dürfeBei der Landtagswahl im vorigen Herbſt hat das liberqleWahlKomitee Kandidaten aufgeſtellt, ohne vorher eine Ver-

ſtändigung, mit den Konſervativen zu ſuchen. Das Komitee
nannte ſich damals „Komitee für Wiederwabl der bisherigen
Abgeordneten“ und zwar nach eigener Ausſage mit Rückſicht
auf das Zuſammengehen mit den weiter links ſtehenden Libe-
ralen. Mit dieſen alſo ſtanden die Nationalliberalen damals
faktiſch im Kartell, ein Kartell mit den Konſervativen dagegen
wurde öffentlich, z. B. in der Magdeburger Zeitung“, von ihnen
beſtritten. Trotzdem haben die Konſervativen den einen Kandi-

irt, den andern c bekämpft
tzwahl iſt das liberale Wahl

wieder „nationalliberal“ nennt und ſich auch reorgeniſirt haben
ſoll, mit der Aufſtellung eines Kandidaten vorgegangen, ohne
vorher mit den Konſervativen zu verhändeln, ja es hat ſogarden Herrn Weber aufgeſtellt, von dem es wiſſen mußte, daß

die Konſervativen ihm nicht zuſtimmen würden. Troßdem iſt
bei den Zentral-Vorſtänden der Kartellparteien in Berlin der
Verſuch gemacht, die Sache ſo darzuſtellen, als ob den Konſer-
vativen ein Kartell angeboten, aber von denſelben abgelehnt ſei,
ja man hat. die Zentral-Vorſtände ſogar veranlaßt, bei den hie-
ſigen Konſervativen dahin zu wirken, daß eine Einigung mit
den Nationalliberalen verſucht würde. Ob eine ſolche Einwir-
kung der Zentral-Vorſtände auch auf das nationalliberale Ko
mitee verſucht iſt, wiſſen wir nicht. jedenfalls iſt dieſelbe ohne
Erfolg geblieben, da das Komitee keinen Schritt zur Verſtändi-
gung mit den Konſervativen gemacht hat.

Für unſtatthaft übrigens, wie die Nationalliberale Korre-
ſpondenz neuerdings ſchreibt, hat die konſervative Partei-
leitung das Vorgehen ihrer Parteigenoſſen hier keineswegs
erachtet, ſondern ausdrücklich anerkannt, daß die Umſtände ſehr
r die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten rechtfertigen
urften.

Mit dem Verhalten des Halberſtädter Komitees iſt aber
auch ein Theil der Nationalliberalen unzufrieden. Dieſelben

produktivem Wiſſen. Es ſei unverantwortlich, daß die Be-
hörde die Dinge ſo gehen laſſe. Wann werde der Bis-
marck kommen, der hier energiſch durchgreife und eine neue
geſunde Entwicklung anbahne?

So und noch ſchlimmer lauten die Klagen wider das
Gymnaſium. Dieſelben gehen theils von ſolchen aus, die
eine höhere geiſtige Bildung verwerfen, und denen darnm
naturgemäß die Beſchäftigung mit der geiſtgetränkten Antike
ein Dorn im Auge iſt; theils von ſolchen, die im Real-
gymnaſum ihr Jdeal verwirklicht ſehen; theils von denen
welche in dem Nebeneinanderbeſtehen zweier Klaſſen von
höheren Unterrichtsanſtälten ein Unglück erblicken und alles

Gute von der nen zu gründenden Einheitsſchule erwarten.
Von jenen Perſonen, die dem Heiligen und Hohen

auch in der Bildung den Krieg erklären, braucht hier nicht
weiter die Rede zu ſein. Sie bedrohen noch andere Dinge
als Bildung und Schule. Bei dem Streit zwiſchen Gym-
naſien und Realgymnaſien brauche ich auch nicht länger zu
verweilen; wenn der Streit heftig gewüthet hat, ſo ſcheinen
ſich gegenwärtig die Wogen zu glätten.

Jch begreife den Standpunkt derer, die es beklagen,
daß die Reglſchulen aufgekommen ſind weil dadurch
in die Bildung der höheren Stände ein tiefer Riß ge-
bracht ſei, aber ich theile ihn nicht. Die Realſchnulen
ſind da, ſie ſind hiſtoriſch geworden, weil ſie einem Be-
dürfniß entſprachen, und mit dieſer Thatſache muß man
rechnen. Läge den Realſchulen nicht volle Berechtigung
zu Grunde, ſie wären nie zu ihrer jetzigen Entwickelung
gediehen. Jch gebe ohne weiteres zu, daß die Realzym-
naſien lehrend und erzieheud ebenſo ſegensreich wirken,
dem Vaterlande und dem Geineinwohl ebenſo gute Dienſte
leiſten körnen und leiſten, wie die Gymngſien.
Sie ſollen und müſſen daher auch ihre Berechtigungen
haben. Zum Studium der Mathematik, der Naturwiſſen-
ſchaſten und. der uencren Sprachen ſowie zu dein aller
techniſchen Fächer ſind die Abiturienten der Realſchule
ſchon früher zugelaſſen, und das mit Fug und Recht; jetzt
begehren ſie, daß ihnen auch das Studinm der Medizin

a Die heutige Nummer T. u. 2. Ausgabe umſaßt 16 Seiten mit der landwirthſchaftlichen Beildge.

erklärten, ſie würden den Herrn Stadtrath Weber nicht wählen
forderten die Konſervativen auf, mit ihnen ſich über einen ge-
meinſamen Kandidaten zu einigen und ſchlugen als ſolchen
Herrn Bürgermeiſter John-Oſterwieck vor. Alſo die Kandida-
tur dieſes Herrn iſt in nationalliberalen Kreiſen enſtanden und
von den Konſervat'ven angenommen. Wer kann dieſem Sach-
verhalt gegenüber noch wagen, gegen letztere den Vorwurf des
Kartellbruchs zu erheben Wer kann es ihnen verdenken, daß
ſie nicht gewillt ſind, ſich vom hieſigen nationalliberalen Wahl
Komitee einfach benutzen zu laſſen ohne für ihre eigenen Wünſche
irgend welche Berückſichtigung, zu finden Das wäre einer
großen Partei unwürdig, die ſeit Jahren ſelbſtändig vorgegan
gen iſt und zwar, wie die Zahlen beweiſen, mit ſtets wachſen

dem Erfolge. p.Die Conſ. Corr. ſchreibt zu der Angelegenheit:
Bezüglich der Erſatzwahl können wir auch unſererſeits be

ſtätigen, daß auf Grund einer Verſtändigung zwi-
ſchen den Parteivorſtänden von konſervativerSeite nach dem genannten Wahlkreiſe die Mit-
theilung ergangen, iſt, „daß es der ganzen politiſchen
Lage entſprechend und für eine nicht abzuwei ende Konſequenz
der für die Reichstagswahl von 1887 getroffenen Verabredungen
erachtet werde, daß auch für dieſe Nachwahl thun-
lichſt eine Verſtändigung mit den Nätionalli-
beralen über einen dieſer Partei rErſatzmann für den verſtorbenen Herrn v. Bernuth an
geſtrebt würde und daß, falls wider Verhoffen eine Eini-
gung in dieſem Sinne nicht zu erzielen wäre, die Konſervativen
und Nationalliberalen ſich auf alle Fälle gegenſeitige
Ünterſtützung bei einer eventnellen Stichwabl
zuſichern und im Wahlkampf einer entſprechenden freundlichen
Behandlung bvefleißigen ſollten.

Die Darkegung der „Poſt“ in Nr. 169 vom 25. ds. Mts.
kann daher nur als thatſächlich zutreffend bezeichnet und das
Bedanern ausgeſprochen werden, daß Vorgänge innerhalb ein

zelner Wahlkreiſe, auf welche die leitenden Kreiſe der Par
teien nur einen ſehr begrenzten Einfluß ausüben, in der Preſſe
eine Behandlung erfahren. welche den nothwendig zu verſol
genden politiſchen Aufgaben und der ſo unerläßlichen Einigkeit
ver gemeinſamen Gegnern in keiner Weiſe förderlich ſein
ann. Wir unſererſeits fühlten uns indeſſen verpflichtet, ob

gleich wir uns dieſen letzten Ausführungen und der Ermahnung
zur Einigkeit bekanntlich unbedingt anſchließen, auch
den Halberſtädtern das Wort zu geben.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Das Ausland ſchenkt der Ausſtellung für

Unfagllyerhütung zu Berlin lebhafte Beachtung.
Jm Auftrage der ruſſiſchen Regierung wird der Pro
feſſor an der Techniſchen Hochſchule in Petersburg, Bad
ſchiſch, zum Beſuch der Ausſtellung nach Berlin kommen,
um dieſelbe zu ſtudiren und Unterlagen für Maßregeln zur
Verhütung von Unfällen in den ruſſiſchen Jnduſtriewerk-
ſtätten zu ſammeln. Zu gleichem Zweck hat Jtalien den
Direktor der italieniſchen Berufsgenoſſen, Giulio Peſaro,
entſandt; Schweden den Jngenieur Hjalmar Hallſtröm
und den Reichstagsabgeordneten Kapitän von Nordenfelt;
Holland den Jngenieur Gortez; Dänemark die Fabrik
inſpektoren Jenſen und Dr. Halder Topſos. Schließlich
haben ſich aus Frankreich angemeldet: die Herren Emile
Muller, Präſident der Jnduſtriellen Vereinigung zur Ver
hütung von Arbeiterunfällen, und der Jngenieur Henry
Mamy. Auch das Theater der Ausſtellung wird zum
Zwecke eingehender Studien der maſchinellen und elektriſchen
Einrichtungen von Mitgliedern answärtiger Theater ſo
erſt kürzlich von Jntendanten aus Wien, Petersburg und
Peſt beſucht. r

freigegeben werde. Nun hat zwar der Herr Miniſter
jüngſt erklärt, daß dieſer Forderung nicht ſtattgegeben
werden könne, weil dann die ſchon jetzt vorhandene Ueber
fülle an Studirenden der Medizin und jungen Aerzten
ins Bedenkliche wachſen werde; aber er hat ſich doch nicht
prinzipiell dagegen erklärt; und da berühmte aka-
demiſche Lehrer den Verſuch als wünſchenswerth und aus-
führbar bezeichnet haben, ſo zweifle ich nicht daran, daß
er über lang oder kurz gemacht wird. Und er wird ge
lingen. Denn wenn es auch auf der einen Seite zu bedauern
iſt, daß Glieder eines der Stände, die man die führenden
nennt, nicht eine ſelbſterworbene genauere Kenntniß jener
Litteratur beſitzen, auf deren Einfluß die ganze, weſteuro-
päiſche Kultur zurückzuführen iſt, ſo muß doch auf der
anderen Seite zugegeben werden, daß die Abiturienten
des Realgymnaſinms wiſſenſchaftlich und techniſch ebenſo
gut, in manchen Stücken vielleicht noch beſſer als die Zög
linge der Gymngſien vorbereitet ſind, das Studium der
Medizin zu betreiben. Dagegen ſcheint mir die Zulaſſung
der Realſchulabitnrienten zum Studium der Theologie, der
klaſſiſchen Philologie, der Jurisprudenz und der damit ver
wandten Fächer unzuläſſig, weil unmöglich zu ſein. Das
Griechiſche, das für dieſe Studien nothwendige Vorans-
ſetzung iſt, kann auf der Univerſität nicht in einem Jahre
nachgelernt werden denn wenn das wirklich einem geglückt
iſt, glückt es deshalb vielen oder gar allen? Nein, dann
müßte die Realſchule umgeformt, dann müßte das Gricchi-
ſche in ihr heimiſch gemacht werden und damit ſind wir
bei der Einheitsſchule angekommen.

Eine Anzahl wohlmeinender und tüchtiger Schulmänner
haben ſich ſeit Jahr und Tag mit der Frage beſchäftigt,
in welcher Weiſe die beiden höheren Unterrichtsauſtalten
Deutſchlands ſo in einander verſchmolzen werden können,
daß das Gute und Berechtigte jeder von beiden gewahrt,
das minder Wichtige und Entbehrliche geſtrichen wird. Sie
gehen dabei von der Annahme anus, daß das Neben-
einanderbeſtehen verſchiedener Arten höherer

Schulen einen Riß in die Bildung des Volkes



c

e

Ueber die Berliner Unfallverhütungs-Aus
ſtellung bez. die für Belgiens Jnduſtrie daraps ſich
ergebenden Geſichtspunkte läßt ſich die „Jndependance
belge“ wie folgt vernehmen:

„Die deutſche Reichsregierung hat deu glücklichen Gedanken
gehabt, in Berlin eine Ausſtellung von Arbeiterſchutzvorricht
ungen ins Leben zu rufen. Belgiſche Jnduſtrielle und Beamte
Haben daran theilgenommen, bezw. ihr Beſuche abgeſtattet und
wiſſen viel Gutes davon zu rühmen. Aber faſt alle gehören
dem oberen Perſonal der Großinduſtrien an, d. h. den Reihen
derer, die man zum Fortſchreiten nicht erſt aufzumuntern
nöthig hat. Allein die Klein-Jnduſtrien, die Häuſer dritten
Ranges, die Gewerbtreibenden, die gewöhnlichen Handwerks-
berufsbetriebe, die Tauſende von Händen beſchäftigen und durch
niemanden vertreten ſind? Wie ſollen alle dieſe Kreiſe Kenntniß
von Dingen erhalten, die ſie nahe berühren Wer wird beauf
tragt werden hinzureiſen und Bericht zu erſtatten? Wem wird
man Vollmacht geben, ſich nicht nur um die Werkzeuge und
WMaſchinen, ſondern auch um die Polizeiverordnungen und die
Rathſchläge der gelehrten Körperſchaften zu kümmern? Wer
wird ſich mit der induſtriellen Gymnaſtik, mit den neuen oder
den vervollkommneten Ausrüſtungen der Kunſtgewerbe und des
Handwerks befaſſen, mit den nicht allein den Kohlengruben-
arbeitern oder den Eiſenbahnreiſenden, ſondern auch den
Werkleuten der nächſten Gießerei, der nächſten Werfte, in
einem beliebigen großen, induſtriellen Dorfe oder kümmer-
lichen Weiler zur Verfügung geſtellten Schutzvorrichtungen?

Haben wir, machen wir“ ſo ſchließt das genannte Blatt
ſeinen Kommentar zu unſerer Unfallverhütungs- Ausſtellung

etwas derartiges, das größere Sicherheit. größeren Nutzen,
KTrigeren Kraftaufwand ermöglichte? Wir zweifeln ſehr

aran!
Soweit das gerade in den Kreiſen der belgiſchen

Jndnſtriellen weitverbreitete liberale Blatt, deſſen Be
ſtreben, der Bedeutung, dem Weſen unſerer Unfallver
hütungsausſtellung die Aufmerkſamkeit der belgiſchen Jn
tereſſenten zuzuwenden, um ſo beachtenswerther erſcheint,
je gefliſſentlicher die tonangebenden franzöſiſchen Blätter,
mit denen die „Jndep. belge“ ſonſt in Anſehung Deutſch
lands Ein Herz und Eine Seele iſt, das Werk der deut
ſchen Unfallverhütungsausſtellung entweder zu ignoriren
oder in den Augen ihrer Landsleute herabzuſetzen ſich an
gelegen ſein laſſen.

Die „Liberale Correſpondenz macht zu der Erklärung
des Herrn Dr. Tempeltey in Coburg nachſtehende Be
merkung: „Dieſe Rechtfertigung des Herzogs iſt ſicherlich wohl-
gemeint; aber daß Herr Dr. Tempeltey am 14. October 1862
die Worte: „Und wenn Jhr meiner zux proviſoriſchen Regierung
wedürft dann ruft den Tell, es ſoll an ihm nicht fehlen“, in
ſeinem Namen und nicht im Namen des Herzogs geſchrieben
haben ſollte, iſt einfach unglaublich.“ (27) Aus den Briefen
Tempeltey's im Jahre 1862 veröffentlicht die „Volkszeitg.“
eine Stelle, in welcher der Kabinetsrath des Herzogs Franz
Duncker ſchreibt: „Jch bin vor einigen Tagen vereidigt worden,
habe unverbrüchliches Stillſchweigen über Kabinetsſachen c. ge
loben müſſen. Vertrauliche Mittheilungen könnte ich kaum noch
mit dem Eide in Einklang bringen, hätte mir nicht der Herzog
ſchon früher in Bezug darauf ein gewiſſes plein pouvoir
gegeben. Deſto mehr aber muß ich jetzt um Vorſicht und dis-
krete Benutzung bitten, damit jede Kompromittirung vermieden
wird. Und noch eins: ich habe ſelten Zeit, intereſſante Sachen
doppelt aufzuſchreiben. Jch wiederhole daher meine frühere
Bitte, dieſe politiſchen Briefe für mich aufzubewahren
wenn anders Sie ſie ſicher aufbewahren können. Dieſem Brief
ſind zwei Berliner Geſandtſchaftsberichte über Unterredungen
Bismarcks mit auswärtigen Geſandten beigefügt, welche die
Volkszeitung nicht veröffentlicht. Jn den Briefen kehrt wie-
der, „daß die Fortſchrittspartei ſich mißtrauiſch gen den Herzog
l e der vorläufige Fühler nach Volksſympathieausſtrecke, die noch leichter zurückzuziehen ſeien. Eine vom 29.
Juni 1863, alſo unmittelbar nach Erlaß der Preßordonnanzen,
datirte Mittheilung „aus dem Geheimkabinet des Herzogs“ an
Franz Duncker lantet: „Bei der Abreiſe des Königs war unter
der Preſſe bei Decker: 1) Verordnung betr. das Verbot der
Vereine, 2) Verordnung, wodurch die Beamten auf 24ſtündige
iydigung entlaßbar gemacht wurden. Es wurde den Leuten
aber doch bange dabei zumal nach dem Proteſte des Kron
prinzen. Die Ordonnanzen wurden zurückgenommen.“ Man
muß die weitere Entwicklung dieſer Briefenthüllungen abwarten.

Serbien. Jn einem Augenblicke, wo dunkles Gewölk
den öſtlichen Horizont umſchattet, wo hblutige Wirren kaum
beendet ſind, Parteienhaß und Zwietracht unter der Ober
fläche fortlodern, wo die Zukunft des Landes ungewiß und
gefahrdrohend erſcheint, in einem ſolchen Augenblicke be
geht Serbien das Gedenken an die Schlacht auf dem
Amſelfeld. Fünfhundert Jahre ſind es heute her, ſeit
in dem gewaltigen Ringen auf dem Amſelfelde (Koſſowo-
Polje) dem großſerbiſchen Reiche der Todesſtoß verſetzt
und der Unabhängigkeit der ſerbiſchen Nation auf viele
Jahrhunderte hinaus ein Ende bereitet wurde.

o

ringe. Jch glaube das nicht. Jch möchte es eher
ür ein Glück halten, daß mehrere Bildungsſtröme, der

antike und der moderne, um mich kurz auszudrücken, der
Volksſeele jene Nahrung zuführen, die ein einzelner nicht
zu bringen vermag. Nun ſuchen ſie allerdings die beiden
zu vereinen. Aber iſt das möglich? Gymnaſium und
Realgymnaſium haben mit der Arbeit, die ihnen jetzt ob
Tiegt, alle Hände voll zu thun, und doch ſoll in der Ein-
heitsſchule unter Beibehaltung des Griecchiſchen eine
ſtärkere, auch dem Techniker genügende Hervorhebung des
Zeichnens, eine beſſere und wirkſamere Pflege der
Mathematik und der Naturwiſſenſchaften und die
Aufnahme des Engliſchen unter die Pflichtfächer erfolgen.
Das wäre aber eine Belaſtung und keine Erleichterung,
eine Ueberbürdung und keine Befreiung. Denn geſetzt auch, es

würden die Bedingungen, die der Verein für das Gelingen
ſeines Reformwerkes ſtellen zu müſſen glaubt, alle erfüllt;
geiſetzt, es werde die philologiſche Einſeitigkeit des jetzigen
Gymnaſiums, wie man ſie zu nennen beliebt, bekämpft,
der Lehrſtoff im geſammten Unterricht vereinfacht und
naturgemäß verknüpft, die Lehrweiſe und die Lehrervor-
bildung verbeſſert: auch dann, fürchte ich, iſt jene Menge
und Mammigfaltigkeit von Fächern nicht zu bewältigen.
Die Einheitsſchule iſt nur dann möglich, wenn der
Lehrſtoff nicht bloß vereinfacht, ſondern auch vermindert
wird; bis dahin aber und bis etwas Beſſeres gefunden iſt,
halten wir an dem feſt, was wir haben, an unſerem Gym-
naſium, wie die anderen mit gleichem Recht an ihrem
Realgymnaſinm; und das thun wir nicht, weil es einmal
ſo überliefert iſt, aus Hang zur Bequemlichkeit und Träg-
heit, ſondern weil wir überzeugt ſind, daß wir in unſerem
Gymnaſium eine vortreffliche Bildungsſtätte beſitzen. Der
Verbeſſerung iſt das Gymnaſium bedürftig und
fähig wie alle menſchlichen Einrichtungen. Wie
die Menſchen und die Zeiten ſich wandeln, ſo wandeln ſich
auch die Ziele der Bildung und die Mittel und Wege, die
zu ihr führen. Anderen Zwecken dienten die gelehrten
Schulen im Zeitalter der Reformation, anderen in unſeren

Nach der venkwürdigen Schlacht auf dem Anmſelfelde
traten Serbien und deſſen Theilfürſten in ein Vaſallenver
hältniß zum osmaniſchen Reiche. Als aber Mohamed II.
den letzten Paläologen, Konſtantin XI., vom Throne ge-
ſtoßen und Stambul zur Hauptſtadt des Reiches

emacht hatte (1453), verſchwanden bald auch die ſerbiſchenVaſallenſtaaten Mit Ausnahme einer geringen Bevölker

ung, welche in den unzugänglichen Bergen Montenegros
Zuflucht fand, wurden die Serben „Rajah“ (Heerde) und
theilten durch Jahrhunderte das bittere Loos der übrigen
Balkanvölker.

Heute iſt die Uebermacht des Osmanenthums gebro-
chen; Serbien hat die Türkenfeſſel abgeſtreift und iſt in
die Keihe der unabhängigen Staaten Europas zurückge-
kehrt, während das Gebäude des türkiſchen Reiches in allen
Fugen kracht und der Rückzug der Osmanlis an das
„andere Ufer“ nur noch als eine Frage der Zeit erſcheint.
Der Halbmond iſt aus Serbien verſchwunden, und es ſteht
nicht zu befürchten, daß er jemals wieder über den Mauern
einer Serbenſtadt erglänzen wird. Haben die Serben des
halb Urſache, hente, an dem Gedenktage der Schlacht von
KoſſowoPolje, zu jubiliren? Wir denken: nein!

Der Gedenktag, den das ſerbiſche Volk mit ſeinem
jungen König Alexander und ſeinen drei Regenten an der
Spitze heute feiert, iſt ein eruſter und ernſt die Lehre, die
er dem ſerbiſchen Volke predigt. Und dieſe Lehre beſagt,
daß Uneinigkeit, Eiferſüchtelei und Schwäche vor fünf-
hundert Jahren dem ſerbiſchen Reiche den Untergang be
reitet haben, daß Uneinigkeit, Eiferſüchtelei und Schwäche
den wiedererſtandenen ſerbiſchen Staat aufs Neue an den
Abgrund führen werden, wenn es nicht gelingen ſollte, ſie
zu bannen. Das iſt die Lehre, die der Gedenktag von
KoſſowoPolje den Serben heute predigt möchte er von
ihnen beherzigt werden!

Kongreß der deutſchen kaufmänniſchen
Vereine zu Chemnitz.

(Schluß.)
Die Handelskammern vertheidigte gegen den ihnen gegen

über erhobenen Vorwurf Kommerzienrath Vogel Chemnitz.
Bei dem dieſen Verbänden ſtets vorliegenden großen Material
ſei es nicht zu verwundern, wenn ſie nicht zuerſt an die Hand-
lun ſgefrug dächten. Sache der kaufmänniſchen Vereine ſeies, ſie petitionsweiſe an Handelskammern und Handelstag zu

wenden und würden alsdann die Jntereſſen der Gehilfen
ſicherlich die verdiente Berückſichtigung finden. Was die
Krankenverſicherung anlangt, ſo iſt man mit den Ortskranken-
kaſſen ſehr wenig zufrieden und zieht die kaufmänniſchen Kaſſen
bei Weitem vor, befürwortet ſogar eine Verpflichtung, letzteren
beizutreten. Die Debatten über das Jnvaliden- und Alters-
verſicherungsgeſetz förderten Neues nicht zu Tage. Auch in
Betreff der Bewegung, die ſich unter den weiblichen kauf-
mänuiſchen Angeſtellten bemerkbar macht und die auſ Sicherung
in Nothfällen gerichtet iſt, kam es zu, keinem Beſchluß, da
innerhalb der kaufmänniſchen Vereiue eine gewiß Abneigung
herrſcht, ſich mit dieſen Dingen eingehender zu beſchäftigen, ob-
wohl von anderer Seite darauf hingewieſen wurde, daß das
über kurz oder lang doch geſchehen müſſe. Nachdem der letzte
Punkt der Tagesordnung: „Einheitlichere Regelung des Stellen
vermittelungsweſens“ zur nochmaligen Vorberathung der zu
ſtändigen Abtheilung des Verbandes überwieſen war, wurde
der Kongreß geſchloſſen.

Heer und Marine.
Dr. Egbert Müller, der Spukvertheidiger,

erfährt folgende weitere Abweiſung aus dem Bureau
des Chefs des Generalſtabes der Armee.

„Als Verfaſſer der letzterſchienenen Schrift über den Reſauer
Spuk wird ein Dr. phil. et jur. Egbert Müller genannt und
dabei angegeben, daß derſelbe nach dem Wohnungs Anzeiger
außerordentlicher wiſſenſchaftlicher Hülfsarbeiter
im großen Generalſtabe ſein ſoll. Der Redaktion erlaube
ich mir hierzu ergebenſt mitzutheilen, daß der erwähnte Dr. Müller
auf ſein Erſuchen in den Jahren 18741875 und 1881-1883
zwar vorübergehend und aushülfsweiſe als Büreau-Hülfs-
arbeiter beim großen Generalſtabe beſchäftigt geweſen iſt, ſeit
dieſer Zeit aber in gar keiner Beziehung zu
demſelben ſteht. Da demnach die in dem Wohnungs
Anzeiger enthaltene Bezeichnung des Dr. Müller als außerordentlicher wiſſenſchaftlicher Hulſsarbeiter beim großen General-

ſtabe unrichtig iſt, erlaube ich mir die geehrte Redaktion
ergebenſt zu bitten, durch eine bezügliche Notiz den Sachverhalt
gefälligſt dortſeits richtig ſtellen zu wollen. J. A.: v. Goßler,
Oberſtlientenant und 1. Adiutant.“

t Kirche, Schule und Miſſion.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat, wie die

„Danz. Allg. Ztg. meldet, auf den Antrag des Regierungs-

liche, mit weitem Blick die Dinge überſchauende preußiſche
Unterrichtsverwaltung für angezeigt erachtet, bedeutſame
Veränderungen vorzunehmen. Aber der Grundcharakter iſt
gewahrt worden, die alten Sprachen ſind geblieben,
und mit dieſem Beſitz ſteht und fällt das Gym-
naſium. Griechiſch und Lateiniſch ſind das Erbe
der Väter, und ſeit Luther und Melanchthon das deutſche
Gymnaſium gegründet haben, ſind von dem Studium
dieſer Sprachen die heilſamſten Wirkungen auf die Ent
wickelung des Geiſteslebens in Deutſchland ausgegangen.
Aber wie verfahren wir am beſten mit der köſtlichen Gabe
der Reformatoren? „Was Du ererbt von Deinen

Vätern haſt, Erwirb es, um es zu beſitzen,“ d. h.
wir ſollen das, was uns überliefert iſt, uns innerlich an
eignen und alſo behandeln, daß es fruchtbar werde und
lebensſpendende Kraft ausſtröme. Die alten Sprachen
ſollen kein todter Beſitz kein unnützer Gegenſtand ge
lehrter Studien, kein Zeitverluſt, keine Kraftvergeudung
ſein ſondern eine Fundſtätte der ergiebigſten formalen
und realen Bildung.

Es iſt jetzt Mode geworden, von der formalen
Bildung gering zu denken oder ihr Vorhandenſein ganz
zu leugnen; mit Unrecht. Wenn es wahr iſt, und das
kann Niemand im Ernſt beſtreiten daß nicht alles was
gelehrt wird, um ſeiner ſelbſt willen gelehrt wird, ſondern
um der Erweckung und der Stärkung einer geiſtigen
Kraft willen, wenn es alſo nicht ſowohl auf eine Mehr
ung des Wiſſens abgeſehen iſt als vielmehr darauf, daß
Jemand geſchickt gemacht werde, die Dinge in rechter
Weiſe anzugreifen, die Gaben und Fähigkeiten auszubilden,
die ihn in den Stand ſetzen, des Wiſſens Fülle, welcher
Art es auch ſei, in denkbar kürzeſter Zeit, in ſtrenger
Folge und zu bleibendem Gewinn ſich zu erwerben, dann
giebt es eine formale Bildung. Dieſer Aufgabe nun,
denken, klar denken und klar ſprechen zu lehren, dient
kaum etwas anderes in ſolchem Maße als die Betreibung
der alten Sprachen. Man wohne nur eine Stunde dem
lateiniſchen oder griechiſchen Unterricht in einer unteren

Tagen, und in den letzten Jahren erſt hat es die unermüd- oder mittleren Gymnaſialklaſſe bei, und man wird ſtaunen,

werden.

präſidenten zur Unterhaltung der Fortbildungs- und Jach
chulen des Allgemeinen Gewerbevereins in Danzig
ür das laufende Rechnungsjahr den erbetenen Staatszuſchuß

von 4260 Mark mit dem Vorbehalt bewilli a den Zuſchuß
wegfallen zu laſſen, ſobald derſelbe durch Einrichtung der ſtaat
lichen Fortbildungsſchule daſelbſt entbehrlich wird.

Königsberg i. Neumark, 26. Juni. Die hier tagende
43. Jahresverſammlung des Brandenburger Hauptver-
eins der evangeliſchen Guſtav Adolf- Stiftung hat an
den Kaiſer folgendes Telegramm 3 ſenden beſchloſſen:
„Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät legt der branden
burgiſche Hanptverein der evangeliſchen Guſtav AdolfStiftung,
u ſeiner 43. Jahresfeier in Königsberg in der Neumark verſammelt den allerunterthänigſten Dank zu Füßen, angeſichts

deſſen, daß Ew. Majeſtät gleich Jhren erhabenen Vorgängern
auf dem Throne das Protektorat über die Guſtav Adolf Vereine
in Preußen zu übernehmen geruht haben. Wir erflehen den
Segen Gottes über den Schirmherrn der evangeliſchen Kirche,
De Wbre Majeſtät die Kaiſerin und Allerhöchſtderen ganzes

aus.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2c.
Berlin. Die Centraldirektion des Archäologiſchen

g7 ſtituts in Rom hat die Herren: Dr. Alfred Brückner aus
J zur Zeit in Athen, Pr. Otto Kern aus Berlin,Dr. Max Son aus Krotoſchin und Dr. Bruno aus Leipzig zu

Stipendiaten des Jnſtituts in der Abtheilung für klaſſiſche Ar
chäologie; ſowie den Herrn Paul Gerhard Ficker aus Neu
Reudnitz bei Leipzig zum Stipendiaten des Jnſtituts in der
Abtheilung für chriſtliche Archäologie für das Jahr 1889 ge
wählt. ieſe Wahlen ſind ſeitens des Auswärtigen Amts be
ſtätigt worden.

Königsberg Der bisherige Profeſſor am Prediger-
Seminar zu Wittenberg, Dr. Auguſt Doruer iſt zum außer
ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univer
ſität Königsberg ernannt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Heut vor hundert Jahren, am 27. Jnni 1789, wurde

zu Schnaith Friedrich Silcher der treffliche Liederkomponiſt
und verdiente Sammler von, Volksliedern geboren. Einige
ſeiner Lieder wie „Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten“, „Jch
batt' einen Kameraden „Zu Mantua in Banden“ und das
alte Lied von Simon Dach „Aennchen von Tharau“ ſind volks-
thümlich geworden. Andere Kompoſitionen von Silcher wie
„Es geht bei gedämpfter Trommel Klang“, das „Rheinwein-
lied' u. a. werden namentlich von Männerchören mit Vorliebe
geſungen. Dr. Friedrich Silcher ſtarb zu Tübingen am 26. Aug-
1860, im Alter von 71 Jahren.

Soeben iſt das Tableau der diesjährigen Bühnen-
Feſtſpiele in Baireuth, erſchienen, dem wir folgende An
gaben entnehmen: 1) „Parſifal“. Dirigent: Generaldirector
Hermann Levi (München). Parſifal: Ernſt van Dyck (Wien)-
Jn Behinderungsfällen: Hermann Grüning (Hannover). Kun-
dry: Thereſe Malten (Dresden), Amalie Materna (Wien).
Gurnemanz: Emil Blauvaert (Brüſſel), Guſtav Siehr (Mün-
chen), Heinrich Wiegand (Hamburg). Anfortas: Carl Perron
(Leipzig), Theodor Reichmann (Wien). Klingsor: Anton Fuchs
und Lievermann (München). Titurel: Lievermann (München).

2) Triſtan und Jſolde“. Dirigent: Hofoperndirector
Felix Mottl (Karlsruhe). Triſtan: Heinrich Vogl (München).
Jſolde: Roſa Sucher (Berlin). König Marke: Franz Betz
Berlin), Eugen Gurg (München). Kurvenal: Franz Betz, Ant-

Fuchs (München). Brangäne: Giſelg Staudigl (Berlin).
3) „Die Meiſterſinger von Nürnberg“. Dirigent:
Hof-Capellmeiſter Dr. Hans Richter (Wien). Hans Sachs:
Franz Betz, Eugen Gura, Theodor Reichmann. Pogner: h
rich Wiegand. Beckmeſſer: F. Friedrichs (Bremen). FritzKothner: Ernſt Wehrle Karlsruhe früher in Halle).
Walther von Stolzing: Heinrich Gudehns (Dresden). David:
Sebaſtian Hofmüller (Darmſtadt). Eva: Lilli Dreßler (Mün-
chen), Loniſe Reuß Belce (Karlsruhe). Magdalena: Giſela
Staudigl. Es finden neun Aufführungen des „Parſifal“, am
21., 25., 28. Juli, I., 4., 8., 11., 15. und 18. Auguſt, vier Auf
führungen des „Triſtan“, am 22., 29. Juli, 5. und 12. Auguſt,
und fünf Aufführungen der „Meiſterſinger“, am 24., 31. Juli,
7., 14. und 17. Auguſt, ſtatt.

Johannes Brahms hat ein neues Werk vollendet:
„Deutſche Feſt und Gedenkſprüche“, für achtſtimmigen Chorà eapelia. Die Novität wird zum erſten Male bei dem vom
9. 13. September in Hamburg ſtattfindenden Muſikfeſte, deſſen
Leitung Dr. Hans von Bülow übernommen hat, aufgeführt

r Der ausführende Chor wird eine Stärke von 700
Stimmen haben.

Arnold Boecklin hat ein Porträt ſeines Landsmanns
und Freundes Gottfried Keller vollendet, das in der Ver
vielfältigung der gegenwärtig in Lieferungen erſcheinenden
neuen Geſammtausgabe der Werke des Dichters (Verlag von
Hertz in Berlin) beigegeben ſein wird.

Halliſche Lokaluachrichten vom 27. Juni.
Der Abdrug unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger QDuellenagugabe

geſtattet.
Tr. Der Kreistag des Saalkreiſes trat heute Vor

mittag im Kreisſtändehauſe unter Vorſitz des Herrn Geheimen
Regierungsrath, Landrath C. von Kroſigk zu einer Sitzung
zuſammen. Aus den Verhandlungen iſt folgendes Bemerkens-

welch heilſame, die Denkkraft ſpornende und in regel
rechter Stufenfolge immer Höheres fördernde Zumuthung
gen an den Knaben geſtellt werden. Der ſtreng logiſche
Bau, der feſt in ſich gefugt iſt und das Bild einer ge
ſchloſſenen Einheit bietet, deren Glieder organiſch unter
einander verbunden ſind, das ſcharfe Gepräge der For
men, das eherne Gefüge der Syntax, die genaue Wahl des
Ausdrucks, das alles kann gar uicht anders als zu ſchar
fem Aufmerken, zu energiſchem Denken und genauem
Verknüpfen anhalten. So hat die Grammatik, und
zwar die lateiniſche noch mehr als die griechiſche, in den
unteren Klaſſen einen ſelbſtändigen Werth, während ſie
in den oberen nicht mehr Selbſtzweck ſondern Mittel
zum Zweck iſt und dazu dient, das Verſtändniß der Litte
ratur zu erſchließen. Es iſt bekannt, wie viele Schüler
und Eltern vor den Stunden Grauen empfinden, in denen
die ſogenannten Extemporalien geſchrieben werden. Nun
wohl, es iſt in dieſen Dingen viel geſündigt worden: man
hat die Aufgaben zu ſchwer gemacht, man hat förmlich
Fußangeln gelegt und Fallen geſtellt und die Kleinen ver
ſchüchtert. Glücklicherweiſe iſt dieſe ſchulmeiſterliche
Verirrung, dieſe Extemporeſeuche, wie Frick ſie
genannt hat, im Verſchwinden begriffen; das Uebel weicht
vor der wachſenden pädagogiſchen Einſicht. Freilich, ganz
zu entbehren ſind jene Uebungs- und Probe- Arbeiten nicht,
weil ſie der Gradmeſſer des grammatiſchen Wiſſens und
der Sicherheit in der Anwendung geleruter Dinge ſind;
aber es darf von den Schülern uicht mehr verlangt werdeu,
als ſie zu leiſten imſtande ſind, wobei freilich vorausgeſetzt
wird, was Eltern und Vormünder nicht immer beherzigen,
daß bei deneu, die eine höhere Schule beſuchen
wollen, ein gewiſſes Maß von Begabung, voy
Fleiß und Aufmerkſamkeit unerläßlich iſt.

Doch genug von der Grammatik. Wir haben noch
etwas Beſſeres am Studium der alten Sprachen zu rühmen,
das iſt die Litteratur, die Geſchichte, das Geiſtes
leben der Alten und hier vor allem der Griechen,

(Fortſetzung folgt).
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Kommnunal-Kaſſe für das Jahr 1889/90. Derſelbe balan
curt in Einnahme und Ausgabe mit 190 830 oder gegen das
Vorjahr in der Einnahme mehr 11643 in der Ausgabe mehr
11651 Die Einnahme ſetzt ſich zuſammen aus: Beitrag des
Staates 44 642 4 (mehr 24535 -4). Beiträge der Kreiseinge-
Jeſſenen 177 226,06 4 weniger 13 140,68 -4), Zinſen von Aktiv
Vapitalien 3075,30 Verpachtung der Grasnutzungen 722,15-4,
Redenüen aus den Kreischauſſeen 2774,49 Jagdſcheingebühren
1943 Miethe für das Kreisſtändehaus 1500 Jrren- c.
Unterhaltungskoſten 3554 Son e 13 Jnsgemein 1100
zuſammen 176 550 Dazu der Etat für die Verwaltung des
vom Staate zur Deckung der Kreis und u e
koſten überwieſenen Fonds 14 280 ergiebt 190 830.4. Die
Ausgabe zeigt folgende Poſten: Zinſen von PaſſivKapitalien
45 600 Provinzialkoſten 30 925,72 Beitrag zu den Pro
vinzial-Jnſtituten 18 968 Reiſediäten für Kommiſſionsmit-
Sigder c. 5608 Unterſtühung für alte Krieger aus, den
Jahren 1805--1815 und deren Wittwen 900 Unterhaltung
Der Kreischauſſeen 64034,22 desgleichen des Ständehanuſes
3245 für Medizinalangelegenheiten 4864 Jnsgemein
4377,06 zuſammen 176 550 Dazu der oben erwähnte
Nebenetat mit 14280 .4, ergiebt 190830 .4. Der Etat wurde
in diefer Höhe e r Berathung des Statuten-Wntwurfes der Sparkaſſe des Saalkreiſes. Aus den
21 Paragraphen iſt folgendes Bemerkenswerthe mitzutheilen:
Die Einlagen werden von dem Tage der Einzahlung ab bis zu
dem, dem Tage der Abholung vorangehenden Tage nach Maß-
gabe der zu dieſem Zwecke aufzuſtellenden Tabelle mit 3 jähr
ich verzinſt. Der Kreistag iſt mit Genehmigung des Ober-
Präſidenten, je nach der Lage des Geldmarktes, befugt, den
Zinsfuß bis auf 5 h zu erhöhen. Die vor dem 1. Oktober
1889 gemachten Einlagen werden noch ein Jahr laug, von
dieſem Tage ab gerechnet, mit 3 o verzinſt. Der Entwurf,
gedruckt vorliegend, wurde genehmigt. Bewilligt wurden die
Koſten für Unterhaltung von Jrren, eines Taubſtummen und
eines Blödſinnigen, ſowie zur Errichtung eines Feuermelders
für das Kreisſtändehaus. Die Bezeichnung von Kreisange-
hörigen, die ſich zu Amtsvorſtehern bezw. deren Stellvertretern
qualifiziren, erfolgte, desgleichen die Wahl von einigen Schieds-
mnännern für die erledigten Schiedsmannsbezirke im Saalkreiſe.

r Der Verband ſelbſtſtändiger Maler und
Lackirer der Provinz Sachſen, Herzogthum
Anhalt e. betraute auf ſeinem hier abgehaltenen Delegirten-
tage mit Unterſuchung der Materialien die Chemiker Pr.
r n Dr. Teuchert- Halle und Or.e yer Deſſaur Das diessjährige Königsſchießen der Pfälzer
Colonie- Schützengeſellſchaft findet am 21. und 22.
Auguſt ſtatt.

r Jn der GeneralVerſammlung des Droſchken
Führer- Vereins wurde die ſeit längerer Zeit ſchwebende
DTariffrage eingehend beſprochen und beſchloſſen, die ausge-
arbeitete Vorlage nunmehr der Polizeiverwaltung zwecks Ge
e n zu unterbreiten. Es handelt ſich hierbei namentlich
am Feſt T Fahrgeldes bei Zeitfahrten,welches bisher nicht gleichmäßig erhoben wurde und deshalb zu
Ausſtellungen und Beſchwerden Veranlaſſung gab.

Als Tag für die Abhaltung ſeines Sommerfeſtes hat
der Landwirthſchaftliche Bauern- Verein des Saal-
kreiſes den 4. Juli beſtimmt. Die Feier wird wiederum in
der „Saalſchloßbrauerei' zu Giebichenſtein ſtattfinden.

Wir nehmen Gelegenheit, unſere Leſer auch an dieſer
Stelle auf das am Sonnabend im Café David ſtattfindende
Konzert der Kapelle des Kgl. Sächſ. 6. Juf.Regts. Nr. 105 aus
Straßburg i. E. hinzuweiſen.

s Die Direktion des Walhallatheaters veranſtaltet
heute ein Gartenfeſt mit Jllumination und
Feuerwerk. Das Concert beginnt um 7 Uhr und endigt
um 12 Uhr: auf der Sommerbühne findet inzwiſchen große Vor-
ſtellung durch ſämmtliche engagirte Künſtler ſtatt. Dabei ſei
beſonders auf das Auftreten der „geheimnißvollen
Dame“ aufmerkſam gemacht.

K Jm Germania-Garten“ concertirte geſtern Abend
das Trompetercorps des Thür. Huſaren-Regts. Nr. 12
aus Merſeburg, bedauerlicherweiſe vor einem nicht ſehr zahl
reichen Publikum. Wir vermögen uns letzteren Umſtand nur
damit zu erklären, daß dem größten Theile unſerer Concertbe-
ſucher noch unbekannt iſt, welch' angenehmer Aufenthalt für
den Sommer mit dem „Germauia-Garten“ geſchaffen iſt. Staub-
freie Promenaden, ſchattige Sitzplätze, luftige Colonnaden, gute
Bedienung, ein gutes Glas Dortmunder“ Bier u. ſ. w. laden
zum Beſuche dringend ein. Die Darbietungen des genannten
Trompetercorps unter Leitung des Stabstrompeters Herrn
Stutzer verdienten den jeder Nummer geſpendeten Beifall in
reichſtem Maaße. Wir baben eine Kavalleriemuſik noch kaum
beſſer gehört. Namentlich iſt eine gewiſſe Nobleſſe in der Aus-
fübrung wohlthuend, deren Fehlen uns ſonſt immer den Genuß
an einer Kavalleriemuſik verleidet hat. Als beſonders gelungen
nennen wir aus dem reichhaltigen und gutgewählten Programm
die Jubel-Ouverture von Weber, einen Walzer Liebesleid“
von Bucaloſſi, die bekannte Loreley-Paraphraſe von Nes-
wabda und eine Polka für 3 Trompeten von Beck, Drei
Freunde“ betitelt, mit welcher ſich die Trompeter Pein,Brügner und Witſchel als tüchtige Soliſten einführten. Der
III. Theil, dem wir nicht mehr beiwohnen konnten, brachte noch
einen Magyariſchen Tanz und das Schreiner'ſche Potpourri:
„Aus dem muſikaliſchen Fragekaſten“.

Die heute erſchienene Nr. 2 der Kur-Liſte des Bades
Wittekind weiſt 277 Kurgäſte in 171 Parteien auf.

ar. Jn der heutigen Sitzung der Strafkammer III. hieſigen
kgl. Landgerichts wurde u. A. der Lokomotivführer Heinrich
Kuhlmann von hier von der Anklage der fahrläſſigen Ge-
fährdung eines Eiſenbahntransportes (Zuſammenſtoß zweier
Züge am 6. März c. hierſelbſt) und der u Körper-
verletzung von Menſchen koſtenlos freigeſprochen. Der Andrang
des Publikums zu der Verhandlung war ein großer.

Auf einem Neubau in der Leipzigerſtraße verlangte am
Dienſtag der Steineträger L., daß die Maurer Abends um
6 Uhr aufhören ſollten zu arbeiten. Als letztere indeß ſeine
Aufforderung unbeachtet ließen, warf er zunächſt mit Steinen
nach denſelben, und als er auch damit ſeinen Zweck nicht er-
reichte, ſchlug er den Maurer K. mit einem Lattenſtück der
maßen auf den Arm, daß dieſer vor Schmerzen nicht weiter
arbeiten konnte. Am Werfen nach den Maurern betheiligten
ſich auch noch die Maurerlehrlinge Sch. und R. Alle 3 Atten
täter feſtgenommen und im Gerichtsgefängniß hier hinter
Schloß und Riegel gebracht. Eine exemplariſche Beſtrafung
dürfte ihrer warten.

Als der Vogler in Giebichenſtein, imGaſthauſe zum Schützenhauſe wohnhaft, am Montag Morgen
gegen 3 Uhr nach Hauſe kam, wurde er von dem ihm gänzlich
unbekannten Handarbeiter H., welcher ſich noch im Hofe des
Lokals aufhielt, mit den Worten: „Du biſt auch einer“ über
fallen und mit einem Bierſeidel mehrere Male ſo furchtbar auf
den Kopf geſchlagen, daß er nicht nur erheblich verletzt wurde,
ſondern auch ſofort zuſammenſtürzte. H. warf ſich nochmals auf
ihn und t ihn noch in die rechte Backe, wobei er wiederholt
ſchrie: „ich ragt den Hund todt, ſterben muß er.“ Vogler
hat durch dieſen Ueberfall eine ganze Anzahl tiefer Wunden da-
von getragen, mußte ſich in der Klinik hier in ärztliche Behand-
Iung begeben und iſt auf längere Zeit arbeitsunfähig. Gegen
H. iſt Strafantrag geſtellt.

Vor einigen Tagen kam der Steineträger R. aus Gie-
bichenſtein zur Ehefrau des Bauunternchmer A. in Trotha und
ließ ſich von derſelben angeblich im Auftrage ihres Ehemannes
15 geben, wofür er Cement kaufen ſolle. Die Angaben be
ruhten auf Schwindel, was Frau A. erfuhr, als ihr Ehe-
mann u nach Hauſe zurückkehrte. Auf gleiche Weiſe hat R.

werihe zu hiehmen: Feſtſtellung des Etats der ine

ſich auch noch an 2 anderen Stellen Geld verſchafft, bei einer
dritten Fran aber, der er vorſpiegelte, er ſolle für das Geld
Bier für die Leute auf dem Bau ankaufen, glückte ihm ſein
Schwindel nicht; die Frau war zu helle“.

Jn einer der letzten Nächte iſt in der Kinderbewahr
anſtalt zu Giebichenſtein ein gebrochen. Die Diebe ſind
durch das offene eater in die Wohnſtube im Erdgeſchoß ein
geſtiegen, haben hier einen Wäſchſchrank erbrochen und daraus
eine Partie wollene Schlafdecken, Handtücher, Ueberzüge und
verſchiedene andere Gegenſtände entwendet.

Geſtern Nachmittag 3 Uhr wurde unter ſehr reger Bethei
e von Freunden der Miſſiousſache das ländliche Miſſions-
feſt der Stadtephorie Halle im Kaffeegarten zu Trotha durch
eine e. e des Herrn Paſtor D. Hoffmann-Halle eröffnet. Nachdem die Feſtverſammlung das
Lied „Lobe den Herren“ unter Begleitung des Poſaunenchors
der Francke'ſchen Stiftungen geſungen hatte, hielt Herr Miſſio
nar Anſorge-Halle die nächſte Aniprache, in welcher er
im Anſchluß an den 117. Pſalm den Trieb zur Miſſionsſache,
welcher in allen, die in dieſen Lobgeſang wirklich auch mit ihren
Heer einſtimmen, darlegte und darauf über den Stand der
Miſſion in Jndien ſprach, wo der Redner lange Jahre unter
den Kolhs für die Verbreitung des Evangeliums gewirkt hat;
zahlreiche kleine Epiſoden aus ſeiner Thätigkeit dienten dazu,
das Elend des Heidenthums und die Sehnſucht nach der Er
löſung auch bei jenen noch in der Finſterniß Schmachtenden dar
zulegen. Nach dem gemeinſchaftlichen Geſang „König Jeſu,
ſtreite, ſiege“ ergriff Herr Paſtor NottrodtSpickendorf das
Wort und lenkte die Aufmerkſamkeit der Hörer auf die Miſſions
beſtrebungen, welche in alter Zeit von unſerer Gegend ausge-
gangen ſind. Es wurde dabei auf die Thätigkeit des Erz-
biſchofs Adalbert für die Verbreitung des Evangeliums unter
den heidniſchen Sorben hingewieſen, der als erſter den Thron
des Erzbisthums Magdeburg beſtieg, das ſeiner Lage und Be-
ſtimmung nach ſo recht zur Heidenmiſſion gegründet und geeignet
war Weiter wurde der Wirkſamkeit des Magdeburgiſchen
Mönchs Bruno unter den heidniſchen Preußen, der Miſſions-
thätigkeit des Propſtes Otto vom Kloſter Neuwerk und des
Mönches Otto vom Moritzkloſter in Halle, ſowie des Siegfried
von Pegan in jenen öſtlichen Gegenden, der Ausrüſtung eines
Miſſionszuges zur r der Pommern durch den Biſchof
von Bamberag in Halle, des Kreuzzuges zur Unterwerfung und
Bekehrung der Obotriten am Ende des 12. 2c.
gedacht. Zum Schluß der Anſprache wies der Redner darauf
hin, wie noch heute Rom ſeine Miſſion ſo äußerlich treibe im
Sinne jener Kreuzzüge der alten Zeit, dagegen die Reformation
für uns Evangeliſche eine neue Art der Miſſion, uicht mehr die
mit dem Schwert von Eiſen, ſondern die mit dem Schwert
des Geiſtes gebracht habe. Wir aber dürften uns glück
lich ſchätzen, daß das Magdeburger Erzbisthum einſt in
dieſen Miſſionsbeſtrebungen, die bei aller Verkehrtheit, welche
ihnen anhaftete, doch große Opfer forderten und reiche
Früchte getragen haben, nicht zurückgeſtanden habe und ein be
achtenswerthes Beiſpiel für unſere heutigen Miſſionsbeſtrebungen
biete. Der Geſang Großer Gott, wir oben Dich ſchloß den
erſten Theil des Feſtes. Nach einer Pauſe, in welcher eine
Kollekte zum Beſten der Miſſion veranſtaltet wurde, welche ca.
146 Mk. ergab, ſprach nach dem Liede „Fahre fort, Zion“ Herr
Paſtor Palmié-Halle über die Beziehungen der Miſſion zu
dem Lebensende des einzelnen Menſchen und zum Weltende.
Der Redner hob zunächſt hervor, welcher tiefgehende Unter
ſchied zwiſchen dem Tode der Heiden und dem der gläubigen
Chriſten beſtehe, dort ſei nur Verzweiflung und äußerſtes Elend,
denn es fehle die Liebe Gottes, die Zuverſicht auf ein zukünf-
tiges Leben, ja oft ſogar die Liebe der Angehörigen; dagegen
werde das Sterbelager der gläubigen Chriſten, wie es in neueſter
Zeit unſeres geliebten Kaiſers Wilhelm I. und ſeines tapferen
Paladins, des Großherzogs von Mecklenburg Tod bewieſen,
zur Stätte des Sieges über alle Schrecken des Todes. Schon
dadurch allein, daß ſie den Heiden ſolchen Troſt in Todesnoth
bringe, ſei die Miſſion eine große, nicht genug zu fördernde
Sache. Aber weiter gelte hier die Verheißung: „Es ſoll ver
kündiget werden das Evangelium vom Worte Gottes zu einem
Zeugniß über alle Völker, und dann ſoll das Ende kommen.
Zwar ſei dem Herrn allein vorbehalten zu wiſſen, wann dasEnde der Welt kommen ſolle, aber jeder Ehriſt habe die Pflicht
mitzuarbeiten, daß das Evangelium in der Heidenwelt ver-
breitet und ſo die Erfüllung jener Verheißung gefördert werde.
So ſei der Jnhalt der Miſſion: Chriſtus, ihr Ziel: das ſelige
Ende der ganzen Welt. Nachdem dann der Geſang „Macht
weit die Pforten in der Weit“ verklungen war, hielt Herr
Paſtor Franke-Trotha die Schlußanſprache im Anſchluß an das
Wort: „Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend werden
u. ſ. w.“ Das Gebet und der Segen des Herrn bildeten darauf
den Abſchluß der ſchönen Feier.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unferee Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenaungabe geftgftet.

Bitterfeld, 26. Juni. (Diebſtahl und Unterſchlag-
ung.) Der Arbeiter H. auf der deutſchen Grube erhielt am
Sonntag den Beſuch ſeines Schwagers, des Kaufmanns-R.,
welcher in einem Geſchäfte zu Halle in Stellung war. Bei
dieſer Gelegenheit entwendete letzterer dem H. ein Sparkaſſen
buch der Sparkaſſe zu Bitterfeld über 155 und außerdem
noch einen 50 Markſchein, welcher im Buche gelegen hatte. H.
bemerkte den Diebſtahl erſt am andern Tage und als er behufs
Anmeldung deſſelben auf die Sparkaſſe zu Bitterfeld kam,
wurde ihm bedeutet, daß das Einlage-Kapital bereits abge-
hoben ſei. Er machte ſich nun ſofort zur Suche nach ſeinem
Schwager auf nach Halle, erfuhr aber von deſſen Prinzipal,
daß derſelbe auch hier einkaſſirte Gelder in Höhe von ca. 170
unterſchlagen habe und verſchwunden ſei. Mit Hülfe der Po
lizei gelang es indeß, den Dieb und Betrüger feſtzunehmen:
von dem Gelde hatte er aber nur noch 50 das übrige Geld
hatte er mit liederlichen Dirnen vergendet.

P Zeitz, 26. Juni. (Neues Krankenhaus.) Die Stadt-
verordneten genehmigten nunmehr den Koſtenanſchlag von
250 000 Mark für das neue Krankenhaus. Das Kapital ſoll,
vorbehaltlich der Genehmigung der Regierung, aus der ſtädtiſchen
Sparkaſſe vorläufig entnommen, mit 3 o verzinſt und mit
1 amortiſirt werden. Später wird ſich die Aufnahme einer
Anleihe Seitens der Stadt nöthig machen, bedingt durch noch
andere nothwendige größere Ausgaben, ſo für Erweiterung der
dritten Stadtſchule und Garantieſumme von 100 000 Mark
für die Zeitz-Camburger Bahn.

S Nordhauſen, 25. Juni. (Johannisfeſtfeier.) Am
letzten Sonntage wurde hier und in der ganzen goldenen Aue
von den Kindern „der Roſentopf“ in einer Laubhütte durch
Geſang, Spiel, Tanz und Feſttrunk gefeiert. Die Maien (Birken)
der Hütte ſind durch Blumengeroinde und durch Schnüre, auf
welche Eierſchalen und bunte Papierſchnitzel gereiht ſind, ver-
bunden Der Feſttrunk (meiſt Chocolade und Caffee) wird durch
gemeinſchaftliche Beiſteuer und durch Hemmen vorbeigehender
Erwachſener beſchafft. Letzteren wird unter Herſagen des
Spruches: „Heute iſt der Tag, wo man die ſchönen Herren
(Frauen) hemmen mag!“ ein rothes Band als Hemmniß vorge-
halten, bis ſie ſich durch Zahlung einer kleinen Feſtbeiſtener
von den kleinen Quälgeiſtern löſen. Es iſt dieſes Feſt ein Nach
klang des altheidniſchen Sommerſonnwendfeſtes. Jm ſüdöſtlichen
Theile Thüringens werden Abends auf den Bergeshöhen die
W gebrannt. Die Grenze dieſer Feſtfeuer zieht ſich
durch de untere goldene Aue (von Wallhauſen auf Jchſtedt,
Ringleben, Adisleben zur Hainleite, und von da nach Süden),
das Sommerſonnwendfeſt war unſern heidniſchen Altvordern
der Todestag Baldurs, des weiſeſten und lieblichſten der Götter.
Die chriſtliche Kirche dentete ihn um in Johannes den Täufer,
deſſen Gedenktag nun das altheidniſche Feſt wurde. Jn Thü-
ringen hieß Baldur Pfohl, welcher an heiligen Quellen verehrt
wurde, ſo in Phulsborn, einem Dorfe bei Apolda auf dem
„Tempel“ und in Vollenborn (urkundlich im 9. Jahrh. Pholles-
brunnen) auf dem Eichsfelde am Fuße des Dün. Die Kultur-
ſtätte Pfohls liegt über Vollenborn auf dem Düngebirge und
heißt „das Rondeel“. Am letzten Sonntage wurde dort das
Rondeelfeſt unter ſtarker Betheiligung der Bewohner der Um-
gegend gefeiert. Früher zogen an dieſem Tage die Einwohnerdes katholiſchen Dorfes ollenborn in feierlicher e
hinauf auf das Rondeel (die runde nach Kultusſtätte):
das iſt jetzt weggefallen. Ein heiliger Baldurs(Pfohls)Brunnen
befindet ſich auch in Schöten bei Apolda, und dieſe Stadt wird
rn Namen ebenſo von Pfohl, Pol tragen wie Pöhlde (Palithi,

folida) am Südharze.
Weimar, 26. Juni. Gereinsw eſen.) Die Jahres

feier des hieſigen Guſtav-Adolf-Vereins wird nächſten
Sonntag in der Stadtkirche abgehalten, die Feſtpredigt hat
Pfarrer Zillinger-Geiſa überuommen. Des Nachmittags ſindet
eſellige Vereinigung im Garten der „Vereinsgeſellſchaft' ſtatt.

Miſſionsfeſt in Trotha. Der weimariſche Peſtalozziv er ein zählt gegeuwärt845 Mitglieter t beſitzt ein Sénmvermö gen von 13300 Mk.

im vorigen Jahre wurden 70 Wittwen und Waiſen von Volks
ſchullehrern unterſtützt

Er Gerag, 26. Juni. (Verſchiedenes) Der Landtag
unſeres Fürſtenthums wird am 165. Juli d. J. zu einer Sinn
zuſammentreten, in welcher mehrere dringliche Vorlagen. u. A.
eine über Herabfetzung des Zinsfußes bei, der Landes
ſparkaſſe zu erledigen ſind. Zur Empfangnahme des wegen
Wehſelfälſchung und Betrügereien ſteckbrieflich verfolgten und
nunmehr von der Schweiz ausgelieferten ſozialdemokrati-ſchen Agitators Magk iſt von der Staatsanwaltſchaft des hie
ſigen Landgerichts ein Krimingalpoliziſt entſendet worden.
Das Schwurgericht verurtheilte in ſeiner zweiten eß die
verehelichte Emilie Müller, irrt Gaitel, geb. Kießling
aus Groß Sa arg wegen Meineides, den ſie leiſtete, um
die gerichtliche Scheidung von ihrem nach Amerika ausgewan
derten (Ehegatten zu erlangen, zu 3 Jahren ZuchthausZwei Falſchſpieter welche mit durchſtochensn
Karten operirteu, der Rentner rung aus Gera und Tiſchler
Wolf aus Berga a E. wurden von der Strafkammer des
hieſigen Landgerichts zu einem Jahre Vefängnis verur-
theilt. Die Anzeige hatte ein in dem Hozardſpiel „Meine
Tante, Deine Tante um 100 Mark gepreilter Kaufmann er

ſtattet. tO Deſſaun, 25. Juni. (Reinigung der Bierdrud-
apparake.) Eine dankenswerthe Verordnung hat vor Kurzem
die herzogliche Staatsregierung hierſelbſt erlaſſen. Die Gaſt
wirthe in Anhalt ſind von jetzt ab angehalten, ihre Bierdrudk
Apparate in jeder Woche mindeſtens einmal mittels Durch
leitens von geſpannten heißem Dampfe und Nachſpülen von
heißem und kaltem Waſſer zu reinigen. Wann und von wem
die Reinigung vorgenommen worden, iſt von den Wirthen in
ein Controlbüch einzutragen und dieſes den Aufſichtsorganen
zur Einſicht vorzulegen. Zuwiderhandlungen werden mit Geld
bezw. Haftſtrafe beſtraft. Dieſe Verordnung tritt mit dem 15.
Juli dieſes Jahres in Wirkſamkeit.

Leipzig, 26. Juni. (Cantinenbetrieb und
bierhandel.) Von dem königl. Miniſterium des Jnnern iſt
eine auf. das ſog Eantinenweſen und den Handel mit Flaſchen
bier bezügliche Verordnung erlaſſen worden. Darnach hat ſich
aus den von den königl. Kreishauptmannſchaſten auf Erfordern
erſtatteten Vorträgen ergeben, daß in Bezug auf den Cantinen-
betrieb Unzuträglichkeiten der von dem Sächſiſchen Gaſtwirths
verbande bezeichneten Art. nicht wahrzunehmen geweſen ſind.
Dagegen hat ſich das Miniſterium davon überzeugt, daß die
Gewerbepolizeibehörden erſter Jnſtanz in dem Verfghren bei
Errichtung von Cantinen mehrfach von einander abweichen. Es
findet ſich deshalb das Miniſterium veranlaßt, die Kreishaupt-
mannſchaften zur Beſcheidung der erwähnten Behörden anzu
weiſen, daß zur Errichtung und zum Betriebe von Cantinen,
ſoſern die in denſelben vorhandenen verkänflichen Waaren nicht
lediglich zum Selbſtkoſtenpreiſe, ſondern vielmehr unter Be
rechnung eines, wenn auch noch ſo geringen Gewinnes abge-
geben werden, die erforderliche polizeiliche Erlaubniß einzubolen
und hierbei, namentlich für den Ausſchank von Branntwein, die
Bedürfnißfrage zu prüfen iſt. Was den ambulanten Flaſchen
bierhandel anlangt, ſo erſcheint derſelbe zwar im Nie
derlaſſungsorte des Händlers, falls ſolcher ordnungsgemäß an
gemeldet iſt, an ſich zuläfſig, ſo lange nicht eine lokale Be
ſtimmung getroffen wird, derſelbe aber, wenn er außerhalb des
Wohnortes des Händlers und im Umherziehen ausgeübt wird,
unſtatthaft und ſtrafbar.

C Coburg, 25. Juni. (Der Gerechte erbarmt ſich
ſeines Viehes.) Anläßlich eines in der Nähe von Coburg
vorgekommenen Falles, in welchem ein Paar Pferde halb
verhungert waren, ohne daß auf Grund der einſchlägigen
Geſetzgebung gegen den Eigenthümer wegen Thierquälerei vor-
gegangen werden kann, obwohl nach Anſicht des hieſigen Thier-
und Pflanzenſchutzvereins eine hochgradige Thierquälerei vor-
liegt, hat der genannte Verein den Beſchluß gefaßt. ſich an denVorſtand des Deutſchen Thierſchußvereins mit dem An
trage zu wenden; den hohen Reichstag zu bitten, das in dieſer
Beziehung beſtehende Geſetz revidiren zu wollen und die darin
unzweifelhaft vorhandene Lücke auszufüllen, damit auch gegen
ſolche Beſitzer von Thieren gefſetzlich vorgegangen werden kann,
welche dieſelben dem allmählichen Verhungern preisgeben.

Jn Hannover feierte der älteſte Veteran unter den
deutſchen Turnlehrern Irdre Friedrich Wilhelm Metz
ſein fünfzigjähriges Jubiläum als Turnlehrer. 1817
geboren, war Metz 1839 zuerſt Privatturnlehrer zu Leipzig.
wurde 1848 Turnlehrer in Hannover und führte im Auftrag
des Ober-Schulkollegiums in 27 hannöverſchen Städten das
Turnen ein, wirkte auch als Wanderturnlehrer und förderte
das Vereinsturnen. Der Zweiundſiebzigjährige übt noch ſeine
volle Thätigkeit als Turnlehrer in Hannover aus.

Ais kürzlich das Bataillon in Gera von einer Felddienſt-
übung zurückkehrte, wurde bei Kraftsdorf eine, jedenfalls ſehr
muſikaliſche, Schafheerde von den Klängen der Militär-
muſik derart bezaubert, daß ſie etwa eine halbe Stunde den
Truppen folgte, ungeachtet der Bemühungen des Schäfers, ſie
zurückzuhalten.

Ein neues Mittel gegen Trunkſucht wird aus
Bernburg gemeldet: Ein als Trunkenbold bekannter hieſiger
Einwohner hatte ſich vor einigen Tagen wieder einmal ordent-
lich bezecht, und wurde in dieſer Verfaſſung nach Hauſe ge
bracht. Die Ehefrau des Unverbeſſerlichen verfiel auf einen
originellen Gedanken, um zu hindern, daß ihre beſſere Hälfte
mit der Außenwelt verkehre. Sie pinſelte ihm das Geſicht
Fit Lack an und erzielte auf dieſe Weiſe den erwarteten
Erfolg.

Perſpnalien.
An dem Kurſus der Königlichen Turnlehrer-Bild

ungsanſt alt zu Berlin während des Winters 1888/89 haben
u. A. theilgenommen und am Schluſſe deſſelben das Zeugniß
der Befähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts an öffent-
lichen Unterrichtsanſtalten erhalten: Berke, Elementarlehrer
zu Staßſurt, Böttcher, desgl. in Magdeburg, De ßmann,
desgl. in Kalbe a. S. Girſchner, Zeichenlehrer am Gymnaſium
in Torgan, Koch, Elementarlehrer in Delitzſch, Krüger, Kan-
didat des höheren Schulamts in Nienburg, Dr. Lampe, desagl-
in Halberſtadt, Roth, Elementarlehrer in Eisleben, Schulze,
Elementarlehrer in Bibra.

Erledigt iſt die Pfarrſtelle zu Niederglaucha (Ephorie
Eilenburg), zum 1. Oktober wird erledigt die Pfarrſtelle zu
Bollſtedt (Ephorie Mühlhauſen i. Th.), ferner die Pfarrſtelle
zu Lobas (Diöceſe Zeitz II). Die erledigte evangeliſche Ober
pfarrſtelle zu Zahna in der Diöceſe gleichen Namens iſt dem
bisherigen Oberpfarrer und Superintendenten in Seyda, Johaun
Friedrich Auguſt Rietz, verliehen worden.

Aus aller Welt.
„Siebenſchläfer“, dieſen Namen führt ſeit undenklichen

Zeiten der hentige Tag im Kalender. Nach dem Volsglauben
bringt dieſer gefürchtete Tag einen Wendepunkt in der Wikterung:
denn, ſo ſagt man, regnet es am „Siebenſchläfer“, ſo bringt
in den folgenden ſieben Wochen jeder Tag Regen. Freilich
haben wir Jahre gehabt, in denen der 27. Juni regenlos blieb,
ohne daß die erwarteten ſieben Wochen ſich durch beſondere
Trockenheit ausgezeichnet hätten. Aber der erwähnte Volks
glaube iſt eben ſo uralt und tief eingewurzelt, daß ſelbſt Jupiter
pluvius dagegen vergeblich angekämpft hat. Ebenſo altehr
würdig, wie jene Prophezeiung eines Urahnen von Schäfer
Thomas iſt auch die Legende, welcher der hentige Tag ſeinen
Kalendernamen verdanft. Unter Kaiſer Decius (um 280 n. Chr.)
ſollen ſich nämlich ſieben ſchöne Jünglinge mit wohlklingenden
Namen, um der Chriſtenverfolgung zu entgehen, in eine Höhle
des Berges Kolion bei Epheſns, welche dem Reiſenden noch
heute als Sehenswürdigkeit gezeigt wird, verſteckt haben, in der
ſehen eingeſchlafen und vermauert worden ſein. Bei einer
päteren, zufälligen Eröffnung der Höhle wurden die Jüng-

linge noch ſchlafend vorgefunden, ſie erwachten indeß bald, was
begreiflich erſcheint, wenn man bedenkt, daß ſie ein geſundes
Schläfchen von nahezu “zweihundert Jahren hinter ſich
hatten. Dieſe „ſieben Schläfer“ ſollen dann dem Könige Theodo-
ſius II. ſelbſt des Wunder bezengt habe und dar. uf vom
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Glorienſchein der Heiligkeit umgeben geſtorben ſein. Den
Heiligenſchein haben ſie im Lauſe der Jahrhunderte behaiten,
und die Legende hat ſich vom Morgenlande nach dem Abend-
lande verbreitet; denn auch die alttdentſche Poeſie hat ſich u. A.
des Stoffes bemächtigt, wie ein aus dem 13. Jahrhundert ſtam-
mendes, Gedicht. „von den ſiben ſlavären“, beweiſt. Die
griechiſch katholiſche Kirche feiert den Gedächtnißtag der Sieben
ſchläfer erſt am 4. Auguſt (bezw. am 31. Oktober den Erweck-
ungstag). Allen Sommerfriſchlern und ſolchen, die es werden
wollten, wird der überaus naſſe und kalte Sommer des Vor
jahres noch in „friſcher“ Wererunt ſein; damals ſchob man
die Schuld an dem Waſſerſegen auf das kühle Benehmen des
Siebenſchläfers. Wenn der Volksglaube nicht trügt, ſo ſteht zu
erwarten, daß die ſieben Herren ihr Unrecht wieder gut machen
und den heutigen Tag durch kein Regenwölkchen trüben

könnte leicht manche Reiſehoffnung wieder zu Waſſer
werden.

Wicviel Waſſer enthält ein Wolkenbruch Man ſchreibt
aus Chemnitz: Der meteorologiſchen Wiſſenſchaft ſind durch
die ungewöhnlichen Wetterverhältniſſe der letzten Wochen Auf-
gaben zu löſen gegeben, von denen jene über die Urſachen und
den Verlauf der zahlreichen Wolkenbrüche zu den wichtigſten
zgehören. Ueber die Waſſermenge eines vor rig Tagen in
Der Umgebung von Chemnitz niedergegangenen Wolkenbruchs
wat das hieſige königliche meteorologiſche Jnſtitut in-
rereſſante Berechnungen auf Grund ſachgemäßer Beobachtungen
angeſtellt. An der äußerſten Grenze des Wolkenbruchsgebietes
iel der Regen innerhalb eines Kreiſes, deſſen Radius 2 Kilo-
weter beträgt, während zwei Stunden etwa in Höhe von 40 mw,
das ſind nicht ganz 40 Liter Waſſer auf den Quadratmeter
Fläche. Auf dieſem eingekreiſten Gebiete gingen etwa 500 000 000
Rubikmeter Waſſer nieder, eine Menge, groß genug, um ein
nmfungreiches Dorf, wenn ſie dahin den Hanvbtabfluß gefunden
wätte, zwei Meter höch zu überſchwemmen. Viel größer
tellen ſich die Waſſermengen jedoch, je mehr man ſich dem
Mittelpunkte des Wolkenbruchgebiets nähert. Das genannte
ane: eorologiſche Jnſtitut hat feſtgeſtellt, daß in der Nähe dieſes
Webiets 119--120 Liter Waſſer auf den Quadratmeter gefallen
Rind, daß ſich dieſes bedeutende Quantum aber im eigentlichen
Centrum des Gebiets mindeſtens auf 200 Liter für den
Quadratmeter erhöht. Sind 40 Liter auf den gleichen Raum
rm Stande, ein Dorf weit über Manneshöhe zu überfluthen, ſo
kann man ſich die furchtbaren Verheernungen vorſtellen, die eine
auf 200 Liter geſteigerte Waſſermenge, wenn ſie feſſellos in ein
pevölkertes Thal abſtrömt, aurichten wird und in Sachſen in
letzter Zeit guch leider allzu häufig angerichtet hat. Bei den
vedeutenden ſchleſiſchen Ueberſchwemmungen im Jnli des vorigen
Jahres fielen nach wiſſenſchaftlichen Berechnungen im Quell-
gebiet der Queis und Vober innerhalb 15 Stunden 210 Liter
Regenwaſſer auf den Quadratmeter; in der Umgebung von
Liban und Bernſtadt in der Lauſitz wurden 1887 etwa 110
vis 120 Liter auf den Quadratmeter berechnet, ebenſo während
der fürzlichen Ueberſchwemmung in der Gegend von Baßlitz
an der Berlin-Dresdner Bahn. Mit den hier mitgetheilten
Ziffern ſind jedoch die höchſten Niederſchlagsmengen noch keines-
wwegs erreicht. Es fehlt leider an entſprechenden Beobachtungen,
um die Waſſermengen der Wolkenbrüche in Zwickan, ünd
Reichenbach wiſſenſchaftlich zu beſtimmen, doch wir ſind der
Ueberzeugung, daß die dortigen Niederſchläge weit über die hier
mitgetheilten Ziffern hinausgehen.

Heiteres.
Ein zärtlicher Ehemann, der kurz nach ſeiner Hochzeit

eine Geſchäſtsreife antreten mußte, ergoß all' ſeine Liebe in den
Telegraphendraht mit folgenden an ſeine Gattin gerichteten
Worten:

„Beim, Reiſen hat Dein holdes Bild
Entzückend mich umſtrahlt
Wer iſt, wie Du, ſo hold, ſo mild?

„.„Rückantwort iſt bezaölt!“
Mißverſtändtziß. Nen verpflichteter Kapellmeiſter

auf der Probe zum erſten Geiger: „Was für eine Stimmung
haben Sie hier?“ „So lange, wir jut behandelt werden,
gZeemiettich!, wenn wir aber kujonirt werden, dann kriejen Sie
Jhre Keile ſo jnt wie der vorigte.“

Gemüthlich. Fremder (auf dem Hof zur Magd):
Der Hund iſt doch nicht bösartig, wie?“ „O. na! Wenu's
ehren e tcet Wurſt geb'n, können 'S dös ganze Haus aus

ehl'n!
Der gkademiſche, Schneider. „Da ſehen Sie

einmal, Herr. Meiſter, wie mir Jhr Nachbar, der Herr Patzer,
den Rock verpfuſcht hat.“ „Verpfüſcht, das kann ich nicht
gerade ſagen; im Gegentheil: die hinteren Partien weiſen ganz
prächtige Motive auf.

Kirchliche Anzeigen.
Dienſtag den 2. Juli Vormittags 10 Uhr findet für evan-

geliſche Polen in der St. Ulrichskirche Gottesdienſt ſtatt.
Hoffmeiſter, Paſtor.

Standesamtsnachrichten.
Halle. 25 Juni. Aufgeboten Der Coiſffeur Albert Paul

Wiener Hallgaſſe 6 und Augnſte Martha Marie Baucrmann,
Zentergaſſe II. Der Klempner Otto Eduard Blümke, Töpfer-
plan 6 und Johanne Luiſe Henriette Klara Stiefler, Hirten-
gaſſe 15. Der Maler Albrecht Ludolf Schulze, große Märker-
Uraße 18 und Marie Friederike Luiſe Kunze, Leipzigerſtr. 99.
Der Handarbeiter Traugott Ferdinand Anton Knoche, Weiden
plan 50 und Fabrikarbeiterin Marie Alma Brückner in Giebichen-
ſtein. Der Maler Johann Friedrich Wilhelm Robert Wolf-
rom, Halle und Erneſtine Minna Karoline Hedwig Deterding
zu Nordhauſen. Der Maler Friedrich Karl Hermann Lampe,
Halle a. S. und Bertha Eliſe Amanda Röſch zu Paſſendorf.
Beboren: Dem Glaſermeiſter Wilhelm Naundorf 1 S. Karl
Hngo, Steg 2. Dem Stärkefabrikanten Guſtav Schmidt 1 T.
Johanne Sophie, Steinweg 37. Dem Drechsler Bruno Kühnel
J T. Anna Martha, Magdeburgerſtraße 4. Dem Fabrikarb.
Guſtav Lehmann 1 S. Kurt Walther, Ludwigſtraße 8. Dem
Schuhmachermeiſter Oswald Schönherr 1 S. Friedrich Oswald
Guſtav Forſterſtraße 18. Dem Redaktenr Hermann Bach 1
S. Kurt Alexander Grünſtraße 4. Dem Tiſchler Moritz
Klotzſche 1 T. Marie Auguſte Elſa, Wörmlitzerſtraße 36 1
unehel. S. 2 unehel. T. Geſtorben: Des Klempner Fried.
Reißel T. Amalie Anna 10 M. Weidenplan 10. Der Hand-
arbeiter Johann Ernſt Plötz 39 J., großer Berlin 14. Die
Wittwe Roſine Wilhelmine Sorge geborene Kötteriſch 74 J-,
Albrechtſtraße 1. Des Porzellanmaler Andregs Merz S.
Eugen 8 M. Geiſtſtraße 58. 1 unehel. S.

Berichtigung. Jn Nr. 145 iſt unter den Geborenen die
Wohnung des verſtorbenen Schmied Albert Neumann irrthüm-
lich gr. Rittergaſſe 10 ſtatt Saalberg 22 angegeben.

„Viebichenſtein, 26 Juni. Geboren: Dem Handarb. K. G.
Röſe, 1 S. gr. Brunnenſtr. 12. Dem Bergmann G. A. W. Stoye
1 T. Reilſtr. 37. Dem Handarb. H. E. A. Beſſler 1. S. große
Breitenſtr. 4. Dem Geſchirrführer R. Haake 1 T. Angerſtr. 3.
Geſtorben: Des Fabrikſchmied F. K. Mangatter T. todtgeb.
Zietenſtr. 35. Des Handarb. W. J. Köppe T. Ränzelgaſſe 5.
Des Schnhmachermſtr. W. C. Simon T. Reilſtr. 26.

Fremdenliſte.
Wolf's Hotel Kaufl. Lüders a. Nordhanſen und Stöltzner

a. Magdeburg. Procuriſt Franke a. Bilterfeld. Maler ruudt
und Heumann a. Leipzig.

Landwirthſchaſtliches.
Den Beſtrebungen um die Erhaltung und Ver-

mehrung bezw. Wiederherſtellung des Fiſchreichthums
unſeter Binnengewäſſer wird vielfach ein nicht zu unter-
ſchätzendes Hinderniß dadurch bereitet, daß trotz der 88 6
vis 8 des Fiſchereigeſetzes in einzelnen Gewäſſern die
freie und wilde Fiſcherei von allen Ortsein-
wohnern in derſelben Weiſe, wie vor Erlaß dieſes Ge-
jetzes, ausgeübt wird, ohne daß die politiſchen Gemeinden
dies hindern und für ſich in Anſpruch nehmen, woraus
vrben dem kulturellen und volkewirthſchaſtlichen auch ein

finanzieller Nachtheil erwächſt. Dieſen Uebelſtande ein
Ziel zu ſetzen, iſt unter mehr als einem Geſichtspunkte
dringend wünſchenswerth, aber nur bei thatkräftiger Mit-
wirkung der betreffenden Gemeinden erreichbar, auf welche
in belehrender Weiſe geeignet einzuwirken eine dankbareAufgabe der beſtehenden Füchereider ne ſein würde.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Meininger Landescreditkaſſen pCt. Obli-

gationen. Die nächſte Ziehung findet am 1. Juli ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzsſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 3 Pfg. pro 100 Mark.

Das Direktorium des Vereins für die Rübenzucker-
Jnduſtrie des Deutſchen Reichs hatte ſich an das preußiſche
Finanzminiſterinm mit der Bitte gewandt, die Zuckerfabrikanten
über die unbeanſtandete Erledigung von Zuckerbegleit-
ſcheinen baldigſt benagchrichtige zu laſſen. darauf jedoch vom
Finanzminiſter den Beſcheid erhalten, daß ein allgemeines Be-
dürfniß hierfür nicht anzuerkennen ſei. Eine ſolche Anordnung
würde, ſo führte der Miniſter aus, weſentlich nur im Jntereſſe
derjenigen Begleitſcheinextrahenten liegen, welche für die auf
dem Zucker ruhenden Abgabenbeträge ſpezielle Sicherheit beſtellthaben. Jn der Regel wurde aber bei Verſendung von Zucker
im gebundenen Verkehr von eine beſonderen Sicherheitsbeſtellung
Abſtand, genommen, und es ſeien deshalb auch nur vereinzelt
Wünſche nach beſchleunigter Mittheilung von der Begleitſchei-
erledigung laut geworden. Ueberdies ſei den Betheiligten un-
benommen, vorkommenden Falles die betreffenden Erledigungs-
ämter um Ausknnft zu erſuchen. Andererſeits würde eine all
gemeine Anordnung in dem gewünſchten Sinne für die Steuer-
behörden eine unverhältnißmäßige Vermehrung, des Schreib-
werks zur Folge haben. Trotz dieſes abſchlägigen Beſcheides
erneute das Direktorium des genannten Vereins ſein Erſuchen.
Nunmehr aber hat der Finanzminiſter daſſelbe in ſeiner allge-
meinen Form definitiv abgelehnt und dabei bemerkt, daß es den
einzelnen Jnduſtriellen, welche bei dem beſtehenden Verfahren
etwa mit Grund in Schwierigkeiten oder Verlegenbeiten zu ge-
rathen fürchten, überlaſſen bleiben müſſe, mit entſprechenden
Sonderanträgen hervorzutreten. Dieſe Sonderanträge würden
zunächſt an das betreffende Hauptſteueramt zu richten ſein.

Jn Hamburg iſt geſtern der große, an der Hafenſiraße
belegene Thranſpeicher der Firma Tietgens u. Robert-
W Wah deraebrannt. Der Schaden wird auf 400000 .4
geſchätzt.

Concursſfachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Kaufmann ünd Ritterguts-

beſitzer Oscar Rau zu Kay, alleiniger Jnhaber der Firma
A. Ran in Züllichau. Prodnktenhändler Karl Auguſt Rinnelt
in Bautzen. Nachlaß des verſt. Reſtaurateurs Jacob Meiden-
bauer in Breslau. Kaufmann Karl Döderlein in Dinkelsbühl.
Nachlaß des verſtorbenen Rechtsanwalts Peter Gromadziuski
in Finſterwalde. Frau Rittergutsbeſitzer Lisbeth Wieſe in Kla-
ſchenen (Friedland Oſtpr.). Uhrmacher Htto Wedermann
in Hadersleben. Schneidermeiſter Auguſt Görtelmeyer in
Linden (Haunvver). Firma S. H. Martin in Oberhäun (Hers-
feld). Kaufmann Werner Küpper, Jnhaber der Firma Küpper-
Oſſendorff in Köln. Handelsgeſellſchaft Burxdorfer Glashütten-
werke Müller, Saſſe u. Comp. in Burxdorf (Mühtberg a, Elbe).
Bauunternehnier Reinhard Richart in Zinsweiler (Niederbronn).

Die Firma R. Theod. Wuppermaunn in Barmen,
welche ſogenannte Banner Artikel herſtellt, hat geſtern ihre
Zahlungen eingeſtellt.

Schöppenſtedt, 26. Juni. Heute Morgen hat die
Firma Carl Haars ihre Zahlnngeun eingeſtellt. Eine unge-
heure Aufregung herrſcht in Folge deſſen in hieſiger Stadt,
indem eine ſehr große Zahl Einwohner ihr oft unter Entbeh-
rungen Erſpartes vertrauensvoll bei H. niedergelegt.

Schiſfsverkehr und Seewefſen.
London, 26. Juni. Der Caſtle- Dampfer „Conway

Caſtle“ iſt hente auf der Heimreiſe in London angekommen.
Magdeburger Vörſe, vom 26. Juni 1889.

er

Reichs- Anleihe J 4 rMagdeburger Stadt- Obligationen 32 101,80 dz
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 6
Deſſauer Gas-Obligaticnen aDiv v. St

1887 1 1888
Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaftsAct. p. St.

à 400 M. vollgezayit 25 30do. Feuerverſich Actien p. St. à 3009 M.
mit 20 Einzahlung 188 225do. Hagel-Verſicher „Actien p St. à 1500
M. mit 3 Einzahlung 55 75do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
P. mit 209 Einzahlung 20 hdo. Rück Verſich. Actien per St. à 300

P, vollgezahlt 45 45 wuleDiv. in1557 1588
Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 30 204,00 G
Caroline, conſolidirte Bergwerls-Actien 4 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 83,99 BDeſſauer Gas Actien 1 9 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Riemberg 4 5„Kette, Elbſchiff. Ge Ketien 0 1Lkeoph. ver. chem. Fabr. St Actien 4 5 12400 tzB
WMiagdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 4do. Bankverein-Antheile 4 5 e 118,50 Gdo. Bau u. Erceditbank-Actien 4 10 :2 185, 25 v

do. BergwerksActien 4 33 13do. do Stamm-Priorit.Act. 5 13 13do. Pripatbank. Actien. 4 d o odo. Straßenbahn Actien 4 10 10do. Theater-Actien 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 3Maſchine fabrik BuckanActien 4 0 0 104,09 Bes Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 79
o. do. Stamm Prior. Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 92 16 283 75 àMagdeburger Zuckerraffincrie-Stamm-Actien 4 63 S e

do. do. Stamm- Prior. 6 1143 ,50 13
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeikung.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 27 Jnni 1889.

Berliner Getreide-Börſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 226.75. Mainz-Ladwigshaſener

E.-Aktien 123 4 Ungariſche Goldreute 85 50. 4 Ruſſiſche
Anleihe v. 1880 90.50. Franzoſen 100.50. Oeſterr. Credit-Actien
160.60. Tendenz: Schwach.
Weizen: Juni-Juli 189. Sept.Okt. 188 Flau.
Noggen: Jnni-Juli 151. Jnli-Auguſt 151.70. Sept.-Oet.

155 75. Flau.
Gerſte: loco 120 A 190.
Hafer: Juni 150.50.
Spiritus: 70er loco verſteuert 35 40. Jnni-Juli 34. 70er

Sept.-October 3450. Flauer.
Rüböl: loco 58 50. Juni 5820. Seplember- October 58.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Welter am 28. Juni.
Mäßiger Wind, leichte Bewölkung, ſchwül mit Gewitter-

neigung.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 26. Juni. Jm Falkenauer Kohlen-

revier (Böhmen) iſt die Situation verſchärft, der
Streik hat heute zugenommen und die Gewerksleit-
ung telegraphirte an den Statthalter um militäriſchen
Schutz.

Wien, 26. Juni. Jn Wien wie in allen Städten
des Reiches wurde den ſlaviſchen Vereinen die Theilnahme
an der Koſſowofeier ſtrengſtens verboten.

Wien, 26. Juni. Jn der Sitzung des Heeresans-
ſchuſſes der ungariſchen Delegation erwiderte der-Kriegs-

Gehauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle

ininiſter auf eine Anfrage bezüglich der Erhöhung des
Rekruten-Kontingents, daß außer der er bei
der Artillerie und dem Eiſenbahn und Tele
grapheuregimente eine Erhöhung des Heeres-Kon
tingents nicht eintreten werde. Das im Geſetz vorgeſehene
größere Kontingent werde nur im Nothfalle in Anſpruch
genommen werden.

Paris, 26. Juni. Nach einem Hochzeitsmahle in
Tomblaine bei Nancy zeigten ſich bei ſechzehn Perſonen
Vergiftungsſymptome; zwei Perſonen ſtarben, alle übrigen
ſind ſchwer erkrankt, man gab die Vergiftung einem unglück
lichen Zuſall ſchuld. Heute ſtellte ſich heraus, daß der Vater
des Bräutigams, Joſeph Albal, der der Partie entgegen war,
h d l r d raunt welche die SpeiſenII eruhrt hatte, t eſund geblieben.Rom, 26. Juni. Aus zuvekläſſiger Quelle erfährt

die Köln. Ztg., daß mit größer Wahrſcheinlichkeit
ein Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin von
Deutſchland bei den italieniſchen Majeſtäten im
Herbſt zu erwarten iſt. „Wie ich höre, ſoll der Be
ſuch nach den diesjährigen Kaiſermanövern erfolgen, und
zwar vorausſichtlich in Monza, wo alsdann die italieniſchen
Herrſchaften ſich aufhalten werden. Von dort ans würden
dann der Kaiſer und die Kaiſerin ſich in einem italieniſchen
Hafen, vielleicht Neapel, einſchiffen, um mit einem deutſchen
Geſchwader nach Athen zu fahren und dort am 6. Oktober
an der Hochzeit des Kronprinzen von Griechenland mit der
Prinzeſſin Sophie von Preußen theilzunehmen. Ein Be
ſuch Roms ſoll bisher nicht in Ausſicht genommen ſein.“

Belgrad, 26. Juni. Der König iſt in Begleitung
der Regenten Protitſch und Belimarkovitſch, ſowie
ſämmtlicher Miniſter in Kruſewatz eingetroffen. Die
Stadt iſt feſtlich geſchmückt und von Feſttheilnehmern
überfüllt.

Zauzibar, 27. Juni. Die für Wißmann beſtimmten
Dampfer „Vulkan“, „München“ und „Max“ ſind geſtern
wohlbehalten eingetroffen.

Melbourne, 26. Juni. Das engliſche Kriegs-
ſchiff „Dart“, welches mit Vermeſſungsarbeiten be
ſchäftigt war, iſt an der Küſte von Neuſeeland untere

gegangen. eTages-Kalender für Freitag 28. Junt
Kgl. Univ Vibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Ausgabe reſy.

Abnahme von Büchern täglich in den beiden letzten DienſtſtundenBVörſen Verſ.: Vorm. 8 im VBörſengebände.
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1v 812
Uhr Vorm. u. 22-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek. v. 72-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
i. Cafe David. Stenggrapbhiſcher Verein nach Stolze: Ab.
Uhr „Wolf's Hotel“ Phyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette' Ab. 82 Uhr. Halleſcher Vicycle-Club 8 Abends im
„Prinz Carl Halleſcher Radfahrer-Club: ElubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Nle“: Abds. 8--10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Mut
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Frieſen“ Abds. von 8—10 Uhr e im Paradies-
garten. Männer-TurnVerein: Turnhalle d. Gymnaſiums
8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal, des Herrn Conſt.R. Göbel. „Sängerkrets“
Ab. 8--10kl, Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para
dies.“ Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 26 Uhr. Votan.
Varten: 8—12 u. 1—6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation I. für freinde Reiſende ehendaſelbſt.

erderge z. Heimath: Manergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
erberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

Uebung u. Ausflug müſſen verſchoben werden.
Späterer Termin w. nur durch AnnoucenM. Sug 4 bekannt gemacht. [14328

HHNBSZSZSRHwXWtLX,SGGOG]GSG]GGGSGGGDSGSGGwÄCSCuulnnln-

Nur nicht verzweifeln. Bei ſchweren Fällen von Lungen-
ſchwindſucht, Nervenzerrüttung, Gehirn- u. Rückenmark- Leiden
beweiſt ſich ſtets die Sanjanga Heilmethode am wirkſamſten
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren Pinie koſtenfrei
durch den Sekretair der Sanjang Company Herrn Vank
Schwerdſeger zu Leipzig. NB. Zahlreiche Zenudniſſe über
die Wirkung dieſes Heilverfahrens ſind jedem Exemplare bei
gegeben. [512]

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Käthe Nordt m. Hrn. Prediger O. Rohde

(Königsberg--Berlin). Frl. Ling v. Portugall m. Hern. Paſtor
Karl Heidſiek (Münſter i. W.--Petershagen a. Weſer). Fräulein
Helene Dunkel mit Hrn. Dr. med. Paul Dunkel Halle a. S.
Runkel g. Lahn). Geboren: Ein Sohn. n r r
Sinell (Berlin). Hrn. Reg.- Baumeiſter Schöner (Wilhelmskbaven).
Hrn. Rechtsanwalt van Werden (Elberfeld). Hrn. Reg -Sekr.
Äſſiſtenten Glasneck (Breslau). Eine Tochter Hrn Dr. Joſen
haus (Wildbad). Hrn. Ober-Steuer- Kontrolleur Danker (Garde-
(ege,n). Hrn. Dr. Maſchke (Liebemühl). Hrn. von Klee
(Proſtken). Geſtorben: Hr. Apotheker Hermann Malke (Lyck).
Frau Marie Vartenwerſer, geb. Deskan (Tilſit). Hr. Anitsan-
walt Emanuel Jorge (Coſel) Hr. Prof. Dr. phil. A. Brillowski
(Wiesbaden). Hr. Dr. med. Adolf Hermann (Stuttgart).

Amtliche Bekanntmachung.
Die Regensburger Straße iſt von Montag, den 1. Jnli ab

bis anf Weiteres auf Station 4—8 zwiſchen Ammendorf und
Radewell für den Wagenverkehr geſperrt. (14362

Döllnitz, am 26. Juni 1889.
Der Amtsvorſteher.

Eberius,.
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Familien Nachrichten.
T

Die glückliche Geburt einer gesunden Tochter d
erlauben sich bierdurch statt besonderer Meldung an-

zuzeigen [143984 Halle a. S., den 27. Juni 1889.
Friedrich Kefl und Frau8 Anna geb. Seyſffert.

7-ZD

W TWTWWT Ws Heute Mittag wurde uns ein Kräftiger Junge

geborev. [14394Male a. S., am 26 Juni 1889.
Br. Schreyer und Frau4 Marie geb. Tauscher.

Verlag der Atiengeſellſchaft „„Haniſche Zeitung“ zu Halle
Vergnlwortlich: Chefredakieur Dr. Richard Hamel für Polilik,

Fenilleton und den übrigen Jnhalt aueſchließlich des Rachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Mußſtk;
L. Lehmann für den Börſen- und Jnferalkenlheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion ift geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der C efredakteut
iſt zu ſprechen Vorm. i0 i nhr und Nachm. zwiſchen 1—-2 Am beſfen
wendet man ſich ſchrift läch an denſelben. Nedafteur Dr. Schulze iſt z3
ſprechen Vorm. 10 i. und von e l2 hr: Die Expeditionſeratenannahme und Tejchäſten alen iſt öſſen von 7 Uhr Vorw. t

hr Abends,
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Beilage zu e 148 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Galle, Freitag 28. Juni 1889.

Ecke vom Markt
u. Brüderſtraße.

e Boſmann& Serauſy,
Nach ſtattgehabter In ventur eröffnen wir mit dem I. Jan einen

Inventur-Anusverk anf
worin ſämmtliche NNIefücierstoftfe zu bedentend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden.

So empfehlen wir:
1 großen Poſten:

1 I I1 5 I sSestreift Cheviot,

S Fühjahrs-

Cheviot-Beige,est reiſte u. i Wenheiten, 1,50
amntasierOheviot, e

Composé I u. glatt), nu. Sommer-Umhänge, Tricot Taillen u. hluſen S

ganz bedeutend unter Preis.
Die h verſtehen ſieh netto gegen

200225

Brüderſtr. 18——20.,.

Mtr. ſtatt 1,50 für 38

part. u. l. Etage.

J

)0,
1 25
1, 50
1 75 u. ſ.

[14400

Leipzig
Latbarivenſr h.

r

Grimm. Steinweg

LeipJohn 20.
LeipWinden 7.

LeipzigTaudeerſt Sio.

Dresden
König d EckeSchießgaſſe 3.

9990 Gr. a 52. 999990 Gr. Viriohseraese 52. hS Schuhe mit demyſtenes

Gotthard EnKe
in Groitzsch i. S.

Verkaufsſtelle in Halle asS., Gr. Ulrichſtraße 52.
Das grösste Fabriklager am Platze.

Jn meinen Verkqaufsſtellen werden ausſchließlich meine eigenen aus beſten Rohmateriglien hergeſtelltengabrikate zu wirklichen Fabrikpreiſen verkauft.

Die Preiſe ſind von der Fabrik aus auf die Sohlen geſtewpelt.

Chemnitz
Königſtraße 26.

von 4 Mark 50 F. an.
Burgſtrane 16.gure von 2 Mark 75 Pr. an.
Gera i. R.

Hötel zum Bär.

HamburgMichgelisbrüce 1

Hamburg
euer Steinweg 25--26.

Altenburg ü. S.

Heidelberg
Hauptſtraße 16.

Fabrik in Groitzsch
ngros. Export.

Damenzug- n. Knopfſtiefeln

Oamen-Promengadenſchuhe

Kinderſtiefeln und Schuhe in allen Preislagen.

Lager aller Arten ScChuh- Waarenvon den feinſten bis zu den gewöhnlichſten Sorten.

Promenadenschuhe für Damen, Mädchen u. Kinder
in großartiger Auswahl zu Lilügſten Preiſen.

Herren Sohlen u. Abſätze Mk. 2,50.

Die Herren Schuhwaarenhändler bitte ich, mit meiner Firma in Groitzſch in Verbindung zu treten.

2 Gr. WVirichstrasse 52. 99990999855 Gr. Ulrichstrasse 52. 99999

Herrenzug- u. Schaftſtiefeln
von 7 Mark P. an.HerreuPromenadenfchuhe
von 6 Mark 75 P. an.

[10886

Reparaturen prompt.Damen Sohlen n. Abſätze Mk. 1,50.

es la i 499899

L 7772772

Biemen-ianen,waſſerdicht n unverſtocklich, beſtes Hanf- Segeltuch, a fertig zum
Auflegen, per c Meter von 1 Mark bis 2Plaut Sohn, Planen- und Säcke-Fabrit,

Leipzigerſtraße 80.

Schwemm-Steine,ganz leichte poröſe Steine zu Gewölben, Jngenwänden u. ſ. w.

Treppen-Stuſen
von Granit, Cement ete., auchſchwed. Hoiz- Theer liefern beſtens

Ed. Liüncke Ströſer,Halle a. S.

Geschàfts-Verlegung.

14210

G

nach der r Lessingstrasse 16 D. yis à vis dem Pferdemarkt.
Gleichzeitig empfehle ich mich einem geehrten hieſigen wie auswärtigen

Publikum zur Bressur u. Fensions- Annahme von Pferden.
en neun erbaut.chünemann, Pferdehandlung.

(10279 1

Am heutigen Tage verlegte mein Geſchäft von der Berlinerſtraße 6 2

ympteblen friscbhen Portl.-Cement inun Bauten und

evnglischen Dachsenieſer,
Pech, Asphalt. Goudron, Gyps. Creosot und Kientheer zu
den piliigsten Preisen. [13790HRKlimkharät Schreiber
Veue Promenade 12, neben der Vollkssechule, Fernsprecher 203

Bestes eisernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn

h Säulen, Fenſter, Srevpen c.

[13107

Pigerne Viehbarrièren
liefere zu bie Preiſen.

Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.
ahlreiche Referenzen.

Kataloge, Koſtenanſchlägenſtatiſche Berech-
S nungen unentgeltlich.M brik d Eifengieteret.E. Leutert, u r We ichenſtein

14108) I an eh ParkK.

Iulin ßeldes

Delicatessen-u, Wein-
Handlung

7

empfiehlt [14331
ſrische Helgol, Hummer,

feiste Rehrücken u
Kenlen,

prachtvolle Vierlünder
Günse und Enten,

Hamburger Küken,
täglich frische Walderd- 3

beeren,
frische französ,

Champignons,
neue saure Gurken,

neue Malta-Kartoffeln,
delicate Isländ. Heringe,
feinsten Astrachnaner u
EBIb-Cnavinr stets frisch

vom Bis,
ſettesten geräuch.

Rheinlachs,
hochfſeine geräuch.

echt Kieler Speck-
fundern,

starken Anl in Gélée,
ſeinste Brabant.

Sardellen,
echte Frankfurter und

tüglieh frische Frau-stüdter Würstechen.

2 GuteRegen-Schirme,
garantirt dauerhaftes,

eigenes Fabrikat,
Reparaturen jeder Art
ergebenſt empfohlen.

Fritz Behrens, Schirmfabrik,
69 Große Steinſtraße 69,Ecke Neunhäufer [13467

n a Schirm- Soceuffeſſen
es Feecſarétscuarr

S eipeigeretr A. Stefs Meuneſten.

Vorzüglich ſchmeckende geriebente
Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt-

To. Thonröhren. engl. u- sentſchen Aſchkuchen empfiehlt täglichdeutsche Chamottesteine: Cham. „mörtel, blnfüen u. rothen friſch Cart Rocen, Herrenſtraße 3.
Dachpappe, Steinkohlentheer, Großes wohlſchmeckendes

Noggenbrod empfiehlt [14243
Carl Koch, Herrenſtr, 1.

Kartoffeln!
Große blaßrothe Daberſche, Neu-

ſtädter und ſbäte Nieren verkauſt von
heute ab den Centner von 2.50
Stadt Oeconomie, Böllbergerweg 39. 39.

Grüne Bohnen,
Perlzwiebeln

kanft Gust. VFricdriech, Bärgaſſe

Jn meiuem nach Falkenſteiner St yſtem
eingerichteten, aber nur für 15 Bruſt
kranke beſtimmten Sanatorium
ſinden noch einige Palienten ſofortige
Aufnahme. Vorzügl. Verpfl prompt,
ärztl. Beaufſichtigung, von erſten Au
toritäten empfohlen, civile Preiſe.

n in Thür.Leop. Vricdmann.



Van Houten's Cacao
Bester Im Gebrauoh billigster. feins Kg. genügt für 100 Tassen

ter Chocolade
Ueberall vorräthig.

Maupt-Wiederlasge von van Houten's Cacao bei A. LKrantz Nachf., Halles a/8.
Polizei Verordnung,

betreffend die Fernhaltnug jugendlicher Perſonen von
öffentlichen Tanzluſtbarkeiten.

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die e e
vom 11. März 1850, ſowie unter Bezugnahme auf S. 143 und 144 des Geſetze
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch mit
i nmnns des Magiſtrats für den Stadtkreis Halle a. S. verordnet was
olgt:

ß 1.
Jugendliche Perſonen unter 16 Jahren dürfen zu öffentlichen Tanzluſtbar-

keiten und den zum Aufenthalte für die Theilnehmer an denſelben beſtimmten
Räumen nur dann zugelaſſen werden, wenn dieſelben ſich in Begleitung ihrer
Eltern oder Vormünder befinden.

Dieſes Verbot erſtreckt ſich nicht auf diejenigen öffentlichen Tanzluſt-
barkeiten, welche gelegentlich polizeilich genehmigter Vollsfeſte ſtattfinden.

Wenn dem Verbote des S 1 zuwider jngendliche Perſonen der bezeich
neten Art bei öffentlichen Tauzluſtbharkeiten oder in den gedachten Räumen
betroffen werden, ſo trifft den Jnhaber des Tanzlokals, ſowie den Veran-
ſtalter der öffentlichen Tanzluſtbarkeit eine Geldſtrafe von 1 bis 30 Mark, an
deren Stelle im Falle des Unvermögens eine verhältnißmäßige Haftſtrafe tritt.

Halle a. S., den 22. Juni 1889.
Die Polizei- Verwaltung.

von Holly.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 22. Mai Tage

blalt Nr. 121 wird gemäß 8 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 hiermit zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädt. ſchen Behörden unter
Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung für die Schillerſtraße anf der Strecke
zwiſchen Victorig- und Herderſtraße feſtgeſetzte Baufluchtlinie nunmehr end-
gültig feſtgeſetzt iſt, da Einwendungen gegen dieſelbe nicht erhoben ſind.

Der Lageplan kann im Stadtbauamte eingeſehen werden.
Halle a. S., den 22. Juni 1889. Der Magiftrat.

Der durch Seſhius beider ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung der
PolizeiVerwaltung für die Grundſtücke Martinsberg 11 und 12 für die Fronten
der Gottesackergaſſe feſtgeſtellte Fluchtlinienplan wird gemäß S 3 des Geſetzes
vom 2. Juli 1875 für endgültig feſtgeſetzt erklärt, da Einwendungen gegen
denſelben nicht erhoben ſind.

Der Lageplan kann im Stadtbauamte eingeſehen werden.
Halle a. S, den 22. Juni 1889. Der Magiſtrat.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der Po-

lizei- Verwaltung für die Grundſtücke Barfüßerſtraße 2 bis mit 5, 6b, 9 u. 10
und große Steinſtraße No. 7 eine neue Fluchtlinie feſtgeſtellt worden.

Jn Gemäßheit des H 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 G.S. 1875 S.
561 ff. wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge-
Pracht, daß der bezügliche Lageplan in der Magiſtrats-HauptRegiſtratur Zimmer
No. 10 im Rathhauſe zur Einſicht ausliegt und daß Einwendungen gegen die feſt
geſtellte Fluchtlinie innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 4 Wochen anzubringen ſind.

Halle a/S., den 24. Juni 1889. Der Magiſtrat.
Unter Bezugnahme anf die Polizei-Verordnung vom 3. Mai 1850 wird

das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem bevorſtehenden
Quartalwechſel der Umzug für

kleinere Wohnungen, aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend,
am 1. Jnli 1889,mittlere Wohnungen, aus drei heizbaren Zimmern beſtehend,
am 2. Juli 1889,

größere Wohnungen, aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend,
am 3. Jnli 1889

beendet ſein muß.
Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Miether vom erſten

Umzugoätermine an Sachen in die W Wohnung ſchaffen laſſen und damit
ungehindert bis zum Ablauf der Umzugsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren
kann.

Halle a. S., den 20. Juni 1889.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Bei der am 14. cr. ſtattgefundenen Verlooſung unſerer Theilſchuld-

derſchreibungen ſind folgende Nummern gezogen worden:
1, Theilſchuldverſchreibungen à 1000 La. A.

No. 589 678 735 445 677 750 601 702 II 536 640 602 524 288 667 575 700
580 650 587 250 75 643 126 87 50 44 629 741 39 577 172 112 242 438
392 192.

2, Theilſchuldverſchreibungen à 500 La. B,
No. 467 202 257 113 162 108 132 275 229 272 423 314 88 7 64 20 263 57

267 125 129 117 446 221 65 24. etDieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den
Kapitalbetrag gegen Rückgabe der betreffenden Theilſchuldverſchreibungen
der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der Talons, vom 2. Januar 1890 ab bei

der Gewerkſchaftlichen Caſſe in Leopoldshall-Staßfurt,
den Herren Belbrück, Leo Co. Berlin,

Richter Co.II. V. Lehmann, Halle g. S.
Prege e Co., Leipzig

und der Leipziger Bank zu Leipzig
in Empfang zu nehmen. (414210Der Betrag fehlender Zinsſcheine wird bis zu deren Beibringung von
der Kapitalſumme gekürzt.

Leopoldshall-Staßfurt, den 15. Juni 1889.

Gewerkschaft Ludwig II.
Der Director
II. Neimke.

n un nDie Güter Schkagenthin und Knxwinkel Kreis Jerichow II., Provinz
Sachſen, ſollen v Johannis 1890 ab auf 18 J. verpachtet werd. Schlagen
thin hat 958 Morg. Acker, 309 Mrg. Wieſen, 86 Mrg. Weiden, im
Banzen 1406 Mrg. u. e. altrenommirte Ziegelei m. Wafferverbindnng a.
D. Havel. Kuxwinkel hat 763 Mrg. Acker, 365 Mrg. Wiefen, 70 Mrg.
Weide, überhaupt 1232 Mrg. Zur Uebernahme von Schlagenthin ſind
80.000 Mk. von Kuxwinkel 60,000 Mk. erforderl. und deren en nach
uweiſen. Pachtluſtige wollen ſich gefl. weg. Beſichtig d. Güter u. Einſicht

Pachtbeding. an H. Revierförſter Hentze in Schlagenthin wenden. Geg.
Erſtattung der Kopialien w. Abſchr. d. Vertrags überſ. Wagen z. Beſichtig.
in denn erhältlich. Die Beſichtigung kann v. 4. Juli ab erfolg. Schriftl.
Off. auf eins d. Güter od. beide zuſ. erbitte ich nach Rerlin W. Gentbiner
ſtraße 5. Die Entſcheidung üb. d. Offerten erfolgt bis 1. Sept. d. Js.

Graf Arm -Schlagenthin,

Starke und leichte Arbeitspferde
ſind jeder eingetroffen und ſtehen unter günſt gen Be
dingungen ſehr preswerth zum Verkanf. [(14370

aa r Hoyer sen.in Ha lIe.a. S., Masdeburgerſtraße 25.

Prokurenregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. d. S.Jn unſer Prokurenregiſter iſt unter
Nr. 395 die Seitens des SeifenFabri
kanten Franz Stecker in Cönnern als
alleiniger Jnhaber der unter Nr. 1828
igſtgen Firmenregiſters eingetragenen

irma:
„Gold Stecker“ in Cönnern

dem Seifenfabrikanten Leopold Gold
daſelbſt ertheilte Prokura zufolge Ver
fügung vom heutige Tage eingetragen
worden.

Halle a/S., den 1. Juni 1889.
Königl. Amtsgericht, Abthetlung VII

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Die Geſellſchafter der unter der Firma:

„Kveruer Niemannmit dem Sitze zu Halle a. S. begrün-
deten Handelsgeſellſchaft ſind

1) der Kaufmann Franz Albert
Kverner,

2) der Kaufmann Hermann Walter
Niemann, beibe zu Halle a. S.

Die Geſellſchaft hat am 19. Juni
1889 begonnen.

Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter
unter Nr. 736 eingetragen worden.

Der Maurermeiſter Friedr. Kuhnt
zu Halle a. S. hat für ſein unter der
Firma:

„Deutſche Loofah-Wagreufabrit
Halle a. S. H. Wickel“

in Giebichenſtein
betriebenes Handelsgeſchäft (Firmen-
regiſter Nr. 1845) dem Kaufm. Weruer

othe zu Halle a. S. Prokura er
theilt und iſt dieſelbe unter Nr. 396
unſeres Prokurenregiſters eingetragen
worden.

Halle a. S., den 22. Juni 1889.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, wo
r unter Nr. 618 die Hanelsgeſell-
chaft in Firma:
Schmidt G Spiegel in Halle a. S.

vermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Durch Beſchluß des Königlichen

Landgerichts zu Halle a. S. vom 19.
Juni 1889 iſt die dem KaufmannWilhelm Schmidt zu Halle a. S
als Mitgeſellſchafter der offenen
Handelsgeſellſchaft Schmiedt
Spiegel daſelbſt zuſtehende Befugniß
zur Vertretung der Geſellſchaſt im
Wege der einſtweiligen Verfügung
aufgehoben.
Halle a/S., den 24. Juni 1889.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren,
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Handelsmanns Auguſt
Braune zu Wansleben wird nach er-
folgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle a/G., den 21. Juni 1889.
Königl. Amtsgericht, Abtbeilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Benjamin
Barloeſius in Giebichenſtein iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des Vein
walters, zur Erhebung von Einwen
ungen gegen das Schlußverzeichnks
der bei der Vertheilung zu berückſich-
tigenden Forderungen und zur Beſchluß-
faſſung der Gläubiger über die nicht
verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 12. Juli 1889 Vormittags
9 Uh/4 rvor dem Königlichen Amtsgericht hier

ſeloſt, Zimmer Nr. 31, beſtimmt.
Halle a/S., den 21. Juni 1889.

broße,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

des Haudelsmannus Jsrael
Wolf Ballan zu Halle a. S. iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des Ver
walters, zur Erhebung von Einwen-
dungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Vertheilung zu berückſich
S Forderungen und zur Beſchluß
faſſung der Gläubiger über die nicht
verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 12. Juli 1889 Vormittags
9 Uhrvor dem Königlichen Amtsgerichte hier

ſelhſt, Zimmer Nr. 31, beſtimmt.
Halle a. S., den 21. Juni 1889.

Gerichtsſchreib es Wu Amtsgerichts
er reiber des AmktsgeriAbih Vlt.

Ciritation.
Die Anfuhre von 54 Fuhren Stein

knack und 50 Fuhren Sand ſoll im
Wege öffentlicher Licitation Sonn
abend, den 29. Juni Abends 7 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe vergeben werden

8000 Markſuche ich auf mein Wohnhaus als 2
zu 5 Zinſen, aber nur von

elbſtdarleihern.
Offerten unter 222 I. an die Exped.

d. Ztg. erbeten. [14359
15 000 Mark ſicherſte erſte Hypo

thek zum 1. Juli er. geſucht. Offerten
bef. d. Exped. d. Bl. unter A. A [14360

30. 000 Thlrauch getheilt ſind gegen gute 1. Hypo-
thek zul4 zu verleihen. Offerten sub
N. 15 i. d. Exped d. Ztg. [14215

Neubaustreeke Cöthen-Aken.
Die Arbeiten des Looſes II von

Station 78 bis Station 128 und zwar:
a) Die Erd und Böſchungsarbeiten,

umfaſſend rund 23000 cbm Erd
bewegung, Sand nebſt Be
feſtigung der Wegerampen,

b) die Maurerarbeiten von 4 Bau
werken, umfaſſend rund 330 ebm

Mauerwerk [14277ſollen ungetheilt oder zu a) und b)
je für ſich vergeben werden. Angebote
ſind bis zum
Sonnabend, den 13. Juli d. J. Vor-

mittags 11 Uhr
verſiegelt und mit entſprechender Auf-
ſchrift poſtfrei dem Unterzeichneten
einzureichen und werden alsdann in
Gegenwart der Bieter geöffnet werden.

Bedingungen und Angebotsformulare
ſind gegen poſtfreie Einſendung von
je 40 Pfennigen für die Leiſtungen zu
a) und b) von hier zu beziehen oder
nebſt Maſſenvertheilung, Querprofilen
und Zeichnungen der, Bauwerke im
hieſigen Abtheilungsbüreau: Georgs-
ſtraße No. 9 I koſtenfrei einzuſehen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Cöthen, den 22. Juni 1889.

Der Abtheilungs-Vanmeiſter.
Schorre,

Aurotkom
Sonunabend, den 29 d. Küts. Nach

mittags 3 Uhr verſteigere ich wegen
verweigerter Annahme und für Rech
uung wen es angeht am Bahnhof
Teutſchenthal in den Räumen der
Firma Rilimer Söhne.
10,000 Kilo Roggenkleie

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
[14391Baarzahlung

Kraft,
Gerichtsvollzieher.

Ein prachvolles
a

r herrſchaftlichen Anfördern ent
prechend in wirthſchaftl. bevorzugter

Lage des Königreichs Sachſen, in der
Nähe mehrerer Kreisſtädte mit Bahn
verbindung, 1/2 Stunde von Dresden,
mit 1100 Morg. durchaus vorzüglich
ſtem Weizen- u. Rübenboden, in un
mittelbarer Nähe einer Zuckerfabrik,
hoher Enliur mit muſterhaftem
Wirthſchafts- und Gebändeſtande,
reichem, lebendem und todtem Jn-
ventar pp. iſt nur wegen Alters des
Beſitzers zu verk. d. D. Luckner,
Dresden, Pragerſtraße 39. [14264

Zu einer Fabrikanlage geeignete

Stelle1 Morg. groß zu kaufen geſucht
Off. mit Ang. der Lage u. des Preiſes
unt. E. 4368 bef. J. Barck Co.

mit Condenſation u. Balancier,
Cylinder Durchmeſſer 445 und
837, großem Schwungrad mit
neuen breiten Holzkämmen, wird
wegen anderer Einrichtungen
äußerſt billig abgegeben. Off.
unter L. W. 100 durch die
Expedition des Bl. erbeten.
Gebrauchte, aber noch in gutem Zu

ſtande befindliche Grubenſchienen
werden zu kaufen geſucht und Offerten
frauco Altenburg erbeten. (14284

Gefl. Anerbietungen nimmt d. Exped.
d. „Hall. Ztg.“ unter X. 19 entgegen.

Beſtes Auenhen
verkauſt Lehrer Zahn in Löſſen bei
Merſeburg. [14402

120 Stück NMatterschafe
glatte Rambouillets,
Figuren (ca. 80 Pfd.) 5 bis 6 Jahre
alt, giebt per Mitte Juli ab 13321

Dom Amt Pretzſch a. Elbe.

Offenen. geſuchtesStellen.

Landwirthsehaſtlicher Beamten-
Verein Braunschweig.,

Zu ſofort und ſhäter ſind für Ju-
ſbectoren, Verwalter, Rechnungs-
führer und Hofmeiſter gute Stellen
angemeldet. Nachweis für Volontäre,

Tornau, den 26. Juni 1889.
14393 Der Gemeindevorſtand

Eleven und Wirthſchafterinnen koſten
frei. Statuten anf Verlangen [14325

Für ein Rittergut bei Delitzſ h
findet 82 1. Juli ein junger Oeco-
nomenfohu Stellung als alleiniger
Verwaltew. Vorſtellung iſt nöthig.
Meldungen in Halle g/S. kl. ülrich
ſtraße 7 beim Land wirthſchaftlichen
Beanmten-Verein. [14376

Ein jüngerer Verwalter oder ein
Lehrling finden ſofort Stellung guf
dem Kammergute Daasdorf b. B.
Sachſen Weimar. (14364

Suche zu baldigem Antritt einen
mit guten Zeugniſſen verſehenen tüch
tigen zweiten Verwalter. [14216

A. Schreiber,
Rittergut Puſtleben, d. 18/6. 89.

Ein energiſcher mit guten Zeug
päß enverſehener tüchtiger Auffeher fino-
ſof. Stellung auf Dömaine Oidisleben,
bei Station Heldrungen. [14285

Aelt. und jüng. Oeconomie-Wirth
ſchafterin, Kochmamſells, Köchin
Stuben- Haus, u. Kindermädchen
erhalt. Stellen durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 19.

Eine alleinſtehende Dame, Wittwe
mittleren Alters, welche perfect kochen
kann, mit vorzügl. Zeugn. wünſcht
als Wirthſchafterin hei einem Herrn
oder Dame Stellung Adr. A. W. Pots
dam poſtlag. Wildpark erb. [I14372

1 Erzieherin, Verkäuferin in all
Branchen erfahr: weiſt nach au-
line Fleckinger, Ranniſche-

ſtraße 19. (14367
Eine anſtändige Fran oder ein

älteres Mädchen, welche gute Zeng
niſſe aufzuweiſen haben wird zur
Pflege von einigen kleinen Kindern
geſucht. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes. [14286

Vermiethungen.

Ein Laden nebſt Wohnung an beſter
Geſchäftslage in Nordhauſen vor
züglich zu einer Conditorei mit Café
paſſend, her 1. October zu vermiethen.
Reflectanten belieben ſich zu melden
unter Chiffre S. P. I6 Nordhauſen
poſtlagernd. [14363

Die II. FVtage
Meckelſtraße 20, 3 Stub., 2 Kam.,Küche mit Speiſekammer u. ſ. Zub.
(Abvermiethung geſtattet), Preis 570
Mrk. 1. Oktober zu vermiethen.

Näh. daſelbſt 1 Tr. [1
Meckelſtraße 20 Tr.

Freundl. möbl. Zimmer zu vermieth
Die J. Etage Blücherſtraße 4 iſt

zu vermiethen. Preis 460 Mrk.

14377] D. KeilEine Wohnung, 2 St. 1 K. K. u
Zubeh. an ruhige Leute 1 Juli zu
verm. Preis 85 Thaler. [14369

Dorotheenſtraße 6.
SCqcCc-

Ich habe mich in Gie-
bichenstein als Arzt nie-
dergelassen. Sprechst d
7-9 Uhr Vrm., 12--1 Uhr.
Mittags.

Dr. med. E. Nittelhäuser,
pract. Arzt, Wundarzt un

Geburtshelfer.
Giebichenstein, 24. Juni 89
Reilstrasse 101., I.

Wegen Badereise vier
Wochen abwesend, Ver-
treten mich gütigst die
Herren Dr. Schmidt-Mon-
nard, Barfüsserstr. 8, Dr.
Lange, Friedrichsplatz 4.

Dr. H. Lüdicke,
Sanitätsrath.

Arbeits Nachweisſtelle
des Vereins für Volkswohl
zu Halle a. S. roth. Thurm.

Arbeitgebern werden Handwerks-
geſellen und Handarbeiter ſowie Dienſt-
boten aller Art ſowohl dauernd als
auch zur zeitweiligen Arbeit gegen 30
beziehungsweiſe 10 Pfg. Einſchreibe
gebühren ſtets nachgewieſen.
Ein Jahres- Abonnement koſtet 3 Mrk.

Der Verwalter.

Am heutigen Tage verendete mir
ein Schwein, welches ich bei dem
Halleschen Viehversieh. Verein Zu

Halle a. S. verſichert hatte und
wurde mir der Schaden prompt und
conlant ansgezahlt, weshalb ich die
Verſichernngsnahme bei dieſer Ge-
ſellſchaft aus vollſter Ueberzeugung
empfehlen kann. [14368

Mötzlich, den 8. Juni 1889.

Carl Richter

G
1

z



S.
t

co
ger
thig.
lrich
lichen
4376

ein

aufB.,
14364

einen

z ſowie in Erfurt

14348] Anf beſonderen Wunſch:
Der Raritätensammler,

n Gr verfaßt und vorgetragen von
Herrn Carl Maxstadhkt.

Hotel und Cafe David.
Sonnabend den 29. Funi

Grosses Miuitar-Concert,
führtvon der Kapelle des u Sächſ. 6 Zu Regts. Nr. 105 aus Straßburg. E.

Direction: Herr Kapellmeiſter Asbahr.Anfang s Uhr. Entree 50 i
C. Lüke's Hotel und Restaurant,

r Magdeburger- und Krukenbergstr. -Beke,Heute Donnerstag, den 27. Juni 1889Prster Anstich Münchener Augustiner- -präu

Der Landw. Bauern- Verein des Saalkroeises
hält am 4. Juli d. Js. ſein Sommerfeſt von Nachmittags 4 Uhr ab in
der z. Saalschloss-Brauerei“ zu Giebichenſtein. Alle Mitglieder,Ehrenmitglieder und Gäſte werden hiermit höflichſt dazu eingeladen und ge
beten, die gewünſchten Couverts zum Abendbrot, ſoweit dies noch nicht ge-
r Schriftführer Gutsbeſitzer Franz Walther in n
zu beſte rGröbers, den 26. Juni 1889. eFerdinand Knauer,

Vorſitzender.
v Ferienſurse,

Durch Uebernahme des [14405Dr. Harang'schen Einj.-Freiw.-Institutes
bin ich im Besitz grösserer Schulräume.
Lehrkräfte boeabsiechtige ich, für
Schüſer höherer Lehranstalten Ferienkurse

Den nachtheilig en S
Folgen längerer Ferien zu begegnen, soll zur Befestigung und Wiederholung 2vom 8. Juli bis zum 3. August in denselben einzurichten.

des bis dahin vorgeführten Unterrichtsstoffes täglich von 9--12 Vorm. in
Lat., Griech., Engl., Franz., Mathem. Unterricht

ertheilt werden. Der in langjähriger Lehbrthätigkeit erworbene Ruf des er-
gebenst Unterzeichneten bürgt für ernste, gewissenhafte Arbeit. Vorzüg-
liche Referenzen! Jede weitere Auskunft zu geben bin ich gern bereit.

illa etc. täglioh von 2—5 Uhr. Sommer.

Am wleir. Ramburg n

a Ausstellung
Handols-Ausstellung Kunst-Ausstel lung

GartenbauAusstellung AGewerbliche Betriebe

Panorama. Taucher. Vessel-Ballon. Bergbahn.
Meierei. Musikfeste. Halle für 4000 Personen

281F1]

terrliehe Parkanlagen, Tägliche Concerte von drei Capellen, Beleueh-
tungen. Bootfahrten. Freihafen-Besichtigungen,

Waohnungs-, Reise-, Post-, Telegraphen-Büreau am 2

ZDIFr. StarkKe.
R. Mählmann's Buch- und Kunsthandlung

Groſze Ulrichſtraße 2114121] üher Urichſtra 14)
empfiehlt ſein reihhaltiges Lager von Reisebüchern.

W IS S e in den verſchiedenſten Bindungen und

Größen zu billigſten Preiſen
empfiehlt [14399S SErustsSteinau

Samenhandlung,
Hallgaſſe 6.

Agentur und CommiſſionsGeſchäft

Reilſtraße 3. L. Herz feldd. Reilſtraße 3.
e Waaren aller Art, in jeder Höhe werden durch m gekauft und verkauft.

1437 Herzfeld.Wer in Thüring en,
ſpeziell in Erſo a deſſen weiterer pit

mit Erfolg annonciren wil
dem wird der

Allgemeine Anzeiger Erfurt
(38. Jahrgaug) 15500 Auflagehierzu geh ntlichſt empfohlen. kag)
Der Allgemeine Anzeiger iſt amtliches PublikationsOrgan der Behörden

am Platze, und wird außerdem wegen ſeiner großen Verbreitung auch in weiterer
Umgebung von vielen auswärtigen Behörden, Korporationen etc. etc. zu Jnſertions
zwecken r benutzt.

Der Jnſertionspreis beträgt pro Sgeſpaltene Utzelle oder deren Raum
15 Pfg. Probenummern auf Wunſch gratis und franko.

A Aufträge nehmen alle größeren auswärtigen Annoncen-Expeditionen ent

c

m

W

Unter Mitwirkung tüchtiger e

Walhalla Theater. Sohmicdtt Spiegel, Halle a
Größtes Lager landw. Maſchinen

empfehlen:

Mäh-
für Getreide Gardeſter) ſ 680.

Grasmähmaschine, neueſte Konſtruktion

8“ breit mit 26 Zinken

9 I 5 32 I10“ 222 36S iüleuwender,
7orzglich arbeitend, ſolide Banart

und Geräthe

für Getreide (Coninentale v 575.
Getreide-, Mäh- u. Bindemasehine, neueſte Konſtruktion 7 m

Segen I o n a neigener Konſtruktion, bedentend verbeſſert:
Aſ 115.,

125.
140.

ik Halle a/S. S l14880W Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich ab Fabr

O Das älteſte und größte Blatt Anhalts
iſt die

Cöthen ſche Zeitung.
Centralblatt für ganz Anhalt.

Amtliches Blatt für den er Kreis
Vierteljahrspreis Mk. 2Die in ihrem 120. Jahrgang ſoend „Cöthen'ſche

Zeitung liefert, unterſtützt von gediegenen Mitarbeitern und
zahlreichen Correſpondenten in und um Anhnlt, vielſeitigen
und gediegenen Jnhalt und bringt neben der reichhaltigen
Tageszeitung bei wichtigen politiſchen Ereigniſſen r
Sonderausgaben und Extrablätter, außerdem wöchentlich no
ein ſauber illuſtr. Wochenblatt und eine Landwirthſchaftliche
Beilage. Die „Cöthen'ſche Zeitung veröffentlicht ferner dievoll kändi en Ziehungsliſten der königl. ſächſ. Landeslotterie,
Cölvener arktpreisberichte, die neueſten Magdeburger Pro
dukten- und Waarenpreiſe und die Börſencourſe. ie auf
fällig geſetzten und überſichtlich geordneten, billigen

W Inſerate
nden in der in Anhalt und weit darüber hinaus geen alt bewä rten, einflußreichen „Cöthen'ſchen Zeitung

wirkungsvolle Verbreitung.
Jn faſt allen Städten und Ortſchaften in und um An-

halt gelangt die „Cöthen'ſche Zeitung ſchon am Abend der
Ausgabe in die Hände der Abonnenten.

robenummer gratis und franco. [14403

Bekanntmachung.
Sonderzug Leipzig-Thale und zurück

am Sonntag, den 30. Jnni,
Leihzig ab 5 Wr 10 Min. Vorm. Thale ab 7 Uhr 15 Min. Abds.
Schkenditz 5 28 Cönnern an 9 16alle a. b 517 Halle a. S. 10 15önnern S 417 Schkeuditz 10 46 zThale au S 4(40 Leipzig 11 096o irahrpreise für Hin- in Rücſaurt e

ab Leipzig und Schkenditz II. Cl. Cl. 4 50ab Halle und Cönnern I. Cl. 4 J III. x 3 .4.
Der Verkauf von Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in

Leipzig auf dem Magdeburger Bahnhof und bei der Auskünftsſtelle der
Preußiſchen Staatsbahnen ſtatt und wird in Leipzig und Halle 10 Min. vor
Zugabgang geſchloſſen.Gleiche Sonderzüge werden vorausſichtlich befördert am 21.
18. Auguſt ds. Js.

Magdeburg im Juni 1889.Königliches EiſenbahnBetriebs- Amt.
(Wittenberge-Leipzig.)

MOSSE HAJ s Brüderstrasse 6 48
Annoncen- Annahme

S für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

Jn meinem Grundſtück

FarkKtplatz Nr. 10
X will ich das einrichten.en einem Laden

zu2* wollen wegen baulicher Aenderungen mit mir in Unterhandlung

P treten. Emil Günther.Das Grundſtück iſt eventl. auch zu verkaufen.

Einälteres Fränlein, das in feinerüche, Schneidern, Handarbeit u. in 12.000 MIIg.
e däus lichen Arbeit erfahren, ſucht ſind im Ganzen oder in kleineren

Juli und

T7TOCAR T an

Stütze der Hausfrau. Ad. unt. B.
an d. Exped. d. „Correſpondent“

in Merſeburg erbeten. [14312

S zur II. ſicheren StelleEin gut erhaltener Badeofen ver- 22 ,000 Mk. zu 4 Jeſu /ht. Off.

Juli oder 1. October anszuleihen tn
Näh. bei Rud. Mosse, Halle.

käuflich. Näheres Wir Rudolf v. nur Selbſtverleihern bef. sub
Mosse, Brüderſtr. 6 [14392 S. e. 8s281 Rudolf Mosse,

Halle a. S. [143612

h CLISA RUDO L. F S

Königſtr. 24, II.a petWete gn 450 Mk. ſof. eventl.

1. Juli zu verm 13285
ühlweg 47

Vrenuholz,
iſt die Parterre klein geſägt, p2 zweiſpänn. Fuhren à

Wohnung, beſt. 10 Anfnhre frei, liefert das
Die ExpeditionKIohannesſtrate 161.

r

1. Juli oder ſpäter Stellung als Faſfen auf ſichere Hypothek zum 1. L li

Victoria Theater.
Freitag, den 28. Juni 1889.

Abends von 7 Uhr ab:
Großes Frei- Concert im Garten

Im Theater: [14378
Die Rose von Bacharach,

Volksſtück mit Geſang in 4 Akten.

ſſaldallatheater

Direktion: R. Mahortschitseh Co.
Der Garten und die

Sommerbühneſind eröffnet
Bi ungünſtigem Wetter finden die
Vorſtellungen im Saalthegter ſtatt.

roßes G den 27. Juni.
Großes Garteufeſt

mit Jllumination und Feuerwerkvon 7 bis 12 Uhr a ends.
Miß Wanda Veroni als

„nyſteriöſe Dame.(Rur wenige Tage.)
Miß Helmar und Mr. Hryam

eng e GroteskSänger und Tänz
Mr. S, Vox, Ventriloquiſt, m

komiſchen Automaten. Fräu
lein Kinzny Reynold, Jnſtrumen-
tal-Virtuoſin. Fräulein KätheHorst, deutſchſchwediſche Sängeriw
Fräulein Anna Orlanda, Walzer
und Liederſängerin. Herr CarMaxstnädt, Geſangs- Humoriſt.

m r r 127 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11Preiſe der Plätze: wie gewöhnlich

Frinz COarrt.,
Hente Freitag, Abends 8 Uhr

r. Mtär-GoDcort
der Capelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36.

Entré à Perſon 30 [14356
O. Wliegert, Capellmeiſter.

Billets im Vorverkauf 15 Stück
3 wie bekannt.

Stadttheater Terrasge.
Freitag, den 28. Juni (355

Gr. Abend- Concert.
W. Molle, Stadtmuſikdirektor.

Wolfs Hötel und
Garten.

W Hente DonerstagArosses Abend- Concert

bei freiem Entree.
Aufang 8 Uhr, wozn einladet

Georg W olF.
Zum Königsſchießen

in Cönnern
vom 3. bis 6. Juli er. ladet aus
wärtige Freunde dieſes Feſtes freund

ch ein [14386Der Vorſtand d. Schützengeſellſchaft.

Wiedersdorf.
Sonntag d. 30. Juni Bergnüstnas

Reiten Droſchkenfahren und Ball,wozu freundſichſt einladet
Die Jugend

S nächſten Sonntag den 30. Jnnii oll von Nachmittags drei Uhr an in
Oberröblingen am See

ein

Missionsfest
gefeiert werden, zu welchemalle Freunde
der Miſſionsſache beſtens einladetu. Zub. zum 1. Dampfſägewerk Chr. Rergiunus,aus 5 heizb.

(14274 am Steg 14.April 1590 zu vermijethen, der Ortspaſtor C. Thiele.



Gußfehler und für die betreffende Seildicke paſſend.

Die Mansfelder Kupferſchieferbauende Ge
werlſchaft anf der Ausſtellung für Unfall

verhütung in Berlin.
Die Mansfeld'ſche Kupferſchieferbanende Gewerkſchaft

welche ſeit nahezu 700 Jahren beſteht, im letztverwichenen Jahre
17 393 Leute beſchäftigte und mit denſelben deren 34075 Ange
hörige ernährte, hat die erwähnte Ausſtellung mit einer Anzahl
von Gegenſtänden beſchickt, welche theils in natürlicher Größe,
theils im verkleinerten Maßſtabe greifbar darlegen, wie ſehr
die Verwaltung bemüht geweſen iſt, ihre Arbeiter vor Unfällen
zu bewahren und das allgemeine Wohl derſelben zu fördern.
Eine Reihe von Zeichnungen dienen zur Vervollſtändigung der
Gewerkſchaftlichen Ausſtellung. Jn erſter Linie iſt ein zwei-
etagiger Förderkorb vom Eduard-Schacht II bei Burgörner
in natürlicher Größe ausgeſtellt, welcher mit Fangvorrich-
tung und Seilführung nicht nur zum Heraufſchaffen der Erze
(Minern), ſondern auch zum Transport der Belegſchaft benutzt
wird. Die Seitenwände ſind aus 1'2 Millimeter ſtarkem Stahl
blech ausgeführt, die Faugvorrichtung iſt eine derartige, daß
bei einem Seilbruche Keile den Korb ſofort ſeitlich anklemmen,
xeſp. anpreſſen, das weitere Feſtklammern wird durch das
Eigengewicht des Förderkorbes und die Schwere der Ladung
bewirkt. Der komplette Förderkorb wiegt nicht weniger als
48 Entr., die geſammte Ladung 70 Entr. 118 Cntr. Jn-
tereſſant iſt es, hierbei zu erfahren, daß die Einfahrt mit Seil-
vorrichtung (5m pro Sekunde) ganz erhebliche Zeit beanſprucht,
welche natürlicherweiſe für die Förderung von Erzen verloren
geht. So beanſprucht beiſpielsweiſe das Einfahren von 1069
Mann in dem 376 m tiefen Ernſt-Schacht J des Kuxberger Re-
viers täglich nicht weniger als 7 Stunden und zwar 2 Stunden
früh, 3, Stunde mittags und 13, Stunde abends. Ebenfalls
in natürlicher Größe iſt ein einetagiger Förderkorb aus-
geſtellt vom Lichtloch 81 bei Kloſtermansfeld, mit Fangvorrich-
tung, Holzführung und mechaniſchen Caps. (Patent Haniel u.
Vueg-Düſſeldorf.) Der Schacht Lichtloch 81 gehört zu den
älteren Tiefbauanlagen der Mansfeld'ſchen Reviere, bei welchen
Faſt ſämmtlich Leitbäume zur Führung der Förderkörbe einge-
Paut ſind. Letztere ſind mit der bekannten White u Grant'ſchen
Excenterfangvorrichtung verſehen. Da dieſer Fangvorrichtung
aber verſchiedene Mängel anhaften, iſt bei dem betreffenden
Förderkorbe eine von C. Wolf-Zwickau konſtruirte Fangvor-
richtung augebracht, welcher der Gedanke zu Grunde liegt, durch
eine mit Rechts und Linksgewinde verſehene Spindel, welche
durch ein gegen die Leitbänme gedrücktes Reibungsrad in Um
drehung geſetzt wird, r Bremsbacken ſeitlich an die Leit-
bäume zu preſſen. Mit dem Förderkorbe ſind ferner ausge-
Ftellt: die dazu gehörige Puffervorrichtung auf der Sohle des
Schächtes, ſowie die zum Fixiren des Förderkorbes behufs Ab
ziehens des Wagens dienende Aufſatzvorrichtung. Die Puffer-
vorrichtung ſchwächt die Stöße beim Aufſetzen der Körbe ab
und beſteht aus zwei geſchloſſenen übereinander liegenden
Holzrahmen, zwiſchen welchen gußeiſerne, ineinander greifende
Büchſen mit Gummiplatten lagern. Beſonderes Intereſſe
beanſpruchen die Proben der auf den Schächten im Gebrauch
befindlichen Förderſeile. Dieſelben ſind aus Gußſtahldraht
angefertigt und iſt dieſe Art der Seile ſeit 16 Jahren beim
Mansfelder Bergban eingeführt. Hochbemerkenswerth iſt, daß
im Laufe der Jahre kein einziger Fall vorkam, daß
ein Seil plötzlich riß und überhaupt durch Seilbruch
bei Mannſchaftsbeförderung Ver unglückungen ein-
traten. Dieſe ebenſo günſtigen als hocherfreulichen Reſultate
dürften zumeiſt der rationellen Einrichtung der einſchlägigen
Betriebsmittel zu verdanken ſein. Es iſt vorgeſehen worden
1. völlige Vermeidung des Uebereinanderrollens bei
Rundſeilen, 2. Seilkörbe wie Seilſcheiben haben große
Durchmeſſer, damit die Biegung des Seiles beim Auf und Ab-
rollen ſehr gering und ſomit das Strapaziren des Seiles auf
das möglichſte Minimum reduzirt wird. 3. Es iſt vorgeſehen,
daß die Seilreibung an den Kanten der Seilſcheibenkränze
beim Auflauf des Seiles auf die Seilſcheibe vermieden wird.
4. Die Seilſcheiben werden nur abgedreht zur Verwendung ge
nommen, ſind ſauber, und glatt in der Seilrinne, vhge o

Große
Entfernungen zwiſchen Seilkorbmittel und Schacht werden ver-
mieden und damit auch die Schwankungen des Seiles, welche
die gefährlichen Seitenxeibungen an den Kanten der Seilſchei
benrinne zur Folge haben 2c. Zeigen ſich Bruchſtellen an den
einzelnen Drähten des Seiles, ſo wird das Seil ſofort durch
ein neues erſetzt. Die alten und im allgemeinen noch als brauch-
bar befundenen Seile werden nur noch auf denjenigen Schäch-
ten, welche keine Mannſchaftsbeförderung haben. in
Benutz genommen. Ueberhaupt werden jetzt nur ſolche Seile
zur M h r benutzt, welche nach den vorher mit
ihnen periodiſch angeſtellten Biegungs- und Zerreißungsver-
ſuchen eine 12fache Sicherheit gewähren. Jn z der natür
lichen Größe iſt die Betonirung eines Förderquerſchla-
ges, zum Schutz et nachfallendes Geſtein zur Ver-
anſchanlichung gebracht. Dieſe Betonirung wurde in einer
1000 m langen Strecke des 1500 m langen Förderquerſchlages
der II. Tiefbauſohle der Freieslebensſchächte bei Leimbach noth
wendig, weil ein großer Theil des Förderquerſchlages durch
mildes thoniges Rothliegendes geführt werden mußte, welches
beim Zutritt von freier Luft die Eigenſchaft zeigt, ſich in Scha-
len loszulöſen. Zum Betoniren war ein beſonders konſtruirtes
Gerüſt von 50 m Länge nothwendig und gingen bei Ausführung
der Betonarbeiten das Aufſtellen des Lehrgerüſtes, das Miſchen
des Betons (1 Theil Cement, 2 Theile Steinſchlag und 42
Theile Kies), ſowie das Einbringen deſſelben und das Aus
ſchalen (Wegbringen des Gerüſtes) Hand in Hand. Die Scha-

lung wurde nach 4 bis 5 Tagen entfernt und betrug die Leiſtung
bei 5 Mann Belegung und 12ſtündiger Schicht 6 m à 31,70
Herſtellungskoſten. Die Betonirung des betreffenden Schachtes
wurde vor 3 Jahren ausgeführt und hat ſich bis jetzt gut be
währt. Ferner iſt ausgeſtellt ein Guibal-Ventilgtor in 20
der natürlichen Größe. Der Ventilator iſt ſeit 7 Jahren ohne
jede Störung im Betriebe, iſt mit zwei Dampfmaſchinen, eine
zur Reſerve und eine für den Betrieb beſtimmt ausgerüſtet und
hat den Vorzug, daß der Verbindungskanal vom Wetterſchacht
nach dem Ventilator ſtark anſteigend und mit möglichſt ſanften
h geführt iſt, um die durch plötzliche Uebergängeund ſcharfkantige Umbiegungen verurſachten Wirbel des Luft
ſtromes zu vermeiden. Aus dem gleichen Grunde iſt das Flü-
gelrad von der Achſe ansgehend mit einem Konus armirt,
welcher bewirkt, daß die aus den Saugkanälen eintretenden Luft
ſtröme ſanft nach den Schaufeln übergeführt werden. Bei noch
nicht 5 indicirten Pferdekräften ſaugt der Guibal-Ventilator pro
Minute 450 ebm Luft (Wetter) an. Wie das für den Berg-
baubetrieb ſo nothwendige, aber durch ſeine Zerſtörungskraft
fo fürchtbare Dynamit möglichſt ſicher und gefahrlos unter-
gebracht wird, zeigt das in 20 Größe hergeſtellte Modell
eines Hauſes zur Aufbewahrüng dieſes Spreugſtoffes. Das

Haus hat maſſive Umfaſſung, iſt mit einem leichten Pappdache
gedeckt und bis zur Höhe des Dachfirſtes mit einem Erdwalle
umgeben. Der Zugangsweg bildet einergebrochene Linie. Ein
freiſtehender, neben dem kleinen Hauſe aufgeſtellter Blitzableiter,
deſſen Fangſtange neben dem Dache angeordnet iſt, ſichert das
Haus vor dem zündenden Strahl. Alles Nagelwerk, ſowie die
Thürbeſchläge ſind aus Kupfer, der Fußboden iſt mit Haar
decken belegt. Um die Temperatur ſtets in der nothwendigen
Döhe (nicht unter 89 Wärme Celſius) zu erhalten, hat man
re angelegt und wird der nöthig Dampf dem
Keſſel der Schachtförderanlage entnommen. Alle am Modell
dargeſtellten Einrichtungen haben den Zweck, die Umgebung und
vor Allem das Leben und die Geſundheit der mit dem Trans
vort und der Vertheilung des Dynamits beſchäftigten Perſonen
zu ſchülzen. F

Die Hamburgiſche Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung.

J

Es gab eine Zeit, da die Gelehrten ſich einig darüber
waren. daß die Menſchheit ausſtellungsmüde ſei. Das war in
jenen Jahren, als man in allen Großſtädten geglaubt, eine
richtige Ausſtellung könne nur eine Weltausſtellung ſein, wie

ſeit ſeiner Erfüllun

die einzig wahre Aufgabe der Völker ſei, ſich unter einander zu
verbrüdern und zu verſchmelzen.

Die Klugen und das ſind in ſolchen Dingen in der Regel
die germaniſchen Völker ſind denn auch längſt dahin ge
lommen, das Ansſtellungsweſen nicht länger zu vagen Weit
beglückungsideen auszuweiten, vielmehr es nach den natürlichen
und thatſächlichen Bedürfniſſen zu ſpezialiſiren. So ſind wir
in das Zeitalter der Sonderausſtellungen gelangt, die ent
weder als Fach oder als nationale und provinzielle
Ausſtellungen erſcheinen.

Die erſte Gattung hat ſich zuvor in England, dann in
Deutſchland zu hervorragender Bedeutung entwickelt, für die
zweite iſt jenes, für die dritte dieſes klaſſiſcher Boden. Die
britiſchen Ausſtellungen der letzten Jahre, deren energiſch ausgreifender nationaler Charakter durch einen relativ ſchwachen

internationalen Zuſatz kaum beeinträchtigt wurde, ſind glänzende
Muſter ihrer Art. Eine glückliche Nachahmung ebenfalls mit
einem nicht weſentlichen Schuß Weltausſtellung haben ſie im
vorigen Jahre in Kopenhagen gefunden. Aber keine Nation

iebt es, bei der die provinziellen Ausſtellungen ſo viel tüchtigen
iun und ſchönen Erfolg hätten, wie bei der deutſchen. Hat

doch in keiner Nation Selbſtändigkeitzund Eigenart der einzelnen
Stämme ſo ſtark und kernig ſich entwickelt und erhalten, wie in
ihr. Jſt andererſeits doch in merkwürdigem, aber aus dem ge
ſunden Wider piel und Zuſammenwirken dieſer ſelbſtſtändigen
und eigenartigen Gewalten ſehr erklärlichem Gegenſatz im
deutſchen Volke der nationale Trieb zu allen guten Zeiten und,

g. das nationale Bewußtſein eine wahrhaft
elementare Kraſt. Das aber iſt eine ſeiner höchſten und ſegens
reichſten Kulturäußerungen. Es treibt die Stämme an, daß ſie,
ohne ureigenen Werth und ureigeues Weſen aufzugeben, ſich
näher treten, vertraut mit einander werden, an ihrem beſonderen
Charakter gegenſeitig ſich erfreuen, in ihren beſonderen Fähig-
keiten einander auerkennen, ihre Erzenguiſſe auf allen Gebieten
der Arbeit in freiem, lebensvollem Verkehr austauſchen.

Jn dieſen Worten iſt die innere Bedeutnng, der Endzweck
der Provinzial- Ausſtellungen begriffen. Kein Wunder, daß ſie
in Deutſchland zu hervorragender Wichtigkeit gelangt, mehrfach
geradezu nationale Thaten geworden ſind. Als ſolche muß die

Hamburgiſche Gewerbe und t lnunbedingt an rkannt werden. Jn der Geſchichte der Provinzial
Ausſtellungen gebührt ihr ein erſter Platz.

Schon ihre r und Abſicht ſind ganz beſondere.
Durch den Zollanſchluß iſt Hamburg ein Glied
des deutſchen Reiches geworden, dem es polit iſch bereits von
ganzem Herzen, bereit, zu wirken und zu opfern, angehörte. Jn
der Zeit der wirthſchaftlichen Trennung hat man im Binnen
lande ganz vergeſſen, daß Hamburg ein blühendes Gewerbe,
eine machtvoll aufſtrebende Jnduſtrie, einen in einzelnen Zweigen
durchaus muſtergiltigen Geſchmack und beſitzt. Ja,
Hamburg ſelbſt hat ſeinen Stolz nenerdings faſt nur in ſeinem

andel und in ſeiner Schifffahrt geſucht, ſeiner großen,
Hlänzendes leiſtenden und noch Glänzenderes verſprechenden

Kraft auf. jenen Gebieten iſt es ſich gar nicht einmal
recht bewußt geworden. Es hat ihm an einem e

Bilde ſeiner gewerblichen und induſtriellen Leiſtungsfähigkeit
gefehlt. Jetzt will es das Verſäunmte nuchholen, jetzt will es
Heerſchan halten über ſeine wirthſchaftlichen Truppen, jetzt will
es Alldeutſchland einladen, zu ſchauen, daß hier ungeahnte
Schätze zu holen ſind, Dinge voll originaler Tüchtigkeit, die in
dieſer Art und in dieſer Vorzüglichkeit anderwärts ſo leicht nicht
zu haben ſind, wie eben auch auderwärts andere Güter geſchaffen
werden, die wir hier ſo trefflich nicht r können.
Eine innige wirthſchaftliche Vermählung Hamburgs mit dem
großen Vaterlande, das iſt das Ziel dieſer Ausſtellung.

Schon heute darf man ſagen, daß das Werk der Männer,
welche ſie ins Leben gerufen es ſind in erſter Reihe die
Herren Albertus, Freiherr von Ohlendorff und Pr.
Brinckmann, der treffliche Leiter unſeres Muſeums für
An und Gewerbe von Erfolg gekrönt ſein wird. Die
Ausſtellung ſtand nach einem Koſtenaufwand von nahezu zwei
Millionen Mark ſchon am Tage der Eröffnung ſaſt vollendet
da das wenige Fehlende wurde bald nachgeholt ſie iſt in
landſchaftlicher und architektoniſcher Hinſicht eine der ſchönſten,
die es in Deutſchland je gegeben. Mit vieler Mühe und großer
gärtneriſcher Kunſt wurde bis dahin brach gelegenes Terrain,
welches einen hiſtoriſch denkwürdigen Theil des alten Stadt
grabens umgiebt, zu einem Park voll mannigfaltiger und über-
aus reizvoller maleriſcher Wirkungen umgeſchaffen. Eine Reihe
geräumiger, impoſanter Gebände erhebt ſich hier, in denen die
Schätze der Kunſt, des Gewerbes und der Jnduſtrie geborgen
ſind. Für die Feſtlichkeiten und Konzerte, zu denen u. A. ein
dreitägſges Muſikfeſt unter Meiſter Bülows Leitung gehört,
wurde eine großartige Halle aufgeführt, deren originelle phau
taſtiſche Schönheit jeden Beſucher übetraſcht und entzückt.
Zwiſchen dieſen Baulichkeiten und in den lauſchigen Anlagen
ſind zahlreiche Kleinbauten verſtreut, die durch ihren verſchieden
und eigenartigen Geſchmack den Beſchauer feſſeln und zum Ein
tritt einladen; ſie dienen den fröhlichen Bedürfniſſen der Unter
haltung und der Erquickung. Ein gefeſſelter Ballon, der bis zu
tauſend Fuß aufſteigt, giebt Gelegenheit, den herrlichen Rund
blick über die alte Hanſeſtadt und ihre aninnthige Umgebung zu
genießen. Vormittags und Nachmittags ſpielen mehrere Muſik-
korps, die in Zeiträumen von n Tagen wechſeln und im
Laufe des Sommers eine Ueberſchau über das Beſte geben
werden, was es an deutſchen Militärkapellen giebt. Der Blick
ſchweift mit Freude von den Bildern ernſter und erfolgreicher
Arbeit zu denen der Luſt und des Lebens.

Der Beſuch iſt denn auch ein ganz außerordentlich ſtarker.
Jmbyrs bringt ſeiner Ausſtellung eine aufrichtige Begeiſterung
entgegen.

Der Zufluß an W nimmt täglich zu. Sie dürfen
einer gaſtlichen Aufnahme gewiß ſein.

Hamburg. Dr. Richard Tannert.
Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.

Der Vorſtand der „Geſellſchaft für Experimental-
Pſychologie zu Berlin“ läßt der V. Z. eine längere Er-
klärung zugehen, aus der wir nachſtehend die zur Sache ſelbſt
gehörenden Stellen wiedergeben. Der Vorſtand erklärt: 1. Herr
Egbert Müller, Verfaſſer der Broſchüre: Enthüllung
des Spuks von Reſau', iſt zwar Mitglied unſerer Geſell
ſchaſt, dieſelbe ſteht jedoch mit den ſpiritiſtiſchen Beſtrebungen
des Herrn Dr. Müller in abſolut keinem Zuſammenhang: das
ganze Vorgehen deſſelben in Sachen des Reſauer Spuks wider
ſpricht durchaus den Prinzipien und wiſſenſchaftlichen Grund-
ſätzen unſerer Geſellſchaft: Jnhalt und Tendenz ſeiner, ohne
irgend ein Vorwiſſen der Beſellſchaft veröffentlichten Broſchüre
werden von derſelben ganz entſchieden mißbilligt. 2) Seine
Majeſtät der Kaiſer, damals nach Kronprinz, hatten im Mai
vorigen Jahres das vom Vorſitzenden der Geſellſchaft über
reichte Programm derſelben laut Schreiben des Herrn Hof-
marſchalls „mit Dank entgegenzunehmen“ geruht. Es iſt
klar, daß Herr Dr. Müller durchaus nicht das Recht hatte,
daraufhin von einer „von Seiner Majeſtät dem Kaiſer in ihren
Beſtrebungen gebilligten Geſellſchaft“ zu ſprechen; am aller
wenigſten. das Recht, aus jener einfachen Thatſache Kapital für
ſeine ſpiritiſtiſche Beſtrebung zu ſchlagen. 3. Wenn Herr Dr.
Müller ſich auf das Programm unſerer Geſellſchaft beruft, ſo
wird dieſe Berufung ſchon durch den von ihm zitirten Paſſus
des Prager ſelbſt widerlegt. Derſelbe lantet: „Ohne uns
auf die Theorien und Glaubensſätze der ſpiritiſtiſchen Adepten
irgendwie einzulaſſen, würden wir die von ihnen behaupteten
Erſcheinungen an ſich, wenn ſich im weiteren Verlauf unſerer
Arbeiten Gelegenheit dazu bieten ſollte, in vorurtheilsfreier,
nichts prüfungslos zurückweiſender Geſinnung eitzer exaktwiſ
ſenſchaftlichen Prüfung unterziehen. Die bedenklichen Seiten
dieſes Gebiets und die beſonderen Schwierigkeiten, die es einer
objektiven exakten Prüfung jedenfalls bereitet, verkennen wir
keineswegs, finden aber darin keinen Grund, eine ſolche Unter-
ſuchung überhaupt von vorn herein abzuweiſen und auf ein
Aufklärung dieſes Gebietes zu verzichten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſere Orizinal-Correſpondenzen iſt nu mit dentlicher

reGotha, den 25. Juni. (Adreſſe.) Zu dem morgigen
50 jährigen Dienſtjubiläum des Herrn Laändge-

Jnduſtrie- Ausſtellung

richtspräſidenten Berlet iſt demſelben vom Latag, folgende Glückwunſchadreſſe überreicht werten
Am heutigen Tage vollenden ſich 50 Jahre ſeit Sie, hochver
ehrter Herr Präſident, in eine Richterſtelle unſeres Herzog-
thums eingetreten ſind; ſeitdem haben Sie das Richteramt zu
meiſt in den höchſten Stellen ununterbrochen mit undeugſamem
Gerechtigkeitsſinn, aufopfernder Pflichttreue, ohne Auſehen von
Perſonen verwaltet, Sie haben aber daneben den öffentlichen
Intereſſen unſeres Herzogthums P thätige Mitwirkung ge
widmet und namenklich an der Geſetzgebung als Mitglied und
langiähriger des Landtags bis ift Theil genommen.
Dieſe doppelte Thätigkeit in zwei r lemtern des Staates
und der Landesvertretung hat unferer Landesgeſetzgebung zu
beſonderem Vortheil gedient und nawentlich ihr eine ſoſgerich
tige, ſtetige Fortbildung geſichert. Der Landtag des Herzog
thums ſpricht daher an dem heutigen T
boren den aufrichtigſten Glückwunſch und die Hoffnung aus daß

hnen eine noch recht lange geſegnete Wirkſamkeit in Jhren

enſer ver G r z.in toller Einfall war es, der zwei Oekonom en anAlfeld und nächſter Nähe in eine recht fatale Lage Lehre
hat. Jn angeheiterter Stimmung ſchloſſen beide, wie die A. Z.
mittheilt, einen Vertrag, dahin gehend, ihr geſammtes Beſitzthum
ſowie ihre Frauen zu vertauſchen, und ein dritter im Bunde
mußte dieſe Verabredung ſchriftlich aufnehmen. Wohl mochte
der eine die Sache als Scherz aufgefaßt haben, der andere beſteht aber jetzt auf ſeinem Schein und dringt auf Erfüllung des
abgeſchloſſenen Tanſchcontractes. Dies würde ſich vielleicht
guch erreichen laſſen, wenn nicht die Frauen ein energiſches
Veto gegen dieſen Menſchenhandel eingelegt hätten. Jetzt iſt
Holland in Noth, und, den beiden „zübermüthigen Ehemännern
bekommt die Suppe, die ſie ſich eingebrockt, nicht zum beſten,
da ſie ihnen von den verrathenen und verkauſten Ehefrauen
in gehöriger Weiſe heiß gemacht wird.

Der 20 Meter hohe Ausſichtstburmguf der Roß
trappe wird ſeit Zügen beſucht. Der maſſive Thürm, zu
dem 102 Stufen hinaufführen, ſoll an 10000 koſten. r
die Beſteigung wird eine Gebühr von 10 4 erhoben. Eine
Ubr dient zum Zählen der Perſonen, welche den Thurm be
ſuchen, inſofern als durch das Hindurchgehen einer Perſon eineViertelsdrehung eines Kreuzes verrgſaght wird. Jn der Pfingſt

woche ſoll der Thurm von 20000 Menſchen beſucht worden
ſein. Die Ausſicht erſtreckt ſich beſonders über den geſammten

r zum Brocken; Victorshöhe, Auersberg, Nebberg
u ſehen.

r

Perſonalien.Dem Vorſitzenden der Dresdener StadtverordnetenVer
ſammlung, Geheimen Hofrath Ackermann, wurde aus Anlaß
des WettinJubiläums der Adel verliehen; der Oberbürger
meiſter Dr. Stübel lehnte den Adel dankend ab.

Aus aller Welt.
Die Beweggründe zu dem an dem Akroöbaten Gorin

in der Canterburhy-Muſikhalle in London am Freitag be
gaugenen Morde werden aus nachſtehenden Mittheilungen
einigermaßen klar geſtellt. Die That, ausgeführt von einem
gen err der Waſſerwerke in Crayford (Kent), Namens Cur
ragh, iſt augenſcheinlich der Racheakt eines verzweifelten, faſt
h aters. Curragh hatte eine 15jährige Tochter aus
erſter Ehe, Namens Beatrice, welche, nachdem ſie der Vor
ſtellung einer Akrobatengeſellſchaft in ihrem Orte beigewohnt,
das väterliche Haus heimlich verließ und ſich der Truppe an
ſchloß, um ebenfalls Akröobatin zu werden. Es war die Truüppe
Gorins. Begtrice bekundete große Anlagen für ihren Beruf,
aber ſie wurde ſchwindſüchtig und mußte ſchließlich als unbrauch
bar entlaſſen werden. Sie kehrte ins väterliche Haus zurück
und ſtarb bald darauf. Curragh war untröſtlich über den Ver
luſt ſeiner geliebten Tochter und ergab ſich dem Wahne, daß
der Tod derſelben einer harten Behandlung Seitens Gorins
zuzuſchreiben ſei. Er ſtrengte mehrere Klagen gegen Gorin an,
welche aber ſtets zurückgewieſen wurden. Alsdann verdüſterte
ſich ſein Gemüth; er ſprach oft davon, ſich das Leben nehmen
z wollen, und ſchließlich muß der Gedanke in ihm entſtanden
ein, Gorin, den er ſtets als den Mörder ſeiner Tochter bezeich

nete, zu tödten und ſich dann ſelber zu entleiben. Der Mörder
iſt, obwohl er ſich in den Mund geſchoſſen, nicht ſo ſchwer ver
wundet, als anfänglich geglaubt wurde, und die Aerzte des St.
Thomas-Hoſpitals, wohin er gebracht wurde, hoffen ihn am
Leben zu erhalten.

Im Figker von Wien nach Paris. Ein Wiener Jour
naliſt, Herr Julius Loewy vom Wiener „Extrablatt“, hat in
einer Droſchke die Fahrt von Wien nach Paris gemacht. Er iſt
am 2. Juni aus der Kaiſerſtadt abgefahren und am Sonntag,
22. Juni, Vormittags um )211 Uhr in Paris ngflangt: Herr
r M wie ſein Kutſcher wurden von der Pariſer Preſſe
ehr gefeiert.

Ueber den neuen Ausbruch des Vulkaues auf der
uſel Vulcano in der Lipariſchen Jnſelgruppe wird von

Meſſina aus berichtet, daß derſelbe eine Stärke beſitzt, wie ſie
nie zuvor dort beobachtet wurde; von dem Punkte aus, wo jetzt
eine ſemaphoriſche Station errichtet wird, ungefähr ein Kilo
meter unter dem Krater, iſt das Schauſpiel beſonders am Abend
überaus großartig. Myriaden von glühenden Lavaſtücken wer
den aus zwei Schlunden bis zur Höhe von 1800 Fuß enipor-
geworfen und fallen auf den jähen Rücken des Berges, oft bis
in das Meer hinabrollend. Dieſe Lava-Auswürfe ſind von
einem donnernden Geräuſch begleitet, welches dem ſtärkſten
Kanonenfeuer an Heftigkeit gleichkommt und Thüren und
Fenſter in den benachbarten Flecken San Vincenzo und Riscita
erſchüttert. Selbſt die Bewohner von Stromboli werden da
durch des Nachts in der Ruhe geſtört. Aus einer der Krater
öffnungen kommt fließende Lava, aus einer anderen feuriges
Lavageſtein. Das Profil des Kraters hat eine große Ver
änderung erlitten: vor dem Ausbruch zeigte es drei fein zuge
ſpitzte Hügel, die jetzt zu einer ſpitzen Anhöhe vereinigt ſind.
Auf ſehr heftige Stöße folgte ein Aſchenregen, welcher nach ver
ſchiedenen Theilen Siziliens, beſonders nach Milazzo und Meſ-
ſina, getragen wurde. Jn näher gelegenen Dorſſchaften herrſcht
roße Furcht und Aufregung, obgleich dieſelben ſeit JahrZunderten von Lavaſtrömen verſchont geblieben ſind. Am

meiſten iſt der Niederfall des feurigen er zu fürchten,
falls der Ausbruch noch an Heftigkeit zunehmen ſollte. Bis jetzt
fallen gefahrdrohenden Maſſen auf einen Bergabhang, Scigrra
del Fuoco genannt, wo einſt ein alter Krater beſtand. Seit
dieſen erneuerten heſtigeren Ausbrüchen haben die Erderſchütter
ungen ganz aufgehört.

Verkehrsweſen.
J Aus Thüringen 26. Juni. Bezüglich des Winter

fahrplans der mittelenropäiſchen Eiſenbahnen ſür 188990 ſtehen
zur Zeit noch die folgenden Proſekte zur definitiven Beſchluß-
aſſung: 1) Herſtellung direkter Verbindung in Hamburg zwiſchen
en weſtcontinentalen Hauptpoſtzügen und den abgehenden

Zügen zwiſchen Hamburg und Friedrichshafen. 2) Blitzzug-
verbindung RomMailand Deutſchland via Gotthard. 9)
Herſtellung einer neuen Schnellzugsverbindung BerlinMünchen
ünd retour via Leipzig-Hof, und zwar mit Äbgang in Berlin
früh 5 Uhr 30 Min. und mit Ankunft daſelbſt Äbends 10 Uhr
20 Min. 4) Unmittelbarer Anſchluß des OrientExpreßzuges
Paris-Wien ab München bis 5) Herſtellung eines
Anſchluſſes in Wien von dem Orient-Expreßzuge von Conſtan
tinopel bezw. Bukareſt nach Bodenbach und Berlin, ſowie in
umgekehrter Richtung durch die Einlegung eines Anſchlußzuges
über die WienerVerbindungsbahn nach und von Wien Nord
bahnhof und Aenderung der hierbei in Betracht kommenden
Züge der betheiligten Bahnen. 6) Jurbauunß der Tages
Courirzüge Nr. 358 und 353 Hof-Regensburg-München i
umgekehrt im directen Anſchluſſe von und nach Sachſen aus
für den Winter. 7) Herſtellung von Anſchluß ügen an die
vorgenannten ſächſiſch-bairiſchen Courirzüge der Regensburger
Route von und nach Berlin mit den oben unter 3) genan
Ankunfts- und Abfahrtszeiten. 8) Beibehaltung der dir
ren t 74 und 73 der Strecke Leipgiert xbetha an den Berlin Frankfurter und raukfurt Verhee
Tagesſchnellzug (via Weimar) auch für nächſten Winter
für ſpäter.

Veryntwortlich Dr, Hamel (Text). L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S.s t Expedition der Halliſchen Zeiking: Gr. Märkerſträße 11, geö funet von 7 Uhr
d VDVerlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.t Wogen bls 7 Uhr Abends,
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath B. von endelSteinfels zu Halle a/S.

Zur Wanderausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft in Magdeburg.

Die Tage der Ausſtellung und der Wanderverſamm-
lung ſind vorüber und die deutſche Landwirthſchaftsgeſell

lichen Stadt Ma velchewenigen Tagen einen wahrhaft fürſtlichen Umzug halten durfte,

chaft kann mit Stolz und Befriedigung auf. die
elbe zurückblicken. Die Stadt Magdeburg hat in gaſt-

ücher Weiſe zu erkennen gegeben, daß ſie die Bedeutung voll

zu würdigen wiſſe, welche eine Zuſammenkunft der Land
wirthe Alldeutſchlands in ihren Mauern in ſich birgt. Der

Beſuch war ein überaus großartiger und die Einnahmen
übertrafen diejenigen in Breslau ſchon am dritten Tage um
ein bedeutendes. So ſind denn die Hoffnungen, welche auf

unſere Provinz geſetzt wurden, nicht getäuſcht und dieſelbe hat
wiederum den Beweis geliefert, daß ſie auf dem Gebiete der
Bageee nicht allein was den Boden und die Kultur
betrifft ſondern auch was den Sinn und den Opfermuth
e die Förderung der Landwirthſchaft betrifft, an der Spitze

t eht. Eyth, der verdienſtvolle Begründer der deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft konnte in ſeinem Abſchiedsworte

G. IV. Wanderverſammlung) aus vollem Recht
unter Andern die nachſtehenden Worte ausſprechen:

Die ſchönen Tage von Magdeburg gehen ihrem Ende ent
egen. Die deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft blickt auf ein
nternehmen zurück, das dritte ſeiner Art welches geleiſtet
at, was es verſprach. Jn der Mitte der erſten landwirthPheftllchen Provinz unſeres Vaterlandes, umgeben von der

freudigen Erregung, die jedes große Werk mit ſich bringt, das
mit geſunden Wurzeln im Völkerleben ſteht, geſtützt durch die
Mitwirkung und die warmherzige Theilnahme Aller, welche
demſelben näher getreten ſind, iſt es einem Abſchluſſe nahe, der

für die deutſche LandwirthſchaftsGeſellſchaft, und wie wir wohl
auch hoffen dürfen, für die Stadt Magdeburg auf lange Jahre

eine erhebende Erinnerung zurücklaſſen wird.
Rufen wir der herrlichen Provinz Sachſen und der gaſt

agdeburg, in welcher die Landwirthſchaft vor

unſeren tauſendſtimmigen Dank zu beim fröhlichen Scheiden!
Rufen wir am Schluß der Magdeburger Ausſtellung und

mit dem erhebenden Gefühl, daß die Geſellſchaft ihrer Aufgabe
geworden iſt, unſerm 5000 Mitgliedern in allen Gauen

e blands ein fröhliches Glückauf zu und ein muthiges Vor
wärts!Ueber die einzelnen Abtheilungen der Ausſtellung werden
wir in der nächſten Nummer eingehender berichten, indem

es uns weniger um die Raſchheit, mit welcher die Nachrichten gebracht werden, als vielmehr um die kritiſche Ver

werthung des in Magdeburg Geſehenen für die „Mittheil
ungen“ zu thun iſt.

Jn heutiger Nummer wollen wir von den Verhand
lungen der Wanderverſammlung Notiz nehmen und ein
kurzes Referat über die in der Ackerbauabtheilung am Frei
tag den 24. Juni von den Herren Geh. Reg.Rath Pro
feſſor Dr. Kühn in Halle und Amtsrath RimpauSchlan
ſtedt gehaltenen Vorträge über:„Die neuen n auf dem Gebiet der Zucker

rübenkultur“ mittheilen:
Herr Geheimrath Dr. J. Kühn wies zunächſt darauf hin,

wie die Provinz Sachſen der Zuckerrübenkultur den Aufſchwung
und die Blüthe ihrer Ackerkultur verdanke, und daß es dieſer
Thatſache ganz entſprechend ſei, wenn der Vorſtand der Acker

wähnen e würden. Wie

bau Abtheilung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft für
eine in Magdeburg tagende Verſammlung als erſten Berathungs-
gegenſtand die neueren Erfahrungen auf dem Gebiete der Zucker
rübenkultur gewählt habe, von denen eine reiche Fülle zu er-

n würd die geſammte Hochkultur der
neueren Zeit in zielbewußteſter Weiſe dahin ſtrebt, die Werk
zeuge landwirthſchaftlicher Produktion, die Kulturpflanzen, für
den Zweck derſelben mer vollkommener zu geſtalten, ſie mehr
und mehr zu veredeln durch Steigerung der Qualitäten, auf
denen ihr Kulturwerth bernht, ſo haben ſich die gleichen Be
ſtrebungen auf dem Gebiete der Zuckerrübenkultur geltend ge
macht und in der Steigerung des Zuckergehaltes der Rüben zu
ganz außerordentlichen Erfolgen geführt. Hierzu geſellen ſich
die reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der Bodenbearbeitung
der Düngung, Saat und Pflege der Zuckerrüben. Hierauf
pezieller einzugehen, hatte ſich der Herr Korreferent Amtsrath
Rimpan erboten, um dadurch dem Referenten zu ermöglichen,
jene Gruppe von Erfahrungen ausführlicher zu behandeln, welche
den Werth der übrigen erſt recht zur Geltung kommen laſſen;
ſie betreffen die Erforſchung der ſogenanuten Rübenmüdigkeit
des Bodens und die Mittel zur Bekämpfung derſelben. Was
würde uns der Fortſchritt in der Zucht und Kultur der Zucker
rübe nützen, wenn denſelben beſtändig die Gefahr droht, daß
ihr Anbau durch anderweitige Einflüſſe zu einem u unren
täbelen ſich geſtalten könnte. Es war der größte Chemiker
ſeiner Zeit, der auch um die Landwirthſchaft ſo hoch verdiente
Juſtus von Liebig, welcher ſchon vor ca. 30 Jahren der Zucker
rübenkultur das ungünſtigſte Prognoſtiton ſtellte und dabei
Bezug nahm auf das Eingehen von Zuckerfabriken auf Gütern
in der Nähe von Magdeburg, welche früher die günſtigſten
Erträge des Zuckerrübenbaues aufzuweiſen hatten. Und vor
21 Jahren ſchloß in der im Jahre 1868 hier in Magdeburg ab
gehaltenen Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Cen
tralvereins der Provinz Sachſen einer der erfahrenſten Rüben
bauer ſein Referat über die Rübenmüdigkeit mit den Worten:
ſollte es nicht gelingen, dieſe mit Recht große Beſorgniſſe er
regende Erſcheinung zu beſeitigen, ſo werde nach wenigen Jahr
zehnten an vielen Orten eine derzeit dort noch blühende Jnduſtrie
nicht mehr exiſtiren, Die ſeitdem gemachten Erfahrungen ſollen
heute ſoweit die Zeit es geſtattet, berührt werden.

Juſtus von Liebig hielt dafür, daß die Urſache der Ab
nahme der Rübenerträge in einem ungenügenden Erſatz der
der Rübe nöthigen Mineralſtoffe gelegen ſei. Jusbeſondere ent
halte ſie in ihrer Aſche überwiegend viel Kali, das dieſe tief
wurzelnde Pflanze beſonders dem Untergrunde entziehe; Ver-
armung des Bodens und namentlich des Untergrundes an Kali
ſei die Urſache der Rübenmüdigkeit. Aehnliche Anſichten ſino
auch ſpäter und ſelbſt noch in neueſter Zeit ausgeſprochen worden.
Es iſt auch nicht zu verkennen, daß Fälle der Art möglich ſind,
in denen Erſchöpfung an Kali als Urſache der Rübenmüdigkeit
hervortreten kann; aber ſicher nachgewieſen iſt ein ſolcher Fall
bei den Rübenböden der Provinz Sachſen nicht. Vom Referenten
ausgeführte Verſuche zeigten auch, daß ſelbſt eine ſehr reiche
Düngung mit Kali ein rübenmüdes Land nicht zu beſſerer Er
tragsfähigkeit führen konnte. Es wurden bei dieſem Verſuche
pro Morgen 200 Pfund Kali in der Krume und in den Unter-
grund bis zu 3 Fuß Tiefe möglichſt gleichmäßig vertheilt und
zwar wurde das Kali in beſonderen Parzellen als reines
ſchwefelſaures Kali, gereinigte Kalimagneſia und Chlorkalium
augewandt anf zwei weiteren Parzellen in der Form der
Schlempekohle und der Holzaſche. Außerdem wurden den ver
ſchiedenen Bodeuſchichten angemeſſene Mengen löslicher Phos-
phorſäure und Stickſtoffdüngung in der Form des Chiliſalpeters
beigemiſcht. Die einzelnen mit Kali gedüngten Parzellen wichen
in ihren Erträgen nicht weſentlich von einander ab; durch
ſchnittlich ergaben ſie pro Morgen 60,84 Ztr. Zuckerrüben,
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während die Erute auf der daneben liegenden Fläche, welche
mit 40 Pfund Stickſtoff und 40 Pfund löslicher Phosphor-

ſäure in wo trli wer Weiſe gedüngt worden war und kein
Kali erhalten hatte, 63.60 Ctr. betrug. Bei einer ſpäteren
Rübenernte gaben jene mit Kali ſo reich im Untergrunde ge
düngten Parzellen durchſchnittlich 63,25 Ctr. Rüben; ſomit war
auch die Nachwirkung der Kalidüngung keine günſtigere. Es
hatte alſo eine reiche Kalidüngung die Rübenmüdigkeit nicht
aufgehoben und zu gleichen Reſultaten führten auch weitere
Verſuche. Die geringe Ertragsfähigkeit der Rübe mußte daher
durch andere Urſachen hervorgerufen worden ſein und als Ver
anlaſſung dazu ergab ſich die Anweſenheit zahlreicher
Rübennematoden Heterodem Sehaechtii, ie durch dieſen
Schmarotzer, ſo kann aber auch durch andere verborgene Feinde
pflanzlicher wie thieriſcher Natur die Rübenmüdigkeit bedingt
werden. Referent geht dann näher auf die Verhältniſſe ein,
welche ein Umſichgreifen dieſer Schmarotzer begünſtigen können,
und erörtert ſpeziell den Einfluß, welchen die Beſchaffenheit der
Varietät zu äußern vermag. Bezüglich der thieriſchen Feinde
weiſt Referent auf die wiederholt beobachtete Thatſache hin, daß
eine ſehr hohe Bodenkultur, insbeſondere beſtändig wieder
kehrende Tiefbearbeitung des Bodens, das Umſichgreifen der
ſelben befördern könne. Zur Rübe müſſe möglichſt tief gepftügt
werden, weil dann nur eine normal re mit dem Kopf
nicht weit über den Boden hervorwachſende Zuckerrübe erzeugt
werden könne. Dies haben auch die jüngſt von

raus veröffentlichten Unterſuchungen über das Wurzelſyſtem
der Runkelrüben. und den Beziehungen zur Rüdenkultur in
überzengendſter Weiſe beſtätigt. Es aber nicht erforderlich,
zu allen zwiſchen den Rüben auge „Früchten tief zu
Pflügen, insbeſondere vertragen die Halmfrüchte eine flachere
Pflügung. Daß dies in der That ohne Nachtheil für den Ertrag bieſer Früchte geſchehen kann, liegt in der Bewurzelungs
weiſe der Halmgetreidearten und wird auch durch einen Verſuch
veſtätigt, den Referent auf, dem Verſuchsfelde des landwirth-
ſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität Halle ausführte. Es wurde
ein ſandiger, wenig humushaltiger Diluvial-Lehmboden in 10 Ar
großen Parzellen 45, 30, 20 und 10 Zentimeter tief gerftügt und
zwar eine längere dteihe von gabren bindurch. Die alljährlich
45 Zentimeter tief gepflügte Parzelle trug im fünften Jahre
Gerſte und ergab pro Morgen berechnet 10,51 Ztr Körner, die
alljährlich nur 10 Zentimeter tief aiigte Parzelle ertrug
10,05 Ztr. Körner. Nach weiterem alljährigen 45 Zentimeter
tiefen Pflügen ertrug drei re ſpäter die erſtere Parzelle
16,39 Ztr., die letzere 16,90 Ztr. Körner pro Morgen. Es wurden
ſomit gleiche Erträge trotz ſehr abweichender Behandlung ge
wonnen, und es wird dadurch beſtätigt, daß die Halmfrüchte die
Fabigteit beſitzen, auch eine flachere Krume auszunntzen und daß
ie im Stande ſind auch bei flacherer Krume et reiche

Eruten zu geben, wenn man ihnen nur unter ſonſt günſtigen
Kulturbedingungen dieſelben erforderlichen graäprſtoffe in Fo 6
reicher Düngung zu bieten vermag. Es ſo amit nicht
empfohlen werden zu
pflügen, ſondern lediglich daran
Halmgetreide auch eine minder tiefe Pflügung vortrefflich ver
trägt und daß es auf die Ausbreitung der thieriſchen
Feinde in Rübenwirthſchaften räthlich iſt, die Tiefkultur zur
2 kennt minder tiefer Pflügung zum Halmgetreide wechſeln
zu laſſen.Die häufigſte Urſache zur Andre der Erträge
der Zuckerrüben ſind die ſchon genannten Rübennematoden.
Bei Unterſuchung der Pflanzen auf das Vorkommen derſelben
iſt zu beachten, daß ihre jugendlichſten Formen leicht verwechſelt
werden können mit einem bisher noch nicht beſchriebenen
Schmarotzer, der ebenfalls zu den Würmern gehört und den
Referent erſt im vorigen Jahre auffand. Dieſer Tylenchus
xalosus genannte Paraſit kommt nicht nur in den Wurzeln der
Rübe und der Rübſen vor, ſondern findet ſich auch in den
Wurzeln der Erbſe, der Wicke und zahlreicher anderer Pflanzen.

Durch das Studium der Entwicklungsgeſchichte der Rüen
nematoden iſt es dem Referenten gelungen, zur Bekämpfung
dieſer gefährlichſten Feinde der Rübe ein Verfahren vorzu-
chlagen, das die günſtigſten Reſultate lieferte. Es beſteht das
elbe in der Anſaat von ſogenannten Fangpflanzen, die dann

zerſtört werden, wenn die eingedrungenen Nematodenlarven
angeſchwollen ſind und dadurch ihr Bewe r ver
loren haben. Unter Anwendung dieſer Methode wurde auf
demſelben Felde, von dem oben der Zuckerrübenertrag zu 63.30
Zentner per Morgen angegeben ward, ſpäter ein Ertag von
183.46 Ztr. gewonnen, was für den betreffenden Boden und
Jahrgang einer normalen Ernte entſpricht.

Referent macht noch darauf aufmerkſam, daß das von ihm
vorgeſchlagene Nematodenvertilgungsverfahren aber nur dann
dem Zweck voll entſprechen könne, wenn es der gegebenen Vor
ſchrift gemäß zur Ausführung komme. Um dies bei der An

Profeſſor

auten

hingewieſen ſein, daß das
almfrüchten nur 10 Zeutimeter zu

m

wendung in der großen Frarit zu erleichtern und zu ſichern,
habe das hohe landwirthſchaftliche Miniſterium im Verein mit
dem landw. Zentralverein der Provinz Sachſen, dem Verein
für RübenzuckerJnduſtrie d. D. R., dem Egelnſchen, Halleſchen
u. Anhaltiſchen Zweigvereine eine Station für Nematodenvertil

ung in Halle begründet. Dadurch ſei es ermöglicht, voll
ommener, wie bisher, der Praxis genützt werden könne, indem

alle bei der Entwickelung der Rüben auftretenden abnormen
Erſcheinungen an Ort und Stelle von der Station aus unter
ſucht werden können. Hieraus ſollte der getan der Ab
theilung der Deutſch. Landw.-Geſellſch. für Ackerbau Veran-
laſſung nehmen, Aehnliches für die Geſammtheit der Kulturen
des deutſchen Reiches anzuſtreben. Es gelte nicht nur, die
Entwickelung der Kulturen möglichſt zu fördern, wir müßten
ſuchen, ſie auch möge ſt zu ſchützen gegen die Schädigungen,
die ihnen drohen Dazu ſei das ne Mittel, Stationen
zu ſuſnden, welchen die Aufgabe zufällt, die den landwirth
ſchaftlichen Kulturpflanzen ſchädlichen pflanzlichen und thieriſchen

Schmagrotzer in ihrer Entwickelung eingehender zu ſtudiren und
die Mittel zu ihrer Bekämpfung zu erforſchen.

Nach Schluß dieſes Vortrages erhält das Wort als Kor
referent Herr Amtsrath Rimpaun aus Schlauſtedt, welcher zu
nächſt darauf, hinweiſt, daß der größte Fortſchritt in der Rüben
kultur neuerdings durch die Samenzüchtung e a46t ährend
rüher nur gewiſſe o e Böden für rüben a Shalienen dn e

ualitativ be-

tickſtoffdüngung durch denbau ſtickſtofffammelnder Zwiſ a 8

beſſeren Böden trotz des mit dieſew
olge erzielt

u kalireich. Mit

kultivierten Böden häufig
die ig beſte

und der unbedingten Möglichkeit eiſgt r wer a
ür empfehlen

man

oder ſie außerdem durch Unterſuchung eines beſtimmten e
er

Wpten der Züchter über die Frage, ob man allen
rei entwickelten ausgewachſenen Rüben ziehet ſolle, oder ob

es zuläſſig ſei, von den mit peinlicher Sorgfalt ausgewählten
Rüben dieſer Art zunächſt durch enge Klultur kleine Rüben

14



u.. h

7

2

d

n

2

u

e

u

n

b

u

r

t

t

it

e
s

103

(Stecklinge) zu ziehen und don dieſen den glauiiamen Died re M e e des enwärtig in Deutſchland verwen
nen, gar nicht verzo S enden en e gema ten unleugbaren Fortſchritten

t triabren daher m lich ſo große ken ken
ſeine rer drehen en. abe m eitig den VJ S. man dadurch eine kleine S l von Rüben, die m a en

m eln i So gfäi e aus einer großen Menge normal
h a er t ausgewählt wurde, viel ſtärkerren e Anf Strnger bei der Zuchtwahlen Sie eife der trüea Stecklingen gezogene Samenleichm ger e e er keimkr War von ken Rüben.

Pen e geren tc igen et n ca. u t damit es
glich ſei, gbhnorme Formen, ch auch bei dieſer zit
ung der er Rüben ſchon zeigten, en. Zurt er behufs Zuchtwahl zu prüfenden Rüben ſei es

möglichſt ger Boden zu wählen, die Rüben ſeiendir mögl d a u vereinzeln und ſodann ſo auf
ubewa r bis zur Unterſuchung ein ganz gleichmäßigesr en rückgehen des Dittelge halten erfolgt. lle

aßregein, a von einzelnen Züchtern anſe ewendet würden,

W durch äußere Ein t e, wie San haen oden, beſondere
an gun ſten ſtper ging. reichere Kohlenſäurezi Wir

hrung mit Zucker, zuckerreichere Rüben zur et
zu ielen, hält Re erent für völlig zwecklos, daie dprh i pkeren wegie entſtandenen Cluſhante

Be e t vererben. Er beſchreibt ſodann d verſc
ahren, durch welche die Rüben nach ihrem ſpezifiſchen GW ehe de wortet und hält eine vergleichende ruſ

zuge erſeß en urch ger Sachverſtändigen für ſehr wünſchens
nun folgenden Unterſuchung der Rüben zuLeben a w rden a die allerbeſten zur Anzucht des

ten Viekerigte für die nächſte Generation ausgeſucht,
die nä ten zur Anzucht der Samenträger des Verkaufs

tecklinge wenigſtens inrca,

erkaufsſamen as Verfahren, an ſede einzelne Rübe jenach ihrem Gewichte eine verſchiedene n orderung. bezüglich
des Zuckergehaltes zu d n, ſei jedenfall e
Es komme bei der Auswahl keine nur au chwere
und den Zuckergehalt der zur Zucht beſtimmten Rüben allein

ſondern hau piſa o darauf, och Prozent des unterſuchten aterials zur Fortzucht behölten würden. Redner
beſpricht dann ä die Art der zur Unterſuch
378 der einzelnen Rüben und das Polariſationsverfahren Welt

x und Breiextraktion) und her den Wunſch, daß
die Samenzüchter mehr bisher i Wer Erfahrungen r
tauſchen und kein Fehe ma daraus machen möchten. ließ

ch berührt er kurz die Kultur des Rübenſamens und die Ve-
ſeiner Keimkraft und hebt bezüglich der erſteren her

vor, daß die Beſchaffenheit des Bodens, in welchem der Rüben-ſamen rei und die dazu verwendete Düngun keinen Einfluß

habe auf Erntemenge und Qualität der aus em Samen er
wachſenden Rüben.er Vorſitzende ſgrdert die Verſammelten auf, ſich zum

des Dankes für die Herren Vortragenden von ihren
a zu erheben, was unter lebhaften er Werßrrgen
chieht. Mit einleitenden Worten eröffnet der V Shendeet i elon und bringt einen Antrag des Herrn Schnltz-

d mit Zuſätzen des Herrn We rathes Kühn und des
orſitzenden zur Verleſung, welcher lautet: „Die ckerbauAb

theilung wolle beſchließen, einen Sonderausſchuß zu wählen,
welcher die Frage der pflanzlichen und thieriſchen Feinde und
des Vogelſchutzes zu bearbeiten r rei der Abtheilung
für deren Arbeiten Anträge zu ſten und Bericht 94 erſtatten
hat.“ Der Antrag wird von der Verſammlung einſtimmig an

h h r de e an 4 dieerren Lupitz, Dr. Humbert-Schraplau, Vibran adtNheinfelderhof bei Gerau, B hien Wienſen reiſch,
Stopp-Ameln bei Jülich

mens e vie ſchlechteſten zur direkten Zucht v vor

Sprechſaal.

a) Wie rig man am beſten im Schweineſtallne i ie ſwerden ie wund geriebenen F en behan

dif. bonnent inAntwort. h m Vertilgung ger Läuſe r Schwei
tel empfehlenswerth. 1) Man reibe perJnſektenpulver trocken in die Haut ein. N och größeren

olg wird man erzielen und billiger fortkommen, wenn mane n Mi
an ſtatt des käuflichen nieltenpn vers et bereitetes ver

wendet. Zu dieſem Zwecke macht man 1 Sabadillſamen,
J Th. Stefanskörner, 1 Th. weiße r nnd 2 Th. Anis

men zu Pulver und We t die einzelnen Beſtandtheile ſorg
ltig durch einander. Die Beſtandtheile erhält man in jeder
otheke oder Droguenhandlung känflich. Man waſche diea dem Ungeziefer b aſteten hiere mit einer Miſchung von

gleichen Theilen Fiſchthran oder Leinöl und SFrr 3) Kann
man auch eine Abkochung von Taback, welcher Eſſig zugeſetzt
iſt, anwenden. Dieſes leßtere Mittel wird man jedoch zwec
mätzig erſetzen durch den vielfach mit gutem Erfolge gegen ver

ſchiedentliches Nngezefpr angewandten Tabacksextrakt, welcher
unter dem Namen Schmidt's Nikoting von der Firma Cmil
Schmidt Co. in zum Preiſe von 2 das Pfundam beſten in Blechbüchſen à 2 Pfund bezogen werden kann und
welchen man mit der 60--100 fachen Waſſermenge verdünnt. Bei
allen dieſen Mitteln iſt jedoch zu bemerken, daß eine einmalige
Anwendung nicht ausreicht, ſondern daß nach 3 bis 4 Tageneine Wiederholung derſelben nothwendig iſt um die wie
aus den Eiern geſchlüpfte Brut zu zerſtören. Zur Sicherheit
wird ſich nach abermals 3 4 Tagen eine dritte Ausführung
Fer erſt Hrilw e ode empfehlen. ir können einen

uch mit der „Nikotina“ am meiſten empfehlen.Wenn das dein Juckreiz verurſachende Ungeziefer ver
r t t o werden die wundgeriebenen Stellen wahrſcheinlich in

t zu langer Zeit von ſelbſt heilen. Pelchengigt W dieſeHeilung jedoch durch Waſchungen mit kühlenden et n, v
ders mit Bleiwaſſer, bis die Entzündung gefallen iſt.

Mittheilungen aus der Praris.

Anweiſung zum Bau von Futterrunkelrüben.
Einer Publikation über Eckendorfer Runkelſamen entnehmen wir
die na vom Züchter der bekannten Rübe, Herrn W.

verfaßte Anleitung:Das änt um Anbau von Jutterrunk.träben muß im
erbſt eine ſtarke Stallmiſtdüngung und überall da, wo der
oden nicht beſonders u iſt, im Herbſt oder Winter eine

ſtarke Kalidüngung, etwa 100 bis 150 Kilo Kainit pro Morgen,
erhalten. Der Stallmiſt kann durch eine ſtarke Düngung von
Superphosphat mit entſprechenden Ammoniakſalzen oder Chili-
ba erſetzt werden. Wenn es nicht ſchon im Herbſt geſchehen
ein ſollte, muß das u im Frühjahr recht tief und zwar, wennoden in dieſer Tiefe nicht ganz ſchlecht iſt, 30 bis 40 CenJonrter tief gepflügt und dann möglichſt gut bearbeitet werden.

Am beſten wird das Land abwechſelnd ſo lange gezo und ge
walzt, bis daſſelbe gut geharktem Gartenland gleich iDer Runkelſamen muß in dies fein begarbeitete Ledi in etwa

45 Centimeter von einander entfernten Reihen 3 bis 4 Centimeter

Jſt bei uns nicht überall nöthig. Die Red.

tief Srint oder mit kleinen Hacken Se t und du Auftreten
mit dem Fuße oder durch ſchwere Walzen die Erde feſt an die ge
legten Kerne gedrückt werden. Bei dem Legen des J
muß das Land möglichſt trocken ſein. Auch in den Reihen ſtehen
die einzelnen Runkeln am zweckmäßigſten 45 von
einander entfernt. Wird der Run 7 gedrillt, ſo kann
man die Reihen noch woch t deutlich ſehen; werden die
ſelben ger St eget ſo müſſen vor dem Legen die Rrihen durch
einen Markeur gekennzeichnet werden. Da man nun die Rei-
hen ſtets deutlich ſehen kann, ſo iſt es möglich, die Runkel ſchon
vor dem Aufgehen zu hacken, und dies dert e bei
trockenem Wetter, J verſäumt w rden. Recht häufiges. Hacken,
iſt ſowohl in trockenen, wie in naſ 4 Jahren ſehr zu empfehlen.
elbſt dann, wenn das Land an frei don Unkraut ſein ſollte.
dach dem Drillen oder Legen der Runkelkerne iſt eine Chili-

düngnna mit 100 bis 300 Kilo pro Hektar ſehr zu empfehlen.
enn die zagen Rüben das zweite oder dritte Blatt bekom

men, müſſen dieſelben verzogen werden. Es darf auf jedem Platz
nur eine Rübe ſtehen bleiben. Man kann die überzähligen Rü
ben ausziehen oder abſchneiden. Jede dieſer beiden Metboden
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hat ihre beſonderen Vorzüge. Nach dem Verziehen müſſen die
in der Erde ſtehengebliebenen Pflanzen entweder durch die Hand
oder mit dem Fuße angedrückt werden. Das in kleineren Wirth
ſchaften ſo ſehr beliebte Blatten iſt überhaupt zu verwerfen und
können die Eckendorfer, Runkelrüben, welche ſehr wenig Laub
zu haben pflegen, gar nicht vertragen.

Wer obige Regeln genau befolgt, wird, wenn nicht be
bares Mißgeſchick eintreten, ſollte eine gute Ernte zu erwarten

aben.
Waldprodukte. Der Ackerbau hat bekanntlich in erſter

Linie die die Rohſtoffe zu liefern welche zur Ernähr-
ung der Menſchen und Thiere und zur Herſtellung unſerer Klei-

der nothwendig ſind. Zur Befriedigung der übrigen Bedürfniſſe
des Menſchen dienen die Erzeugniſſe, welche Berg- und Wald
bau liefern. Die unzähligen Verwendungen, welche das Haupt-
produkt des Waldes, das Holz, beim Baue unſerer Wohnungep,
bei Brücken, Maſchinen Schiff, Erd und Waſſerbauten, bei der
Fabrikation der Möbel Werkzeuge, Geräthe und einer Unzahl
von Gegenſtänden der Bequemlichkeit, der Kunſt und des Luxus

in den verſchiedenſten Gewerben findet, ſind allgemein bekannt.
Nicht minder wichtig iſt die Benützung des Holzes zur Erzeug-

ung künſtlicher Wärme und zur Kraftproduklion. Der Wald
iſt aber keineswegs blos eine Holzfabrik, wir erinnern nur an

die Waldprodukte: Pottaſche, Kohle, Tbeer und Harz. Die we-
nigſten Menſchen aber haben eine Ahnung davon, daß außer
den ebengenannten Stoffen aus unſeren inländiſchen Forſtproduk-

ten auch Eſſigſäure, Tafeleſſig, für die Färberei wichtige eſſig
ſaure Salze, dann eine leicht brennbare weingeiſtige Flüſſigkeit
(Holzalkohol), ferner Kreoſot, Schiffspech, Schuſterpech, Leucht-
gas, Kienruß, Brauerpech, Kolophonium. flüchtige Oele
(Terpentinöl), Papier, Waldwolle, der koſtbare aromatiſche
Stoff Vanille (Vanillin), ſelbſt Zucker und Branntwein darge

ſtellt werden können. Noch viel größer aber wird die Zahl
dieſer werthvollen, techniſch wichtigen Stoffe, wenn wirberückſichti

gen, was uns die Wälder wärmerer Länder liefern. Dahingehören:
Sago aus dem Marke der Sagopalme, ein Stamm liefert oft
77 200 Kilogramm Sago, agrabiſches Gummi, aus den4 azienwäldern Arabiens, Fette: Palmöl, Cocosfett; Kautſchuk

aus den Kautſchukbäumen. die in Oſtindien große Wälder bilden,
Guttapercha aus dicht wachſenden Bäumen in Jndien, von einem
Baume ein man 20 bis 30 Pfund Guttapercha, Kork, Farb

hölzer, Chingrinde, Kampher, Gewürze (Zimmtrinde). Die hier
angeführten Beiſpiele, die noch weiterer Vermehrung fähig wären,

dürften genügen, die Bedeutung des Waldes nach verſchiedenen
Richtungen hin klar zu legen. A. Vogel.

Landwirthſchaftliche Arbeiten in der Zwiſchen
zeit von der Ausſaat bis zur Ernte. Nach beendigter

Saatzeit tritt in den meiſten Wirthſchaften ein Zuſtand beſchau
licher Ruhe ein, die Ackergeräthſchaften werden bei Seite geſtellt
und man überläßt die Saat ſich ſelbſt, die dann häufig genug
durch das überwuchernde Unkraut arg beſchädigt wird. Die
Dienſtleute werden ſo gut als möglich zu Hofarbeiten benutzt,
hacken derte alsdann die Rüben; die Kartoffeln, denen gewiß

ein Hacken durch die Hand recht dienlich ſein würde, müſſen ſich
mit einem Eggenſtrich und einem Anhäufeln durch den Häufel-
Pfug veanügen- An das Getreide wird aber meiſt nicht gedacht,

trotzdem dasſelbe jedes Jäten und Behacken ebenſo vortheilhaft
verzinſt, wie dies bei unſern eigentlichen Hackfrüchten, Kartoffeln,
Rüben, Tabak 2c. Jedermann bekannt iſt. Einetrationelle Hack
cultur kann nur zwar bei einer vorhergegangenen Drillſaat mit
Vortheil durchgeführt werden jedoch kann man häufig genu
ſelbſt dort, in den Gegenden, in welchen Drillmaſchinen längſt
eingeführt ſind und allgemein gebraucht werden, konſtatiren,
daß trotzdem weder die Hackmaſchine noch die Handhacke ſo all
gemein gebraucht werden, wie es ſich gehört. Durch das Hacken
ſucht man verſchiedene Wirkungen zu erreichen, zuvörderſt ſoll
durch die Hackarbeit der Boden gelockert werden, um das Erd
reich den Einflüſſen der Atmoſphäre, der Waſſeraufnahme, der
Einwirkung des Sanerſtoffs der Luft zugänglicher zn machen
und den Pflanzenwurzeln leichteren Eingang in den Boden zu
verſchaffen, ferner will man damit die Unkräuter zerſtören, die
den CEulturpflanzen die Nahrung entziehen und, in großer Menge
vorhanden, ein kümmerliches Gedeihen derſelben bewirken, ferner
wirkt die Hacke auch vernichtend auf Jnſekten und Jnſektenlarven
ein, die gleichfalls ungeſtört unſeren Culturen ungemeinen Scha-
den bringen können. Hat man es mit breitwürfiger Saat zu

thun, ſo muß das Jäten an Stelle des Hackens treten, wenn auch
hiebei die Wirkung eine nicht ſo fruchtbringende, lohnende iſt,
immerhin verzinſt ſie ſich reichlich. Vergegenwärtige man ſich
nur immer, daß dort, wo eine Unkrautpflanze ſteht, keine Cultur-
pflanze ſtehen kann, jene aber zum Aufbau ihrer Organe gleichfalls
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derſelben wichtigen Nährſtoffe bedarf wie dieſe, ſo muß man ſchon
hieraus den überaus großen Vortheil erſehen.

„Das Hacken iſt das Gold der Rübe“ iſt ein bekanntes Sprüch
wort, dies gilt jedoch auch mit demſelben Recht für unſere ſämmt
lichen Culturpflanzen, mit Ausnahme unſerer Feldgrasarten und
ſelbſt dieſe, wenn ſie in Samenſchulen gezogen, werden reihen
weiſe geſäet und mehrmals gehackt. Genaue Berechnungen, die
Jahrzehnte hindurch durch comparative Verſuche beſtätigt worden
We haben gezeigt, wie gut und vortheihaft das Hacken und

äten ſich verzinſt. Mit Recht kann man behaupten „es giebt
keine land wirthſchaftliche Kapitalsanlage, die ſich beſſer verzinſt,
wie das Hacken“. Der oft gehörte Einwand, daß die Landwirthſchaft heut zu Tage derartige Ausgaben nicht aufbringen kann,

oder daß man in einer Gegend nicht die genügende Anzahl paſſender, billiger Arbeitskräfte gende iſt doch ſehr hinfällig, und ſind
dieſes, gegenüber den großen Vortheilen, leere Ausreden, denn
nur dadurch, das wir möglichſt e wirthſchaften, d. h. von
der Flächeneinheit durch rationelle Eultur das möglichſt größte
Quantum zu erzielen ſuchen, nur dadurch ſind wir im Stande,
unter unſern Verhältniſſen zu prosberiren. Ein Hektar Land
muß mit demſelben Saatgquantum beſäet, gepflügt und geeggt werden, muß dieſelbe Staats und Communalſteuer bezablen leich

viel ob er 60 oder 20 Ztr, z. B. an Getreide pro Jahr aufbringt,
Tritt Regenwetter während der Hackarbeit ein. ſo muß nach
anderer Arbeit, die ſich für Geſpanne und Handarbeiter genug
ſam auf jedem Gute findet, ausgeſchaut werden. Die Gräben
und ſonſtigen Waſſerläufe werden friſch ausgehoben und verbeſ
ſert, der Grabenauswurf z den Kompoſthaufen gefahren, eben
e können die fehlerhaften Wegeſtellen verbeſſert und friſch ange
chüttet werden. Soll Raps angeſät werden, ſo muß der Boden

in dieſer Zeit gedüngt und gepflügt werden, natürlich kann die
Arbeit bei anhaltendem Regenwetter nicht vor ſich gehen. Die
Scheunen werden aufgeräumt, das noch vorhandene Getreide
muß gehörig umgeſchaufelt werden, damit es ſich nicht erwärmt
und verdirbt. Die alten Rüben- und Kartoffelmieten werden
planirt und mit Wickfutter oder Kürbiſſen c. beſetzt. Junge
Pferde und Ochſen können jetzt am beſten zum Zuge angeleitet
werden. Jm Obſtgarten, binde man die jungen Bäume an und
umwickele ſie ſorgſam mit Dornen, damit ſie vor dem Biß der
Thiere geſchützt ſind; an den größeren Bäumen läßt man die
Baumſcheibe gehörig umgraben und vom Stamme und aus der
Baumkrone ſich zeigende Raupenneſter entfernen. Die Acker
geräthe, namentlich die Mähmaſchine, Pferderechen, die Ernte
wagen, aber auch Pflüge, Eggen 2c. müſſen hinſichtlich ihrer
Brauchbarkeit gehörig geprüft werden. Ackergeräthe, die zeit-
weiſe nicht gebraucht werden, müſſen, um ſie vor Roſt zu ſchüßzen,
geölt werden, die Holztheile erhalten einen billigen Theeranſtrich
um dieſe vor einer allzu ſchnellen Zerſetzung zu ſchützen.

Alle Reparaturen an den Wohngebäuden und Stallungen,
ſowie ſonſtige Fuhren für Keubauten werden um die e e Zeitam beſten ausgeführt. Jeder vernünfti e Landwirth o ge
rade in dieſer Jahreszeit darauf bedacht ſein, alle jene Arbeiten
beſeitigen zu ſuchen, die ihm eventuell in der ſpäteren alle Arbeits
kräfte in Anſpruch nehmenden Erntezeit hinderlich ſein und zu
außergewöhnlichen Ausgaben nöthigen würden.

(Zeitſchr. d. l. V. f. Rheinpr.)
Bepflanzung von Kompoſthaufen. Durch Bepflan

zung mit der Kürbis wird der unſchöne Anblick der Kompoſt
haufen dem Auge entzogen, dabei erzielt man ſehr große flei
ſchige zarte Früchte. Einer einzigen Pflanze kann man 6—8
Früchte belaſſen, ohne Nachtheil für deren Größe. Stellt man
neben jede Pflanze ein altes Gefäß, aus welchem durch eine kleine
Oeffnung fortwährend Weſſer ſickert, ſo erhalten die Früchte ein
rieſiges Gewicht. Am beſten eignet ſich iſtr dieſe Kultur der
ZentnerMelonen-Kürbis; das zarteſte Fleiſch liefert die engliſche

orte: Vegetable Marrow (Markkürbis).
Kompoſtierung grüner Pflanzenſtöffe. Auf eine

Schicht grüner Pflanzenſtoffe von 25 em Höhe, welche vorher
feſtgetreten wurde, bringt man eine Schicht von 5 em gebrann
ten ungelöſchten Kalk, fährt damit fort bis alle Pflanzenſtoffe
und Blätter r n endet mit einer Kalkſchicht.Die obere Schicht und die Seitenwände ſind feſt mit Erde zu
bedecken, denn die ſich entwickelnde Hitze wird eine ſo hohe, das
ſich der Haufen, wird nicht der Zutritt der Luft abgeſchloſſen,
entzündet. Jn 24 Stunden iſt die Zerſetzung beendet und die
Stoffe geben, weil ſie alle Nährmittel der Pflanze unverkürzt
enthalten, einen vorzüglichen Dünger, deſſen Werth durch den
Kalkgehalt erhöht wird. Für Unkräuter, deren Samen bei der
gewöhnlichen Kompoſtbereitung recht oft keimfähig bleiben, iſt
dieſe Methode der Kompoſtierung von Wichtigkeit, denn die
Keimkraft ihrer Samen wird hierdurch unbedingt vernichtet.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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